
Anmerkungen.





1. Die Hanptguellen und Hilfsmittel, welche wir dazu benutzt habe»,
sind folgende: Die Norwrnentw, Xollernna,I. Hrsg, von Or. Graf Stillfricd
und vr. Mürcker; die von uns 1862 herausgegebenen AonumsntnrllolronUsrAron;
unsere urkundliche Geschichte der Grafen von Zollern-Hohcnberg,insbesondere
die angefügte hist. topogr, Zusammenstellungder Grafschaft und Besitzungen
derselben (XVIV—XLVIII, S. 367-602). Andere sind an Ort und Stelle
angegeben. Es sei hier die Bemerkung vorausgeschickt, daß wir das Thema
dieses Abschnitts nur in so weit näher ausführen, als zur Basis unserer Un¬
tersuchungen über die ältesten Ahnen der 1661 erstmals unter dem Geschlechts-
Namen Zollern auftretenden Grafen erforderlich ist. Es bleiben daher un¬
berücksichtigtdie von der hohenbcrgischen Linie des Hauses Z, durch Heiraten
in das pfalzgräflich -Tübingische Geschlecht im 13, Jahrh. erworbenenHerr¬
schaften Nagold und Horb, sowie die von den Herzogen von Teck 1374
erkaufte Stadt und Herrschaft Oberndorf am Neckar; ferner was
Gr. Albert 1l. von H. als Reichslandvogt besaß, wie die Herrschaft bei
Bruchsal, Rechte und Einkünfte in den Reichsstädten Rotwcil und
Reutlingen sowie an der Neichsburg Achalm u, a, sowie endlich andere
einzelne Besitzungen, welche bei unseren Untersuchungengar nicht in Betracht
kommen tonnen,

2. Siehe die angehängteKarte.
3. LsIIurn inlsr clucsrn Lsrtolclnin st Xolrsnsso, Oux ooorr-

pnvrt ? u r s 1 o n 1z s r o. l'lxo. Ltlrronio, ruon. 8. lilvorA, A, Ußcrmanns
dsrnra-nins sncnas Urockroinns II. 445.

4. Hohcnzollerische Forschungen S. 247, Note 163. Unsere Gesch. d.
Gr. von Zollcrn-HohenbergS. 535 ff,

5. S, Aon, XoU. I, Xlro, 179, 247,
K. Swaz Zehenbcn ze G r ü n i n g e u sint, sint von mir (einem nicht

näher bezeichneten Gr, v, Hohenberg)Lehen, Der Zehendczu VflUmmern
ist halbe von w irtcmber g vnd halbe von mir lchen, dazsclbe min halb tail
hat Hartmann von Enscliugcn (Laugencnzlingen,K, Pr, O,A, Sigma¬
ringen), Drissig Jnchart ligent ze Pfl. und gehenden gen Grüningcn;
die hat B. der Stürtzel," Als hohenbergische Lehensleutcwerden in demselben
Dokument aufgeführt: Herr Berthvlt, Herr Walter Sune von Pfl,, Herr
AlbrechtSune von Grüningen, Hohcnbergisches Lehen-Verzeichnisans der
ersten Hälfte des 14. Jahrh. Siehe die Aon. llolrönU. Uro, 889,



252 Anm. 7—16.

7. 1163—1169. Luno äs krnor (Gruol bei Haigerloch) äsäit guatnor
budas in va-linASn (Deilingen K. W. O.A. Spaichingen, am Fuße des
Ober-Hohenbergs), izuoä in eonreaindinin äsäinans ?riäsrioo comiti
(sicherlich v. Zollern) pro prsäio in 'iValtlrussv. Loäsx UirsnuZisrisi- S. 47,
wo aber vuiinMn steht, während die O.A. Beschreibungvon Spaichingen
S. 277 vaiinMn hat. S. auch unsere Gesch. d. Gr. v. Zollcrn-Hohenberg
XXXIV.

8. IIIS. „Ebingen (die Stadt), Tagelfingcn isonst, 1463,
Tanlfingen, jetzt Thailfingen an der oberen Schmiechcn)und Wilcr (Weilen
unter den Rinnen) in graff Fridrichs (v. Z.) graveschaft." Mone, Ztschrft. f.
d. Gesch. des Oberrheins II. S. 19S.

N. Non. ^oU. I. zu 1253 und im dritten Kapitel des 5. Abschnitts bei
den Dynasten v. Winzeln das Regest zu 1684.

1V. In diesem Jahr wird ein gewisser H. von „Schalchisbcr g", ohne
Zweifel von dem Gefolge des Grafen Albert von „Rutimberch" (Ro¬
tenburg) vom Zollerstamme,als Zeuge in einer Urkunde des jungen Königs
Heinrich VII., Sohns von Kaiser Friedrich II., genannt. Aon. Holland.
Uro. 27.

11. In Beireff der Besitzungen des Hauses Z o ll e r n unter Graf Fri ed-
rich I., der im Jahr 1125 bereits tot war, in Stetten (am Fuße des
Zollern), Engstlatt, Streichen (K. W. O.A. Balingen), Tann he im
(Pr. O.A. Hechingen) und Hart (Pr. O.A. Haigerloch). Siehe Lsrtoläi Ollro-
nicon ^vil-rltsnsis in Pertz, rnon. Herrn. Leriptornnr 16 S. 16.

12. Non. Aoll. I. Uro. 294.
13. Baldebert »äupiksr st rninistsrialis ?. illustris so-

initia äs 2! o I r i n« verkaufte 1228 mit Zustimmung des letzteren ein Gut
in Thannheim, mit welchem das Patronat der Kirche verbunden war, an
den Deutschorden. Böhmer, aota. irnxsrii sslsota nro. 324. Fehlt in Bd. 1.
der Non. 2oI1., wird in dem künftig erscheinenden Supplement-Band abge¬
druckt werden. — 1262 werden in einer auf der Burg „Zolre" gegebenen
Urkunde des Gr. Friedrich des Erlauchten als Zeugen genannt: Hugo
von Staufenberg, Trnchsesz (»äaxitsr«), und Baldebert sein Bruder
neben Werner dem Schenkenvon Zell. Non. AoU. I. Uro. 196. — Noch
1417 führt Graf Fritz, genannt der Octtingcr, in einer Urkunde neben
Mcn lo ch von Tetilin gen, genannt der Flehingcr, dem tapferen Vcrthei-
diger der Burg Z. bei der Belagerung von 1422 bis 1423, Konrad und Ru¬
dolf, die Schenken von Staufenberg, als „vnser lieb Diener" auf.

14. Zwischen Sebastiansweiler und Hechingen heißt ein Wald¬
schlag und Wiesengewand heute noch St. Joha n n.

15. Das bei M. liegende Dorf Öschingen Hai das Grafenhaus' Zollcrn
erst 1331 von den Freiherrn von Stöffeln (Stöffclesberg bei Gönningen)
erkauft. S. Non. Aoll. I.

16. Loä. llirsawA. Separat-AbdruckS. 67. — Die entfernter, im K. W.
O.A. Münsingen gelegenen altzollerischenBesitzungenin Hohenstein,
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Oberstetten, Bernloch, Ohnhülben (Aon. 2ioU. I. Uro. 175, 177,
227, 302, 340. tlota. 8. Lstri in ^.nAia. Hrsg. v. vr. Fr. L. Baumann
1877) u. a. glauben wir, als nicht für nusern nächsten Zweck dienend, hier
nicht einreihen zu sollen.

17. Wurde 1403 mit der Herrschaft Schalksburg an Wirteinberg

verkauft.
18. Im Jahr 1225 Hugo von Haigerloch (ohne Zweifel Burgmann)

Zeuge bei Albert »dominus deLotinIzurg, guondnm oomitis
Lurolrnrdi äs 2io1ro kilius-; 1237 der Pfarrer, Schultheiß und Bür¬

ger von Haigerloch Zeugen bei Gr. Burkard von Hohenberg. Ilm 1250
schenkte »guidam LsrviZus ministsrialis oomitis ds LaiAsrloob« einen Hof
in Ebenweiler an das Kloster Weißenau. S. die Aon. Lob. zu diesen Jahren.
Also war H. schon in dem zweiten Viertel des 13. Jahrh. im Besitz der Hohen¬
berger Linie des Hauses Z.

10. Als Graf Karl I., der A h n h er r d e r L i n i c n H o h e n z o l l e r n-
-Hechingcn, H o h c n z o l le r n- Sigmaringen und H ohe nzollern-
Haigerlvch, 1575 seine Graf- und Herrschaften unter seine drei älteren
Söhne teilte, wurden zu der „H e r r s ch a f t H ai g e r l o ch" bloß folgende
Ortschaften geschlagen: die Stadt Haigerloch, die Dörfer Gruo l,
Stetten, Trillfingcn, Hart, Höfendorf, B i e t e n h a u s e n,
Jmnau, Weildorf undZimmern. Die „Grafschaft" Z. dagegen wurde
neben den oben S. 7 f. genannten Ortschaften noch mit Bertolds¬
weiler und Sickingen ausgestattet.

20. 14l3 und 1440 belehnte Graf Fritz v. Zollern, gen. der O e t-
tinger, Rudolf v. Wilslingen mit diesem Dorf und dem dortigen
Maierhof; 1334 trug Konrad Hosenbein v. Falken stein zwei Höfe in
Egcshcim von dem Grafcnhause Zollern zu Lehen; 1403 belehnte Gr. Fr.
v. Z. genannt Mülli von der Sch al k s b n r g e r Li n i e als der Gc-
schlcchtsältcste Benz den Pfullingen mit einem Hofe zu Reichenbach als
rechtem Mannlchen; in Balg heim waren 1408, 1410, 1412 und 1440 der
Widemhof, Kirchcnsatz und Zehnte Mannlehen der „Herrschaft Zolr";
1416 war ein Hof zu Dcnkingen Lehen der „Herrschaft Z."; 1413 Widem¬
hof und Kirchenfatz zu Emmingen ob Eck Lehen, das Rudolf v. Wilslin¬
gen von dem Hanse Zollern trug; noch 1440 waren ein „Gütlcin zu ll'unov
Lsobin^on" und 1447 eine Gilt ans einem Hof daselbst Hohenzollernsche
Lehen. Fürstl. Archiv zu Sigmaringen.

21. Geht aus einer Urkunde von 1225 und einer andern des jungen
K önigs Heinrich VII. v. 17. Aug. 1226 hervor, in welch' crstcrer Albert,
»dominus in Lotin b urg«, Sohn des Gr. Bnrkard v. Z., als Rich¬
ter im Ncckargan (hier soviel als Sülichgau), in letzterer aber als Graf von
Rotenburg aufgeführt wird. Aon. Avil. 1. Uro. 112. 114. Aon. Lobonb.
26. 27.

22. „Kuutschafft-Prozcss über die Cousinen der Herrschaft Hohenberg zwi¬
schen Erzherzog S i g m u n d von Oesterreich als Inhaber derselben und Graf
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Eberhard von Wirtemberg als Herr von Tübingen 1485."

Im Auszug abgedruckt in unserer Gesch. d. Gr. von Zollern-Hohenberg.
S. 436. 528.

23. Wie schon aus der Urkunde des Gr. Bnrkard von Hohenberg

(Rotenburg) zu 1245 (f. Non. Hobsuli. M-o. 31) hervorgeht, war dessen
Haus mit Tübingen Hauptbesitzcr dieses Orts.

24. Nachdem Adclbert v. Haigerloch (Z o l l e r n) um die Mitte

des 12. Jahrh. Besitzungen bei Hirrlingen und dem ehedem auf der Mar¬

kung des benachbarten Hemmcndorf gelegenen Orte Marbach an das Klo¬

ster Reiche nbach im Murgthale geschenkt hatte, bezog das Grafcnhaus

Hohenberg doch noch Einkünfte von ersterem, auch gehörte die hohe Obrigkeit
und Landeshoheit demselben.

25. Als um die Mitte des 13. Jahrh. der Johanniter-Orden sich in

Hein Niendorf niedergelassen und eine Kommende gegründet hatte, suchte

dieser wie anderwärts sich im Besitz des Orts reichsunmittclbar zu macheu,

stieß indes auf Widerspruch des Hauses Österreich als (seit 1381) Inhabers der
Grasjchaft Hohenberg, zu welcher der Ort vor der Niederlassung des Ordens
sicherlich gehörte.

26. S. unsere Gesch. d. Gr. v. Zolleru Hohenberg S. 628. Wird unter

den Städten zc. aufgeführt, welche Gr. Rudolf v. Hohenberg 1381 au

das ErzHaus Österreich verkauft hat. Die Gr. v. H. waren sonach neben den

Herrn v. Owe jedenfalls die Hanptbesitzer, auch kam jenen die Landeshoheit

darüber zu. S. unsere Gesch. d. Gr. v. Zollern-Hohenberg. Noch im Anfang

unseres Jahrh. war dieselbe wie auch der Blutbann österreichisches Lehen.

27. S. unsere Nou. Lob. Uro. 230, 311, 648 zu den Jahren 1312,
1328 u. 1378.

28. „Ein Zeug, wiederum von Hirsaw, sagt: „vor 40 Jahren Hab er von

seinem Enj, der wäre zu denselben zeitten bcj 70 Jahren alt, geHort, das aiu

Herr von Hohenberg die amer ab bis gen Tübingen in graben, do

solle ain stain stau der schaide die pfaltz Tvbingen vnd die Herrschaft Hohen¬

berg, ze jagen Hab, es Hab ainsmals graff Rudolfs von Hohenberg

zu Tvbingen am graben ain hirß gefangen vnd gen Rottenburg gefüeret, fol-

lichs Hab er von seinem Enj vnd andern alten erbern leytten oft vnd dück

gehört." Ans dem in Anm. 22 erwähnten Kuntschaft-Prozeß zc.

29. 1327 Dez. Gr. Rudolf v. Hohenberg (Sohn Ulberts des

Minnefängers) und Graf Ulrich von W ir te m b e rg schließen eine Einung

zu gegenseitiger Hilfe. Erstcrer gab als Unterpfand seines Versprechens „die

Burte vnd daz gute ze Angingen mit aller zugeherede". — 1328

Okt. 7. Hainrich der Boschegraue verkauft mit Zustimmung seines Herrn, des

Grafen Rudolf v. Hohenberg eine Hellcrgilt aus feinem Hof und gut

„ze N i d e r n - B i u g i n g e daz sein frie aigen ist." Bürge u. a. Ulrich der

Ching er von Wendelingen. — 1336 Jun. 5. die Gr. Albrecht, Hugo

und H e i n r i ch v. H oh en b e r g , Söhne des vorgenannten Rudolf, ver¬

kaufen an Graf Alb rc ch t V.Aichelberg (bei Ohmden) ihrem „ohehm
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daz Dorf Köngen am Neckar vnd nider Bübingen cum xsrtinsntiig
vnd sonderlich den Kirchensatz daselbst vnd zu Hirnholz, auch die zwo Vi-
schenz vnd daz faar am Neckar vmb 4500 Psd. Hellermünz. Geben ihm auch
dazu den halben tail der grafschaft vnddeslantgcrichts vnd
auch der manulehen, die zu der Herrschaft gen Anhingen gehörent."—
1331 März 21. Agnes, Aolmars v. Haiterbach (eines Hohenberger Dienst¬
mannen) eheliche Wirtin verkauft vor Graf Hugo v. Hohenberg, als
dieser „an dem nehsten dunrstage vor dem palmtage zu geritzte saß zu
Aymden (Ohmden) nf dem lantage all' ibr cigentnm zu Bittet-
bronn an das Kloster Engenthal. — 1331. Sept. 16. Graf Hugo
v. Hohenberg entscheidet, als er „zu geriht s a ß z u Ay m d e n u f
dem lan tag, einen Streit des Klosters A l p i r s b a ch , den Selhof zu
Mühlheim betreffend. Non. üoiionb. !7ro. 309. 313. 330. 335. — »Uu-
ckolkus (1. Graf von Hohenberg, Sohn Ulberts des Minnesängers) Iralznit trso
oowitatus seiliost RotenburA, UniAsrloeb, HovIisnIzerA sxosxtis (außerdem)
pluribus munitionibus (Burgen) Horvs (Burg und Stadt), Hörcllingvn
(soll ohne Zweifel heißen Riedlingen, welch' letzteres mit dem Bussen
er als Pfand des Hauses Oestreich zeitweise iune hatte), IVsrseir (wohl
Kersch, Burg bei Deizisau K. W. O. A. Eßlingen), cksr Onsoli (sicherlich
Bussen), IZuAAiiiAön (Böchingen). Uattbias HsodurASnsis OUroniea.
Herausgeg. v. I)r. G. Studcr, Prof. 9'Iieol. orcl. Bern 1866. Wie Prof.
Or. Soltau in Zabern (Elsaß) überzeugend nachgewiesen, lagen dem Verfasser
dieser Kronik Nsmoiren vor, welche Albert, Sohn des Grafen Rudolf I. von
Hohenberg, erst Domherr zu Constanz und Straßburg, dann Hofkanzler des
Kaisers Ludwig des Baier, und Reichslandvogt im Elsaß, gestorben als Bi¬
schof von Freising (in Baieru), über sein Leben und Haus hinterlassen. In
der That enthält dieselbe Angaben über Besitzungen und Persönlichkeiten des
genannten Grafeuhauses, welche, einige falsche Lesarten abgerechnet, sich als
richtig erweisen, sonst nirgends enthalten sind und nur von einem auch mit
der ältesten Geschichte des Hauses bekannten Aufzeichnen herrühren können.
Siehe über die genannte Chronik n. a. obige Angaben Gr. Rud. betreffend mehr
am Schluß von Abschn. III.

30.1096. Juni 1. Schaphausen. Abt Sigfrid von Allerheiligen

(in Schaffhausen) kaust ein Gut von Hiltebold von Griesheim (Gr. b. A.
Staufen) »in p s, A o ? r i s Z a u v s n si in villa IZalckinAsn« (Gr. b.
A. Emmendingen, bei Endingen), wozu der Presbiter von Malterdingen (ebcn-
dvrt) die Geldmittel beigesteuert hatte, tlotum in villa Loakbusa voran,
ickonsm tsstibus: Ourcbarckns eornos cks !7s11 snlznrle (Burgruine bei
Stvckach), ackvovalms Loatlrussnsis, Oistsrieus äs Lurgvlon (Bürgten, Kanton
Thurgan, sonst nach Nellenburg genannt), ^.clslbsrtns, oomvs äs IVi-
ssnsvAAi, Orovno t'ratisr sfus (Domprobst in Straßburg, der
Stifter v. St. Märgcn). Das Kloster Allerheiligen in Schasfhausen. Hrsg.
von Or. F. L. Baumann. Urkunde Nro. 27. In „Quellen zur Schweizeri¬
schen Gesch.", hrsg. v. d. Allg. geschichtsforschenden Gesellsch. der Schweiz
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Bd. III. 1881. Diese für uns hochwichtige Urkunde, auf welche mir den Her¬
ausgeber des Snpplementbandcs der Non. 2oII. aufmerksam gemacht, wird in
diesem abgedruckt werden.

31. „Lioxia, Dünkrodels im Attenthal aus d. 13. Jahrh." Daraus
erfährt man, daß das Gut und Gericht zu Attcnthal (Ebnet) mit dem
Dinghof zu Zarten, vor den auch „ein Dip oder schedlich man, den man
verderben Welte" , zu bringen war, also auch peinliche Fälle gehörten, ein
Lehen war, welches Walter von F a l k c n st c i n (ehmaligeBurg am Ein¬
gang in das Höllcnthal von Freiburg her) von Gr. Albert von Hohenberg
(s- 1298) trug. Non. Roll. Uro. 48. — Noch 1378 war ein Herr von F.
mit demselben Lehen vom Hause Hohenberg betraut. Non. Roll. Uro. 636.

32. Dieser Hof war dem Grafen Rudolf von Habsburg, dem nach¬
maligen „römischen" König, n. a. für das Heiratsgut seiner Gemahlin Ger¬
trud von Höh enbcrg verpfändet, von beiden aber mit Zustimmungvon
den Brüdern der Gertrud 1271 au das Kloster St. Märgen um 266 M. Sil¬
ber verkauft worden. Aon. Roll. Uro. 63—62.

33. Ritter Albert von Werenwag trug ein Weingut bei E. von
Gr. Albert von Hohenberg zu Lehen. Non. Rollsnll. Uro. 161
zu 1284.

34.1267. März 36. Gegeben auf der Burg Hohenberg. Graf
Albert von Hohenberg verspricht „das Kloster zu S.Marien-Celle"
mit seinen Leuten und Gütern bei den Rechten und Freiheilen zu belassen,
wie es solche „bei seinen fordern besessen." Wenn aber einer seiner
Nachkommen solches Versprechen nicht halten würde, so sollte das Kloster das
Recht haben, einen andern „ze einem Vogt zu erwelen." Non. Roll, lllro. 47.
— 1293. Jan. 23. verkaust an einen Freiburgcr Bürger um 1626 M. Silber
„Grave Albreht von Hohenberg die Bvrg vnd Hcrschaft zu Wisenegge,
dü da lit in zartuutal in brisgöwe, vnd die vogctcie über das Closter
ze saute Marien-Zelle (S. Märgen) mit lüten vnd guten — mit
uameu (namentlich)ze Frolcnbach, ze Zartvn, ze Merdingen mit
gerihten vnd allen rehten — so zv derselben bvrg vnd Herrschaft vnd der Vo-
getcie hörent in brisgöwe — das wir in gewer (unbestrittenem Besitz) har
haben braht." Non. Rollsnll. Uro. 135. — Wie sich erst später (1372) her¬
ausstellte, war die Burg Wicscuccknebst Zugehvr ein Lehen, welches die Grafen
von Hohenberg„von alten Zeiten her" als zu ihrer Grafschaft Hohenbergge¬
hörig von der Krone Böhmen zu Lehen getragen. Non. Holl. Uro. 618.

3g. Hauptquellenund Hilfsmittel: Wartmanu, llrkundenbuchder Abtei
S. Gallen Bd. I.—III. 1863—1878. — Wirt. Urkd.-Buch. Bd. I—III. 1849-
1871 hrsg. von f. Archivrath Kausler. — Wartmann, Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen. — Urkundenbuch von Allerheiligen (Schasfhausen).Das Rheinaucr
Kartular. — Neugart, oockex iliploinutüons^Isnmnnisö Bd. I. u. II. — All-
nnrnsnta, HollsnllsrAioa,, 1862 v. dem Verfasser herausgegeben.— Mittei¬
lungen zur vaterländischen Geschichte, hrsg. 1862—1872 v. d. historischen Verein
in St. Gallen. Heft I.—XIV. — Stälins Wirt. Gesch. Bd. I. — Rr. Fr. L.
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Baumann's Gaugrafschaften im wirtcmberglschen Schwaben. Andere sind
an Ort und Stelle angegeben.

36. Das althochdeutsche (ahd.) „para" und nhd. „barre" bedeutet Schranke;
sonach bezeichnet die Bertoldsbar den Gau, Landstrich, dessen Bewohner vor
den Gerichtsschranken des Bertold zu erscheinen hatten. Dieser Ansicht ist
auch vr. Baumann a. a. O. S. 122. Weniger hier zutreffend finden wir die
Meinung Wackernagels, welcher „para" mit „eingehegtem Land" erklärt.'

37. Siehe das altdeutsche Namenbuch von Or. E. Förstemann. 18S6 Bd. I.
S. 235 ff. und die deutschen Familien-Namen geschichtlich, geographisch und
sprachlich von A. Heintze, Halle 1382. S. 101 ff.

38. Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Gallen. Bd. I. Nr. 108 zu
786. »Hotnm NaZaltuna.. Lud ipso Osrolto ooraits.«

39. 889. Dürrhcim (in der Nähe von Donaueschingen). Bestimmung über
Besitz und Verwaltung der Kirche Löffingcn »L.nno ssouncko ckornni tlr-
nolli rsAw laoturn sst piaoitum in xnAv gut ckioitur Uara, in villa,
nunoupatn. I) urrokrsim , ooram LurAkrarcko oomits, ckilio

cka, I b s r t i i11 nstris cks soolssia in Ustüngon.« Wartmann a. a. O.
II. S. 275. — 912, März 14. Straßburg. Urkunde K. Konrad's I.-
»ourtsm unam Olisrnckork vooatam in paZo Uara-, Wirt. Urkunden¬
buch I. S. 208, — 948, Jan. 26, Worms. Urkunde des „K. Otto (I.)
rsx — gualidsr nos — ^nasciam rss proxristatis nostrs ack monastsrinm
8. OaUi in proprium trackickimns: ick est— ourtsm unam in paZo ?ara
Odsrsnckorplr nunoupatam« Wirt. Urkundenbuch I, S. 210. —
994. Nov. 4. Ingelheim. Ottorsx Huornocko — Ostzsliarckus
8, konstant, soolssias — spisoopns nostram rsZiam ackisns cslsitnckinsm
— roAN-Uat, tpuo prasckium i^uockckam IZ p lin cko rk vooitatum oum suis
appsnckioiis in loois st in villis kZosinAg, (Bösingen, K. W. O.A. Rot¬
weil), iVkssinAg, (Hoch-Mössingen, K. W. O.A. Oberndorf), ^nosnoimdra
(Herrenzimniern, K. W. O.A. Rotwcil), UartUnsa. (Harthausen, K. W.
O.A. Oberndorf), IlrsilinAs, (Jrslingcn, K. W. O.A. Rotweil) sitis, in
pa,M ?nra st in oornitatu Hiltibnlcki oomitis situm ack monastsrium
8. drsMrii, g^uock — Oödsliarckus spiseopns — oonstruxit, nostro rsZio
vsUsmus tracksrs st oonlirmars prasospto. Num, nt rslatu nostrorum
ckickioimus lrcksiium, psr trackitionsm dovas msmorias ckominas
IlacksviAns cknois supranomin-rtum prasckium Lplinckork cum
omnidus nck ss rsspioisntidus Isgitims ack iam ckiotum OrsZorii psrtinst
monasteriurn, Ilncks nos — ckonamus ckiotum praeckium — ckioto No. —
neo non monaoiris sab normo. 8. Lsnsckioti Oso ibi miiitantilons, ntc^us
cks nostro iurs in sornm transkunckimus ins).« Ussermann a. a. O. S. 321,
Wirt. Urkundenbuch I, S. 231. — 999. März 29, L.ot, Homo. »Otto —-
Romanorum irnpsrator anAUstus. — »Notum ssss volurnus ^uoniam nos
ckues sZrsMo Nsrimanno roZants Lsrtlrolcko oomiti nostro ckonavimus —
gas las st potsstatsm in Mockam suo looo vilin^nn ckioto pulzlioum
kaoisncki st oonstrusncki msriratum oum inonsts., tdolonso ao totins pnUlivR

Schmid, die älteste Geschichteder Hohenzellern.I. 17
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rsi dnnuo in somita, tu l^uoc^us Lara, <zusm II i I ti d aI d u 8 eomss

tsnsrs st potsntsr vidstur plasitars«. — OümAä, rsZssts, dadsnoia 8. 97.

— 1007. Nov. 1. K. Heinrich II. schenkt dem neu von ihm errichteten Bis¬

tum Bamberg — »nostrns cprsudam propristatio Issum 8s dort distum

(Secdorf, K. W. O.A. Oberndorf) in xa-AS Lara st in eomitntm Ilil-
tidoIdi oomitis.« Wirt. Urkd.buch I. S. 217. — 1030. (Herzog Ernst II.

und die Seinigen) Oumczus psrvsniossut in snltns silvarum ad illam

rsZionsin L.Inmnnnins c^uns Lara, dioitur, vidsrunt oaotra dsssrtn, c^uas

priori noots Irostss oooupnvsrnnt. Lonksotim psrespsrunt, sidi insidins

parari. IVipouis vita Lbuomadi imp. Lsr^, man. dsrm, XI. 8. 263. —

1083 wird das damals zu bauen in Angriff genommene Kloster St. Georgen,

im badischen Schwarzwalde, drei Stunden hinter Billingen, als in xaZ-o

nomine Lara, in oomitntn ^.Lölasim gelegen bezeichnet. S. die gleich¬

zeitige »üiotitio, knndationm« des Klosters St. Georgen in Mone's Zeitschrift

für die Geschichte des Oberrheins Bd. IX. S. 138. — 1108. Juni 6. Arnold

von Goldbach (Ger. Bad. A. Ueberlingen) schenkt an das Kloster Allerheiligen

bei Schaffhausen ein Gut (»xredinin«) in looo v(ui dieitnr LioüinASn

(Bühlingen, K. W. O.A. Rotweil), »in xaZo Lara in oomitatn Lsr-

toldi duois-. Urkunde des gen. Klosters a. a. O. S. 74. — o. I. Laut-

tridus ds Kisin^sn (Geisingcn, Gr. Bad. A. Donaueschingen) trado

Lasreditatsm msnm in Uodilsbnsin (abgeg. Ort Bodclshauscn a. d. Donau

unterhalb Geisingen) in pag-o c^uod Lara dioitnr suxta Oanndinin. Zthei-
nauer Kartular S. 61.

4V. Grcnzbeschrcibung des hohenbergischen Forsts „vff der scher".

„Zu wissend minß gnedig cn Herren von Oesterreich forst vff

der scher')."

1) In Vom. VI. S. 89. 91 (Sammlung verschiedener Verträge und Archi-

val-Dokumente, St. Archiv St.) finden sich „Abschriftliche Beschreibungen der

Kränzen der Grafschaft Hohenberg v. d. Jahren 1480 und 1526",

welche mit der vorstehenden älteren Grenzbeschreibung des Hoheuberger Forsts

in der Hauptsache übereinstimmen. Die Abweichungen sind an den betreffen¬

den Orten in Noten angegeben.

Der „Scherragau", dessen Name sich in der Stadt Sch eer an der Donau

(O.A.Saulgau)noch erhalten hat, war der südöstliche Theil der großen Bertolds¬

bar. Als in demselben ehedem gelegen werden außer Sch. folgende Ortschaften

urkundlich genannt: Stortzingen (in der Nähe von Stetten am kal¬

ten Markth Nusplingen, Filsingen (zwischen Sigmaringen und

Jgelwils), Hausen, Neuron, Fridingen und Mühlhei m (alle im

Donauthal), Trossingen, Schörzingen (aus dem Heubergß Reichen-

bach (im Veerathal), Meßstetten, Ebingen, Truchtelfingen und

Frommer«, welche Orte alle innerhalb der Grenzen des Forsts „vff der

scher" liegen und auf unserer Karte allermeist als Zollerische oder
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„Item der wilpand hept an zum lachenden stain by emyngen vf
die eken, von demselben stain gen bussendorf in den stain vnd von dem¬
selben stain über die tunow gen timdingen vff die staig in die buch-
stnden gen Esslingen ob Cuntzenberg und von Esslingen gen Lupf-
fen in daz torr^) vnd vonLupfen gen schaltenbruky°) vnd von schal¬
tend rnky zweschend beben trossin gen in die li nden^) vnd vss der linden
den stech dach ab biss in den nekersfurht vnd den nekerab°) biss in die
schlichen vnd die schlichen vff biss in die schwartzach gen degwingeu
vnd von bezwingen gen duttmaringcn vnd von tutmaringen gen
ertzingen in den Wendelstein vnd von ertzingcn gen engschlat in
die alten zolr staig°) vnd vss der alten zolr staig in daz killertal
vnd daz killertal vff vntz (bis) gen bnrlawdin ge n vnd die v elg (Behla)
ab vntz gen nvffran vnd furo vntz in die lochatt (Lauchart) vnd die
lochatt ab vntz fe ringen in die staig vnd aber die lochatt ab vntz gen
hsshk offen in die fuhrt vnd vss der fuhrt hinüber in daz tall gen gorhen
in daz mullrad vnd vss dem mnllrad über die tnnow die alten strass,
vff vntz gen Nohrdorf in die aich (über) vnd vss der aich über die alten
strass vff vntz gen bucho in die schnitt^) (sie!) vnd vss der schmty^) gen

Hohenbergische verzeichnet sind. Insbesondere muß hier hervorgehoben
werden, daß Gr. Albertll. V.Hohenberg von Stetten, -suxor
Lotisra,« (obiges St. am kalten Markt), 1283 als seiner Stadt (»oxxiäo
»ostro«) spricht. S. im Urkundenbuch zu 13. Mai 1283.

2) Die Beschr. v. 1526 läßt die Grenzlinie, mit Uebergehung der Orte
Biesendorf, Jmmendingen und Eßlingen, von Emmingen an die
Donau und von dieser über Möhringen, Ottenhofen iwo?) an den Lupfen
laufen.

3) Nach „Schaltenbrukg" wird 1526 „ob Durch Haussen" gesetzt.
4) Gärt. a. a. O. sagt in seiner handschriftlichen Beschreibung der Graf¬

schaft Hohenberg S. 253: Zwischen Unter- und Ober-Trossingen stund
schon in den urältesten Zeiten die sogenannte Jurisdictions-Linde, welche
zwischen Fürstenberg und Oestreich den Blutbann scheidet, und da diese
in Abgang gerathen, so wurde der aus der Erde hervorragende Stumpen zu
ewigem Gedächtnis; mit Pallisaden umzäumt, diese aber nach Nothdurft von
Zeit zu Zeit erneuert".

5) Von hier bis „ertzingen" (s. sogleich unten) hat die Beschr. v. 1526:
„gen Nottweyl in die altestatt, von der altenstatt gen Dietingen in das Kap¬
pe l i n, von Dietinger Käppelin in die Schwarzenbrukh gen Erzingen
in den Thurn."

6) Statt „Z olrstai g" wird 1566 gesetzt: „Zellerstai g." Ganz
in der Nähe von dem Zollerberge, südöstlich davon, das Zellerhorn
(auch das „Hörnle") genannt).

7) 1526 „schmitten."
8) 1526 heißt es von hier an bis zum Schluß also: „gen Grundlpach

17*
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Inningen (sie!) in die zigelhütten vnd vss der zigelhütten wieder zu dein
lachenden stain by cmyngen gelegen.

Handschrift auf Papier von dem Ende des 14. oder Anfang des IS.
Jahrhunderts. St.-Archiv in Stuttgart.

41. Urkundliche Belege zur Bestimmung des Schcrragau's.
— 843. Hclulllurt — bracko — uck seolssiuin <zus eonstruotu sst in
Uonors sanots Vörsneo in looo >gui vooutur Luro ob inxUAo, <zui vo»
oatur Loorru, c^uicic^uici xropriotutis in L.Iuinuunia> visus snrn llulzsrs

in Losr^inAN, Uiviriniznoir, Nroosin^a,, Nulölroiiu,
Mlsssbsts, ötor^inAU, UsizinAN. ^.oturu in Luro xudlios pr-re-
ssn tidns istis. Zi^nnrn Haclulllurti, igni Unna bruckitiousm kori roZuvit.
— — Lud läutoito oomits. Wartmann Urkd.-Buch der Abtei St, Gallen II.
S. 6 f. Neugart hat in f. coli, üipi. ^.Isin. I, Hr. 3l)S diese Urkunde auch

(Gründ elbuch) von dannen an „diebstaig", von dannen gen Tutt-
lingen in arm (sie!), von dannen wieder zu dem lachenden stain, oder
Hangenden stain bey Emmingen gelegen," Die östr. Jurisdiktions-Tabelle
von 1804 sagt, die Landeshoheit seye bis an das dritte Joch der Donaubrücke
bei Tuttlingen außer der Stadt strittig mit Wirtemberg, das in xos-wss
sey, die Forstherrlichkeit aber bis gedachte Grenze unstrittig östreichisch.

Die mehrerwähnts Grenzbeschreibung der Grafschaft Hohenberg von
1526 oder vielmehr des dazu gehörigen Forsts, wie die vorstehende ältere
sich richtiger ausdrückt, widerspricht dem Vertrag, welcher im Jahr 1430 zwi¬
schen den Häusern O e st r e i ch und Wirtemberg, welch letzteres im
Jahr 1403 die Herrschaft Schalksburg (Balingen mit den jetzt
meist zu dem gleichnamigen Oberamte gehörigen Dörfern) von dem Gr.
Mülli von Zollern gekauft hatte, abgeschlossenwurde. Dieser Vertrag
setzt als westliche Grenze des Hohenberger Forstes die Linie von Tutt¬
lingen Spaichingen, Schür zingen und Schömberg fest;
die nördliche sollte von Sch, die Schliche m hinauf bis Hausen u n-
term Thann, von da an „den Lohenstein" (an die Lochen), dann in die
„S chwiniger (?) st a i g", von da hinüber in „Bitze r st a i g" end¬
lich bis an das „Zoller-Hörnlein" laufen, Hohenberger Dok. T, VI. S. 338.
Eine weitere Aenderung erlitten die alten Grenzen des Hohenberger Forstes
durch den 1S44 zwischen König Ferdinand und den Notweilern abge¬
schlossenenVertrag, nach welchem folgende Ortschaften und Höfe im Bezirk der
freien Pur s ch der Reichsstadt liegen sollten: B ö h r i n g e n, Wildeck, Böh¬
ringen, Neukirch, Aixheim, Neufra, Gölsdorf,Fecken-
hausen, Zepfenhan, der Aichhof, die Täfer mühle, Deis-
lingen. Laufen, die Altstadt, der Ariel und der Iun g b r unn en.
Ruckgaber, Gesch. der Reichsstadt Rotweil Ii. I. S. 185. — Ein Aktenstück aus dem
16. Jnhrh. (St. Archiv St.) sagt, daß in dem Distrikt von Erzingen zur
Felg der hohenzollerische und von Beringen bis zur Donau der Sigma-
ringische Forst liegen.
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und schreibt gleichfalls Luro, meint aber in einer Note, es werde Lnrs heißen

müssen, was er ans Beuron deutet, da die Kirche des nahen Jrendorf der h.

Verena gewidmet sei. Das Wirt. Urkundenbuch I. Uro. 109 hat auch Ln.ro

und läßt den Ort unbestimmt. Nach neueren Erhebungen bestanden noch im

IS. Jahrhundert bei Straßberg (an der Schmiechen bei Ebingen, und

sicherlich im Scherragau gelegen) Burg und Dorf Bure, dessen Kirche der h.

Verena gewidmet war und an das hier zu denken ist. Die mit aufgeführten

Ortschaften aber sind sicherlich auch in den genannten Gau zu verlegen. St.

Galler Mittheilungen Heft 13 S. Note 179. Die übrigen Scherragauorte

sind heute Scherziugen, Neichenbach (beide W. O.A. Spaichingen),

Trossingen, Mühlheim (W. O.A. Tuttlingen), Meßstetten (W. O.A.

Balingen), Ebingen ebenda. — 361. -In 8ollsrrnn in loois inkra nnrninatis,

iä ssb in Lnrron, in Lnaolrlrsiin sb in LriäinASn. Lud Lintolto

oornits.« Wartmanu a. a. O. II. S. 101. Die Orte sind Beuron im

Donauthal, Buchheim (bad. A. Stockach), Fridingen im Donauthal (W.

O.A. Tuttlingen). Bei einer Erwähnung derselben Schenkung zu 868 werden

dieselben Orte in die »Lara.« verlegt. S. Wartmaun a. a. O. II. S. 154

zum Jahr 368. — 875. »^.äaldsrbns oornss ack inovastsrirnn 8. dalli
äoäit in sno oomitatn, Hni äisitnr 8olrsrra, in loeo <zni vooatur

Litis ininZa« die Kirche, einen dazu gehörigen inansum (Bauernhof) und

den zur Kirche gehörigen Zehnten, und erhält dafür 20 Jauchart Ackers bei

demselben Ort, welchen Tausch König Ludwig bestätigte. Wartmann a. a. O.

II. S. 199. — 889. Jan. 20. ».4rnolkns rsx — oniclain üäsli oaxsllano

nostro nomine Llolto (Otollo s. zu 888) gnanäam oaxsllam in xa^o,

>^ni vooabur 8osrra, in oomitabu ^.äaldsrbi in looo Unslzi-

IlnZa nunonpabo oonsistsntsm. l)g fürs nostro in gas — eins traäiäimns

oa soiliost rations, nt sanäom oapsllam — possiäsat, potsstatsnuzns lladoat

iuxta ntilitatsm snarn axuä rsotorss soolssiarnm viäsliost äs Hu^ia

(Reichenau), Konstantia, Lainxiäona (Liswxtsn), sivs äs Lanoto dallo

oomplaoitationsm IsZitimam xsrüosrs, nullo inc^nistants, ssä — Iraso

äonatio nostra sempsr stadilis — psrsistat.« LlsuZart ooä. äixlomations

^.lsinannim N. II. Uro. 810. Lx antoAraxlro äuoalis addatiss Lampiäo-

nonsis. ÜL. Die Abtei Kempten hatte hienach auch Besitzungen und Ein¬

künfte im Scherragau, bezw. in Nuspliugen. — 889. König Arnulf schenkt auf

Bitte des Abts Hatto vom Kloster Reichenau diesem »gmasäam rss g'nris

nostri in pa--o p s rio Irt oltssp ara sitas in villa ss^inAa^), (guss

aä oonritaturn ^.äalxsrti <^ni slrsrra äioitur nsc^ns lrno xsr-

tinsdant,« LninAä, rsZssta baäsnsia. 8. 79 K. Es ist hiemit offenbar

nicht gesagt, die Königsgüter »in villa ss^inFa« (dem heutigen Donan-

eschingeu) seien in der Grafschaft über den Scherragau oder in diesem gelegen,

Da Öschingen bei Mössingen sicherlich zu der H atti n h un t ar e

zu rechnen ist <s. unten), so muß auch mit Rücksicht auf den Grafen Adalbert

hiebet an das heutige Donaueschingen gedacht werden.
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sondern bis dahin (889) unter Graf Adalbert gestanden. — 1992. -Villa.
Larva,*) sita in oornilalu rnontinrn igni nooanbur Lsrras.«
Xlotitia, Lunäationis des Klosters St. Georgen im Schwarzwalde. Monc,
Zeitschrift für die Gesch. des Obcrrheins. IX. S 212. Siehe auch die Regesten
über die Hesfo von First im 5ten Abschnitt. — 1995. »In xa^o Lsrrarnin
apnä nillnlain L n s i n A s s 1r s i in« (Ensisheim im Beerathal). Mone,
a. a. O. IX. S. 218. Siehe wieder die Regesten über die Hesso von First
(8. Abschnitt). — 1995. »Oono nrilss äs KisinAsn« (Geisingen an der
Donau, in der Bar) schenkte an St. Georgen »Larina (sie!) in ruxibns ^nm
proptsr aspirantsm (soll sicher aspsritatsin heiße») viäsntnr Lsrras
uooari.« Mone, oberrh. Ztschr. Bd. IX. S. 219. Der Herausgeber der
Hotätia. meint Larma sei verschrieben für Lsroa und dieses bedeute (?) Benron
im Donauthal.— 1299. Ein Verzeichniß der S. Gallischen Patronatspfarreicn,
tvclchcs zwischen 1995 und 1225 gefertigt worden, hat folgende Ortschaften:
Unsen (Margrethauscn, W. O.A. Balingen), Rrnlrlo 1 vinAsn
(Truchtelfingen an der Schmicchen, nördlich von Ebingen), Lrninsrrun
(Frommern bei Balingen), VilsilinZin (bei Sigmaringen) und zwar
für alle mit dem Beisatz: »in gotrsrron.« Mitteilungen zur vaterlän¬
dischen Geschichte. Hrsg. v. d. hist. Verein in St. Gallen, Heft XIII. der
ganzen Folge S. 224. Vergl. Hlon. 2o1I. I. Uro. 253 zu 1399. — 1283.
Graf Albert von Hohenberg (Haigerloch, Rotenburg), der Urenkel des
Grafen Burkard von Zollern, des Stifters der Hohenberge! Linie seines
Hauses, verschreibt seiner Schwester Mechtild, resignirtcn Aebtissin des Klosters
Wald (im Sigmaringischen), 33 Mark Silber und 39 Pfd. Heller auf seine
Einkünfte von der Mühle in „Werbenwag" (Werenwag im Douauthal)
und seiner Stadt (»o ppiäo no 81 r o«) Stetten »snpsr 3eIi orra.«
(Stetten am kalten Markt). S. unsere Non. Hob. Uro. 93. — (Zuiäara
notarins ^.Ibsrti oornitis äs Lolr snd sr A, gni äiosbatnr Laxaäoeier
— Init rsvtor onsnsäanr soolssis in Lolrorra. nomins RisrinISn (K.
W. O.A. Balingen). Des Matthias von Neuenburg Chronik aus der Mitte des
Ilten Jahrh., Ausgabe von Studer S. 189. — 1381. Als Graf Rudolf
von Hohenberg seine Grafschaft Hohenberg an den Herzog Leopold
von Oesterreich verkaufte, waren nach der Verkaufs-Urkunde u. a. folgende
unzweifelhaft zum Scher ragau gehörige Ortschaften und Burgen einbe¬
griffen: Hachenberg die vestin, Schömberg (Schömberg) die statt,
Nusplingen die statt, Fridingen die statt, Kallenberg die Beste,
Werenwag die Vestin, Wehingen die Vestin, Ebingen die statt, mit
zugehörigen Dörfern ?c. S. unsere Nov. Lolronlz. Xro. 972. Der Herzog
Leopold spricht nun 1393 Apr. 23. „von seinen Nutzen vff der Scharr vnd
allem Nutzen, so zu Hohenberg gehören", und 1499 von seiner „vest Hohen-

*) Dieser Ort ist nicht Beuron, wie Mone's Zeitschr. IX. deutet, sondern
das Dorf Berenthal, welches noch 1353 Lsroa hieß. Freiburger Diöcesan-
Archiv V. S. 96.
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bcrg, die da gelegen ist an der Sch e r r." Aon, Hakend. Uro. 770. Ein

Verzeichniß der Vergabnngen an d. Kl. Reichenau von 1497 (in Leichtlins

Zähringer S. 93) hat bei den nahe der östlichen Grenzlinie des „Forsts

nff der Sche r" gelegenen Ortschaften Burladingen und Ninging en

den Beisatz „uff der Schär".

42. 838. »vills, czns ciieitur Uatinkova, (Bettighofen, K. W. O.A.

Ehingen) in paZo ^Ibnnsspars, fd. i. die Bar (der Bezirk) des Grafen Albuin)
in osntsna, U,ns,cloltss1>nlltrö.« Wartmann a. a. O. I. S. 237. — Hunärsclns,

Hunciroänin, Unncirsän, Unnärstk, (engl. Lnucirsä, deutsch hundert); das

lateinische esntsns, osntnris, nach Ltisrnkook eis Ours Lnsnon. iid. I. S. 30

ein Distrikt von hundert Villen, wobei andere unter letzteren auch Bauernhöfe

verstehen. Der Bezirk der Vorsteher und Criininalrichter in den knnärsäis

hieß Unnärscia, knntars. l)r. E. Brinkmeier, (Zlossnrinrn «tiplolnationrn.
Bd. I. S. 1017.

43. Siehe ersten Abschnitt des 2ten Theils die Grafen Hatto.

44. Urkundliche Belege zur Bestimmung der UnttinUnntars. 776.

»anno VIII. Xnroli rsgis in ps,M L.isins.nnornrn in Oslaksiinsr innres, in
Hattsnlrnnts-rs.« Eollsx Unursskninsnsis Uro. 3243. — 789. Adalbert

und Wollffret schenkten an St. Gallen «cis nostro proprio «zuoci sst in xnZo

gni vooatnr H s,tt sntiinntari st in villn gns ciioitnr Unokingn,
kos est cn8n eurn enrts st onrn ornni olnnsnrn st illnrn tsrrnin c^ns nci

illnin cnsnnr psrtsnit st illnrn silvnin g)ns nci ipsnvr onsnrn eontsnit st

III! Kubas st rnnncipin X. Östron in villn pnkliss UnsAinAN« (Wös¬

singen). Wartmann a. a. O. I. S. 115 ff. — Dagegen zu 786. »In xnAo

gni vocntur Usriktilinparg, in kis locus Osnorninntis — in iZisinAnrn,

UnkkinAurn, in 'lVnssinAnin (Bisingen, Hechingen, Wessingen). Wirt.

11rk.-B»ch I. S. 34.« Wartmann a. a. O. I. S. 101. — 873. T^o in vsi

nornins TVolkrit ciono nci sanctnnr üa^ariuin rnartz-rsnr sto. in ps,A0 Il.1s-

rnannorurn in Oalsksiinsr rnaroa, portionsin nrsnin in ssolssis, Iiis, guss
ibiclsin oonstrnots, sst, in H s, ttsnku ncisrs. Loci. Kaur. Uro. 3240. —

888. König Arnulf bewilligt seinem Kapellan Ortolf »gunnännr pnrti-

onlnrn nostrm ksrsäitatis« nämlich die Kirche nebst aller Zngehör in villa,

llln?. ü i I i n Ag, (K. W. O.A. Tübingen ander untern Steinlach)— in xs,Zo

Uattinknnts, st LnliiiAönvs,, in oonrit s-tikns ?srsnAs.rii st

Lparknräi.« Wartmann a. a. O. II. S. 270 sf.

45. Urkundliche Belege zur Bestimmung des Burichingagan's. 772.

»In pNAo illsrnannornin in LnriokrnAsr innren, st in UurcilsiciinASn

st in NsAingsn st in NsrioiciinZsn st in NuliokinASN et

V7iI1iinnnäinASn st OinnoZingsn st <ilnnü oikinASn.« voclsx

linnrssk. Uro. 3273. Die genannten Orte sind: Vurladingen (K. Prenß.

O.A. Hechingen), Mahgingen, abgegangener Weiler bei vorigem, M e l-

chingen, Mertingen, jetzt noch erhalten in einer Ackerzelg zwischen

Stetten unter Höllstein und letzterem Ort, W i l l m a n d i n g e n (mit

Welch. K. W. O.A. Reutlingen), Genkingen (ebenda), Gauselfingen
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(K> Pr. O.A. Hechingen). — 772. Ruothaus erbaut zn Ehren des h. Gallus

eine Kirche »in xaZo LuriolrinAg,, in villa, IVi l 1 i in u n cki o a. s«

(Willmandingen) und stattet sie mit VIII. casatilrus (Wohnungen mit Feld¬

stücken, die zur Ernährung einer Familie hinreichen) und XII Irolms (Bauern¬

höfen) und 31 Hörigen aus. Wartmann a. a. O. I. Uro. 66. — 773. Der¬

selbe begabt die von ihm erbaute Kirche mit weiteren Gütern und Hörigen.

»H. ctuin in villa xup 1 ioi >^ui ckioitur IVillinrunckinZas«. Wart¬

mann a. a. O- I. Uro. 76. — 776. »IZAo IVillsirit ckono ack 8. Ua^ariuin

stc. in xago LnriolrinAg, in villa IlsnoliinASn« sto. dock. laur.
Uro. 3623. — 778. LZo L.I1>srtug ckono ack 8. Uasiariunr sto. in ooinitatu

lörlrsnlzsrti in LnrinAsn (abgecsangen) st IZrxkinAg. (Erpfingen,

K. W. O.A. Reutlingen), NsriolckinKg, (s. o.) st N u t i 1 is t a t (Meidel-

stettcn K. W. O.A. Münsingen), dock. Imur. Uro. 3640. — 866'(885).

Hariold schenkt an S. Gallen seinen Besitz »in villa llnckin^a vsl in

villa dsnolrin^a. ^.etuin in xa,M 1? uriIiinAa in villa c^uw vooatur

II (n) tinAa pulrlios xrsssntilzus. 8iZn. Uariolcki. 8ign. lilroanxsrti

sornitis.« Wartmann a. a. O. I. Uro 183. S. auch im Anhang zu Bd. II.
Uro. 2.

46. Urkundliche Belege zur Bestimmung des Sülichgau's. Vorn-

xorichus Xaroli Aloriosissinck irnpsratoris Uranooruin — xreckiotus nir

(UsMnrackns d. i. ÄNcinrad) in Llsrnannia natus sst in paKo gusrn s x

uilla 8uliolri 8uliolrlrsvö nooauit autiguitas.« So die vita 8.

Usioracki, Pergament-Handschrift in der Stifts-Bibliothek zu Einsiedeln aus

dem 11. Jahhundert. Soweit es sich um des h. Meinrad Herkommen und

Verwandtschaft handelt in einem Haesiinils gegeben von Graf Stillsried in

dessen „Altcrthümer und Knnstdenkmale des erlauchten Hauses Hohenzollern".

Nene Folge I. Bd. I. St. Meinrad. Der Abdruck der fraglichen Stelle in

der Ausgabe der Heta 88. der Bollandisten Inn. V. II. lautet fehlerhaft und

unverständlich also: »in ^Isinannia in xa^o gusin sx villa 8uliclrAsuus

vooavit antiguitas.« — 1667. König Heinrich II. schenkt dem von ihm eben

errichteten Bisthum Bamberg »nostras gusnckarn xroxristatis

loonlnHirilrlrsiinckiotuin, inpaKo8u1isIrAoaus, st in

oonritatu 11 sssivi ooinitis sitnrn enin ornnilzns ssus psrtinsn-

tiis.« Wirtb. Urkunden-Buch I. Uro. 268. Der Ort „Kinheim" ist nämlich

das heutige Dorf Kirche ntällinsfurt, eine starke Stunde unterhalb T.,

welches heute noch von dem Landvolk kurzweg Kirchen genannt wird. Eine

Urkunde von 1236 sagt: „Kyrchain daz Dorf bi dem Neckar, dabei

eine Mulstatt zu T äl l i n s f u r t". S. Uro. S3 des Urkunden-Buchs zu

unserer Gesch. der Pfalzgr. von Tübingen. — 1657. König Heinrich IV. schenkt

der bischöflichen Kirche in Speier — »guockckara xrsckiunr, 8v1iolra norai-

natura, in xaZo 8v1islrAovs, in ooinitatu Llsssonis ooinitis situnr ourn

ornnilzus axpsnckioiis suis.« Wirtb. Urkunden-Buch I. Uro. 236. — »Villa,

tlrAossinFsn (Ergenzingen, K. W. O.A. Rotenburg) in Lult^Zorvs«, ohne

Zweifel von dem Abschreiber, welcher im 15. Jahrhundert gelebt, verschrieben
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für LuIiotiZorvo, Ooüsx HirsnnAiönsis aus dem 12, Jahrhundert im St,
Archiv zu Stuttgart, — Im Sülichgau lagen überdies mehrere Orte um die
untere Steinlach — W e i l h e i m, D e r e n d i n g e n, K r e s b a ch (jetzt Hos),
ferner ein am Ende des Ilten Jahrhunderts abgegangenerfester Ort auf einem
nahen Berge über der Steinlach, von dem damals noch eine dem h. Blasius
geweihte Kirche vorhanden war, Immenhausen, in welchen, namentlich
auch in dem bereits genannten Dußlingen die am Ende des Ilten Jahr¬
hunderts ausgestorbenenGrafen von Achalm begütert, in Dußlingen sogar
die Hauptbesitzerwaren, FürstenbergischesllrkundenbuchI, S, 22. Ferner
lag nach obigen Ausführungen in dem Sülichgau insbesondereauch die Burg
(die Pfalz) Höhen-Tübingen mit dem dazu gehörigen Ort, Nachdem
die Nagoldgau-Grafen (Anshelm 966), die Ahnen der nachmaligenGrafen
(Pfalzgrafen) von Tübingen, aber über den großen Rcichswald Schönbnch
gesetzt waren (um 1669), verlegten sie ihren ordentlichen Wohnsitz in die Nahe
desselben, auf den Schloß Tübingen (Twingcn), das seiner Lage nach in
ältester Zeit höchstwahrscheinlicheine Pfalz war, in der die Kaiser jagenshalber
zeitweise Hof hielten.

47. Wie auch sonst wird mit dem 13ten Jahrhundert die Grasschaft über
den Sülichgau nun nach dem Grasensitz R, genannt,

48. 1226. August 17, Der junge König HeiNri ch von Deutschland,
Kaiser Friedrichs ll. Sohn, bestätigt mit seinem Vormünder, dem Herzog von
Bayern, einen Vergleich zwischen dem Kloster Kreuzlingcn bei Constanz
als Besitzer der Kirche auf dem Wurmlingen Berge und Albert Gras
v v n N o t e n b n r g. Als Graf Rudolf von Hohenberg 1381 seine
GrafschaftOber- und Niedcr-Hohcnbergan das ErzHans Oesterreich verkaufte,
wurde in der Berkaufs-Urkundeu, a. besonders aufgeführt: „Rotenburg
die vestin vßerhalb der statt (bei Weiler), „R otenburg , Burg
und statt" mit Zngehör (Dörfern, Lehenschaftcn, Mannschaften) w. Non,
Holr, idlro. 27, 672, — Graf Rudolf von Hohenberg, der Sohn Albcrts des
Minnesängers, »linlniit tros oornitubus, soilicot NotönbnrA, RniAsr-
lootr, H o ü s n 1>s r A.« Stnder , Chronik des Matthias von Neuenbürg
a. a. O. S, 184.

49. 1249. Juli 19, Rotenburg, Vsnsrnlzili cloinino suo ct. Ar,
LnliöndsrASnsi sxiseoxo Unrelrnrüns sa-äoin Arnti-r
corngs cts Holnzindsroti kiüslis onus.« Der Graf bittet den
Bischof von Bamberg um Zustimmungzu einer Schenkung des freien Herren
Hiltcbolt von Isenburg (bei Horb) an das Kloster Neichenbach
im Mnrgthale — »Huin nlilgunntniuin eis donis (von den geschenkten, im
Schwarzwald gelegenen Gütern) ncisArsAisrnnbria soolssislZn-
lzsnlzsrAsnsis xropristutöin spsetnrs clinoLcibur, n.
Hua, nos snclsin bona, an in in u Ibis nliis Irndsrö inrs
ksocinli rsL0Ano8oiniiis.« — 1384. Jnl, 26, Heidelberg, Bischof
Lamprecht von Bamberg belehnt ans Bitte des Grafen Rudolf von
Hohenberg vom 25, Mai desselben Jahres den Herzog Leopold von
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Oesterreich mit allen Lehen, welche genannter Graf von dem Bisthum B-

getragen „sonderlich Rotemburg vnd Horm die statt, mit aller

zugehörung." Zlon. Holl, Uro. 33 und 701. Erfahrungsgemäß aber werden

bei Schenkungen, Verkäufen und dergl. von Besitzungen in alten Urkunden

gewöhnlich nur die Hauptorte namentlich aufgeführt. So ergibt sich eben aus

der Geschichte der Stiftung des Bisthums Bamberg, daß zu dem an dieses

geschenkten »xrsüium Borvllllsim« sin Franken) etlich und dreißig Ortschaften

gehört haben, wie wir anderwärts nachgewiesen.

5V. Vergl. L. Uhland's Schriften Bd. VIII. S. 600 ff. und unseren

„Graf Albert von Hohenberg, Rotenburg, Haigerloch vom Hohenzollern Stamme."

Cotta. 1879. Bd. I. S. 385 f.

51. Urkunden-Buch zu unserer Geschichte der Pfalzgrafen von Tübingen.
Uro. 10.

52. Kaiser Konrad II. (1024—1039) tauschte von einem Grafen Uto

(dem Stammvater der Katlenburger zu Einbeck) ein: »xrsäium uxoris aus

ösntriois H i o r cl i n A s nominatuin situm iu xa-AO üillllsrAN st

iclsru nliuck proctiunr suuru IIo 1 ? llu 'ssn (Burg und Dorf nicht weit vom

Zusammenfluß der Fulda und Eddcr) nominnturu situru in xa^o Iis s siAn

in sornitatu — IVsrsnllsri oomitis«. Was K. dafür gegeben, beweist

den hohen Werth der beiden prusdia,. Wirt. Urk.-Buch II. S. 117. Nach

.4nna1istn Laxo, Pertz, rnon. Ksrrn. soript. VI. S. 691, )war, wie a. priori

anzunehmen Beatrix, »cks Lusviai. — 1046. Sept. 7. »Ilsinrieus (III) —

rsx. — t)ua. propter — nosoat univsrsitns ^unlitsr nos — - sanstas

Lpirensi usoclssis — l^uanckaru ourtsru nornins HivritinZsn (Nür¬

tingen) sitam in pn^ o Hsollsr^ows, in oornitntu IVsrinllarii

eonritis — — in proprium trackiäimus.- — — Wirt. Urkd.-Buch Bd. I.

S. 269. — 1059. Nov. 22. Neuburg, a. D. K. Heinrich IV. verleiht dem

Grafen Eberhard die Münze in Kirchheim unter Teck. »Bsinrious — rsx

— Hualitsr nos oll intsrvsnturn st pstieionsm ckilsots Aönitriois nostrs

impsratriois iluZusts Anstis eomiti Bllsrllnrcko xroptsr tiäsls eins

ssrvitiuin monstam In villa, c^us vosntur Ui riollsi m in pnZo DI s o ll a, r-

Aouvs in oomitatu Bllsrllnrdi eonritis in proprium ckscki-

mus« ste. Quellen zur Schweizer Gesch. III. S. 12. — Im Uebrigen f. den
Bocksx Bnurssllamsnsis Uro. 3228. 2442. 2455. 2460. 2456. 2451. 3794.

2415. 2418. 3465. 2461. 3227. Im Wirt. Urkd.-Buch I. S. 160. 167. 213.

den Uotulus Lnnpstrinus in der Ober-Rheinischen Zeitschrift Bd. 15.

53. 1030. K. Heinrich IV. schenkt der Speirer Kirche »äuo prsckin in

soäsni paZo knursscial situ vicisliest IVintsrllaell (K. W. O. A.

Schorndorf) stIVsillsIinAsn (Stadt in dem gleichnamigen Oberamt)

in eomitatu Bopxonis eum oinnillus axxsnditiis«. DümgS, rsA. Lact.

S. 112. Der genannte Graf und sein Bruder, der Erzbischof Bruno von

Trier, welch' letzterer ausdrücklich als Blutsverwandter der

Stifter von Allerheiligen aufgeführt wird, schenkten dem von ihnen
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gestifteten Kloster Odenheim (im Kraichgau) u. a. Güter in Westen

(Kaltenwcsten) Poppen Weiler nnd N c ck a r - (Klein-) G a r t a ch.

Dümgck, S. 125 ff.

54. 846. Okt. Ramsen. Graf Lintolt schenkt von seinen Besitzungen

»in x s, g o II s g o u v s« seinen Anteil an der Kirche und eine Hufe »in

Norinisünssn stinLsrsininKnn« (Merishausen und das dabei

abgegangene Berslingen, Kanton Schaffhausen) an das Kloster St. Gallen,

»tloimrn in villa, karnsslrsiin« (Ramsen, Kanton Schaffhausen) pnlzlieg.

^.nno X. lluckoveisi rsgis, sulz Xtons eomits. Wartmann, llrkd.-Buch

der Abtei St. Gallen II. S. 21. — 787. Febr. 15. Bischof Agino von Con-

stanz verleiht an den Diakonus Ato St. Gallische Besitzungen in xago llgsm-

insss (Hegau) in villa, gns ckioitur 8 1 a, 1 (Schlatt unter Krähen, G. Bad.

A. Stockach), in Un 1 inns s, (Mühlhausen Gr. Bad. A. Blumenfeld), in

Hsgingas (Ehingen, Gr. Bad. A. Engen), in 1Vitsrbir>gs.s (Weiterdingen,

Gr. Vad. A. Blumenfeld), inWa,la,siuga,s (W e l s ch i n g e n, Gr.

Bad. A. Engen) — in H s a, (Hausen an der Ach, Gr. Bad. A. Ratolfszell).

^.otmin Aisings. (Singen, am Fuße des Hohentwiel) vilia. xnlilioa. Wart¬

mann, llrkundenbuch der Abtei St. Gallen I. S. 165. — 788. Januar 6.

Ein gewisser Jring schenkt sein Besitztum »in x s, g o lZsgauginss in

loois IVilartiugus (Welterdingen, Gr. Bad. A. Blumenfeld) st in

0 n i n g a. s (Öhningcn, Gr. Bad. A. Radolfszell) an das Kloster St. Gallen.

Wartmann, llrkundenbuch der Abtei St. Gallen I. S. l68 f. — 866. Mai 29.

Jsanbard, Sohn des Grafen Warin, schenkt an das Kloster St. Gallen seinen

Besitz »in L lririlrlrsiru snxsr tinvinrn c^ni ckioitmr lil i t s r lr a, lr a,

(Kirchen an der Eitrach, Gr. Bad. Bezirksaint Engen), vsl in sitn xagslli(s)

Hui ckioitur Hs gurr vi— — inkatolvssprravlr (Buch, Kanton

Schaffhausen, nördlich von Ramsen) — irr I- i rr k ck si n g a, (L i P t i n g en,

Gr. Vad. A. Stockach). Wartmann, Ilrk.-Buch der Abtei St. Gallen I. S. 186.

— 884. Graf Bcringcr vertauscht s. Besitz zu Merishausen (Kanton

Schaffhansen) gegen den des Klosters St. Gallen zu Bargen (ebenda), ^obnin

in U o ring s lrrrssir pnlzlios. Xotuvi cka,lper t rrrn ooinibsnr. Wart¬

mann II. S. 243. — 892. Juni 18. In xsgo Logonvs in vilia, Uns-

1 ingsn (Bietingen, Gr. Bad. A. Engen). Aign. Cozbert, des Abts v. Rhei¬

nau. st Xcka.lpsrbi eonritis^). Rheinaner Kartular a. a. O. S. 33. Noch

andere in den vorstehenden Urkunden nicht genannte Ortschaften verlegen die

Mitteilungen des hist. Vereins in St. Gallen (Heft Xlll. S. 168 ff.) in den

Hegau. — 1687. Juni 2. Zeugen der feierlichen Übergabe der von Graf

Burkard von Nellenbnrg an das Kloster Allerheiligen geschenkten

Güter in diesem selbst waren cks xago Lsgorrvsnsi: 'llrirrtrvin cks (Iris?-

xuolr (ganz in der Nähe von Schaffhausen), tlckoldsro ckg Lirrgin (am

Fuße des Hohentwiel), IVipsrtms cks II o n s r lr n s i r> (Hansen bei Singen),

5) Der Verhandlungsort war im Thurgau; die Besitzung, um welche es

sich handelte, im Hegau.
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Ililäsdoläus äs Llato (Schlatt unter Hohenkrähen, Gr. Bad. A. Eugen),

IIsinrious äs 14 n Ai n (Eugen), Hsriinaunns äs (lislin^sn (Gai-

liugen, Gr. Bad. A. Constanz). Urkunden des Klosters Allerheiligen a. a. O.

S. 16. — 1636. April 14. Fricdingen. Gr. Burkard von N elle nburg

vermacht dem Herzog Bertold (von Zühringen) und dessen -kratrnsli« Graf

Hermann (Markgraf Hermann II. von Baden) »rnsas enrtss LvsinZa

(Böfingen, Bad. Enklave bei Schaffhausen) st Ilsinnrsntal (Kanton Schaff¬

hansen) -sa oonäitions nt sas post oditnin insnin, nisi alinä aligniä a

ms inäsro^arsntur, ssps äioto inonastsrio traäsrsnt eis. Oonvsnisntss in

villa <^ns äioitnr UriäinAa Bad. A. Constanz in paZo II s Zo n va in ooini-

tatn I-näsvioi. Urkd.-Buch von Allerheiligen, Baumann S. 17. — 1633.

Dez. 27. Allerheiligen. Ein gewisser Gozbert schenkt sein Eigen in paZo Rs»

Aduvn, in eomitatu I-oäsviei in loso, ciui äicitnr Lidsrada (Bi¬

bern, bei Stein, Kanton Schaffyansen). Urkd.-Buch von Allerheiligen. Banmann

a. a. O. S. 35. — 1161. April 2l. Im Kloster Allerheiligen zu Schaffhausen.

Sigfrid von Honstetten und seine Brüder, darunter einer des Namens Ogoz,

schenken an das Kloster Allerheiligen ihren Besitz »in xaZo UsAonvia in

eoinitatn I-väsvisi in looisltuti Meute, Gr. Bad.A. Stockach), ss llokrsn-

ststin« (Honstetten, Gr. Bad. A. Engen) u. a. a. Orten. Urkunden des

Klosters Allerheiligen in Quellen zur Schweizer Geschichte III a>. S. 61 ff. —

53. 844 o. T. u. Ort. »CZo Uinlo? — traäo aä inonastsrinrn — NinauZia

ciuiccguiä in xaZo OdlsAAvnvsin villa donodirinZa (Ober-Lauchringen, Gr.

Bad. A. Waldshut) st in illa inarsda proxristatis — dadsrs äinosoor;

SAv ab siusäsrn nronastsrü rsdns per eoncsssionsin Ko^psrti ooinitis

— in pa^o ^.IpsAvnve in villa, — Rs^^ilndsirn (Detzeln, Gr. Bad.

A. Waldshut) — dadst. llotanr in pa^o OdlsAonvs in oomitatn

Xäildsrti oorain do^dsrto oonaits tsstidns^ns iäonsis. >- Nhei-

nauer Kartular-Qucllen zur Schweizer Geschichte Bd. III. 2. S. 6. — 871.

Jestetten (Gr. Bad. A. Waldshut). »lllZo IV olvsns (Herr und Vorsteher

des Klosters Rheinau) traäiäi aä inon. Rinangia — in paZo LdlsZonvö

in villa gus vooatnr Ultund nrsd (Altenburg, Gr. Bad. A. Waldshnt)

dndas V. st aä nnaua gnana^ns düdana X porvos sa^inanckos in proprio»

tats nasa in silva aä I-oäeststin (Lottstetten, des oben genannten Amts)

situ lgnancio idi Zlanäss invsniri possnnt st in X 1 p s A o n v s in villa,

IVaiamn (Weizen, Gr. Bad. A. Bondorf) gnioguiä dadni, ciuie>zniä dadni

— in villa Asttin^in (Gr. Bad. A. Waldshnt), in Lallindol?

(eben da) in dlrmpanmin (Nußbaumen, Thurg. Bez. Steckborn) sita in paZo

ltzurAonvs. llloontra a parto ipsius Nü illana poouniaoa in

propristatona inoana aoospi, iguain ^.äildsrtus sornss aä ipsnin rnona-

stsrinrn äsäit, pro illa dsrsäitats sita, in Rartonsnss paAo (Tortona), cgns

aä xraslatuin man. psrtinsdat lidras O Saturn in villa — loststsn. Rhei¬

nauer Kartular-Ouellen zur Schweizer Geschichte III. 2. S. 16. — 892. Fe¬

bruar 13. Al tcnbnrg. ->IÜAo Cluatdsrs traäo oasaäana IsAitinaana

sitana in NnnäiodinAsn (jetzt Wunderklingen, Weiler zu Unterhallau,
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Kanton Schaffhausen gehörig) — aci monastsrinm U i n o n v a. ^.sbnm in
xnAo KblgAAouvs in villa H Itnnlz uroU (Altenbnrg, Gr. Bad. A.
Waldshut) oornm Ko^bsrbo eornits.« Nheinauer Kartular a. a. O.
S. 3t f. — 912. Jan. 11. Bodmanu. Lümonrnäns — rsx. (Zuoci intsr-
vsntn — üäslissimi nobis galomonis sxiseoxi, oomitum guogns Di r e I: n n-
Aurii et KUllonrncki, Ilociulrioi, LnAvnis Huockckam ckitiouis
nostrag üonativnin in looo NnnielrinAu. Dieser Ort ist nach den
„Mitteilungen des histor. Vereins in St. Gallen Heft XIII S. 168. Anm. 359
sicher der in der Nähe, sudwestlich von U. Hallau, links von der unteren Wu¬
tach gelegene Ort Wunderklingen, der noch 1363 Mund erhingen hieß.
Bis M u n d erh i n g e n bei Bonndorf (Gr. Bad. A. Stadt) hat sich der
Klettgau sicherlich nicht erstreckt; auch wird das nahe Laus heim in den Alb¬
gan verlegt) clioto in xa,AO KblstZsrivs nck mov. Lt. dalli sontrackimus.
^otnm Uotamisourts rsZia. (Bodmann) Wartmann, Urkd.-Buch der Abtei
St. Gallen II. S. 366. — 912. Oktober. Haslach. Villa 2s.sa.In (Has¬
lach, Gemeinde Wilchingen südlich von Hallau) in xnZo klrlsAZouvs,
villa, kstrol ?in ^ s n (Osterfingcn, südöstlich von W. Kanton Schaffhansen)
Rhcinaner Katular a. a. O. S. 37. — 1923. Okt. 29. Erstem. Kaiser Hein¬
rich II. schenkt an das Kloster Rheinau das confiscirte xrsckinm Wi^^inlznro
(zerstörte Burg bei Weisweil, Gr. Bad. A. Waldshnt) sitnin in xg.Ao Klais-
Asnvsin oonaitntn vsro R, a, cisbo t o n i s. Rheinauer Kartular a.
a. O. S. 43 f. — 1945. Juli 19. Köln. K. Heinrich III. verleiht ob anno-
rsna ns zastioionein il^nstis r sg'inns, nostrns sontsetalis ciilsctas, nostro
llcksli Lbsrlrarcio oomiti (von Nellenburg) —gas st xotsstntena, pro-
xrinna naonstana in villa, L o n kb n s n n ckieta st in eonaitntn K v ckn I rioi
vomitis atigns in xnKv KlalstAcmvi äisto. So auch in andern Urkunden
Von Allerheiligen, z. B. zu 1989—1992 und 1994. Urkunden des Klosters Aller¬
heiligen in Schaffhausen, heransgcg. von Or. Banmann, welcher Note 1 sagt:
die Grenze des Hegau's und Klcttgan's durchschnitt die Stadt Schaffhausen.
Nach den Mitteilungen des histor. Vereins in St. Gallen Heft XIII. S. 167
lag Schaffhausen bereits auf dem Boden des alten Hegau's. — Laut Urkunde
des K. Heinrich III. von 1949 Juli 11. Achen lagen folgende Ortschaften, wo
Rheinau begütert war, im Klettgau: Geichlingen, Siblingen, Hof¬
stetten, Gem. Ikenhausen Kanton Schaffhausen ec. — 1956. komss ?sr-
toIäns (der Ahnherr des nachmaligen herzoglich zahringschen Hauses) stiftet
an die gräflich-Nellcnbnrgische Gruftkapelle in: Kloster Reichenau »nrmm mam-
sam in villa gns vocatur Wisssn in Olseconvs.« Urkunden des Klosters
Allerheiligen in Schaffhansen a. a. O. S. 8 f. Nach dem, was in Anm. zu
1945 bemerkt worden, lag das östlich von Ober- und Unterbargen gelegene
Wiechs wie Schaffhansen ans der Grenze zwischen dem Hegau und Klettgan.
— 1937. Juni 2. Kloster Allerheiligen. Unter den Zeugen der in dem ge¬
nannten Kloster vor sich gegangeneu feierlichen Übergabe der an dasselbe von
der Stiftcrfamilie geschenkten Güter werden genannt: »äs x a.Ao KIstZo vs:
KsruuAns LOMES eis UoäsIiiiZsir (Richlingen, zur Kirchengemeinde B u chbe r g,
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Kanton Schafshaiisen). Xnno äs Uödslingin. Xrnoldus dsldisnlrsim
(Gr. Bad. A. Waldshut) iUiutoldus 6s Uödslingin, Uampsrtus äs Uöds-
lingin. (Diese zwei ohne Zweifel Burginannen des Grafen Gerung auf
Rüedlingen, dem zeitweisen Sitz desselben). Usinrieus 6s IVitslsxsrg
(abgegangen bei Höchenschwand Gr. Bad. A. St. Blasien). Waltüsrus 6s
Usrouva (Berau, Gr. Bad. A. Bonndorfj. — Urkunden des Klosters Aller¬
heiligen a. a. O. S. 18. — 1094. März 14. wird von zu Honstetten seß¬
haften Edlen eine Schenkung gemacht »ad man. 8. Lalvatoris situm in villa
goakliusa in xago Llsotouva«. Urkd.-Buch von Allerheiligen Bau¬
mann, a. a. O. S. 37. — In der Bulle des Papstes Urban II., von 1695
Okt. 8. Lyon, welche die von den Stiftern des Klosters Allerheiligen in Schaff¬
hausen an dieses geschenkten Guter aufzählt, werden n. a. genannt: »xrsdia
in pago (llstgouvs in viltis II all angin supsriori st intsriori.«
(Ober- und Unter-Hallan Kanton Schaffhansen). Urkunden des Klosters Aller¬
heiligen a. a. O. S. 49. — Urkunde o. I. u. T. Luitold von Wizinburc
(Weißenburg zerstörte Burg bei Weisweil, Gr. Bad. A. Waldshut) schenkt an
das Kloster Rheinau seinen Besitz »in xago Olrlsggouvs in loois Ins
nominidus vi6sliest in Xroingin (Erzingcn, Gr. Bad. A. Waldshut), IV i -
2inl>nrs (Weißenburg), IV i 2 v i l o (Weisweil), Undslingin
(Rüedlingen in der KirchgemeindeBuchberg), Uüolixsroli (Buchberg, Kanton
Schaffhausen). Rheinauer Kartular a. a. O. 58. — In der -vlaarta divisionis
rsgni ?raneorum intsr (larolum, ?ippinum st Imdovioum, tilios (laroli
Nagni von 806« heißt es sn1> II.: Os Alemannia xartsm c^uas in australi
ripu Oanulzii tlnminis sst st 6s ipso tlnrnins Oanulzii surrsnts liwits us-
gus ad Ubsnum üuvium in oonkini pagorum Olilstgsvs st
Uögouvo in loonnr gui 6ioitur Kngo Uippino dilsoto
Ii Iis nostro.« Valtsr corpus iuris antigu. Osrm. II. S. 215.

56. »Igitur losats msmoris üdsrlrardns ooinös institutor st
kundator liuius looi (des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen) st uxor sius
Ita Lliusgus lZurelrardus eoinss donavsrunt st oinnino in proprio-
tatsm tradidsrunt 6omino st salvatori nostro Ilassudln-isto ownidusgussano-
tis sis looum, gui dieitur 8 e albus an, cum omnidus <gus in so lrsrsditario
fürs posssdsrunt vol. psr Isgitimum eonoamdium aoguirsrs potusrunt.
Ijusdam autsm pars siusdsm looi eonoarnlnta sst ab Xdsl dsrto oomits
ds Usigirloeb oum prsdio guod dieitur II a r 6 i r in (Herdern, Gr.
Bad. A. Freiburg im Breisgau). — Itsin IZdsrbardus eoinss tradidit our-
tim, cz^us dieitur Hallaugia (O.- n. U.-Hallan, Kanton Schaffhausen) curn
omni fürs guod ad baue psrtinsbat. ^.6 lroe stiam ilndsin eomparatum
sst prsdium a supradieto ^dslbsrto oomits oum 0XX lilzris. Quellen
zur Schweizer Geschichte III a. Seite 126 ff.

*) In Urkunde von 1656 wird Eberhard als »eomss lursgis (Zürich)
provinois«, in einer andern von 1686—1692 Burkard »oomss ds vastsllo
Xsllsnbure dioto« aufgeführt. Quellen a. a. O. S. 614.
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67. 781. Mai 13, Weizen (Wizen). Eine Schenkung von Gütern »in

villa nonenpants IV i 2 i a (Weizen, Wizcn, Gr, Bad, A. Stühlingen) in ^.lxs-

Zania. Tiotnnr villa IVmia xulzlios. Lud. Iloclolrioo eoinits. Wart¬

mann a, a. O, I. S, 89. — 814. Mai 28. Birndorf, Eine Schenkung von

Gütern in villa <zni äioitnr UiroliinAa (Birkingcn, Gr, Bad. A. Walds¬

hut) in pnAv ^.lzzaZania. ^.otnin in villa, <gni clioitmr Uiriclork (Birn¬

dorf ebendaselbst). Wartmann a. a. O. I. S. 293. — 855. Juni. 2. Kloster

St. Gallen, »lü^o LnAildsrt — traäo aU inonastorinin 8. Kalli — in

xaZo ^ lxagonvs in villa, nnnenxata Un 2 Irsiin (Lausheim, Gr. Bad.

A. Bonndorf) cnrtsin onrn oasa sstsrisigns asäiüoiiL snli ^.Idariobo

sornits.« Wartmann a. a. O. II. S. 69. — 858—859. Vir Hniäarn nolnli

noinino Li^sinar tracticlib aU inonastsrinin UinanZia osllain i^ns ctioibur

lu a (das spätere St. Blasien) <zns aita est in xaN 0 TllxiAonvs.

^.nnnsnts äoinnolVolvöns, sinsäsrn loci bsrsclitario bntors. Rheinauer

Kartular S. 8. — 858—867. Juni 22. Thiengen. Der Priester Swab

überträgt seinen Besitz in xaZo ^.IxiAonvs aU IValtkirolian (Waldkirch,

Gr. Bad. A. Waldshut) an das Kloster Rheinan. Hotnin axncl RüinAsn

(Thiengen, ebenda) oorarn xoxnlo ^.IxsAovsnss. Ziheinauer Kartular a.

a. O. S. 3 f. — 861—872 in lllpsAonvs in villa ^.laltin (Alpfen, O. u. U.

Bad. A. Waldshut). Rheinauer Kartular S. 3. — 873. Gurtwil. »lÜAo
ä i lz r s 1r t oonrss traUiZi totarn UsrsÄitatsin insain all rnon. Uinanva

<gnio<gnill in xaZo ^.IxiAonvs st in villa nnnonpata dnrtvila

lradsrs visns snin. ^.etnnr in villa dnrtvila.« Rheinauer Kartular a.

a. O. S. 77. Siehe hierüber weiter in Abschnitt IV. — a. 874. Nach

einer Urkunde des Bischofs Kebahart von Constanz waren an die Kirche -in

Uiritlrorl (Birndorf) in xaZo Hlxioangs« die Zehnten von folgenden

Orten! ?i ri t Ir 0 rI(selbst), l?irilrolrinZa (Birkingen); Lliuoliilipaelr

(Küchelbach), ? na 0 Ir (Buch), Lailinvilars (Ezwil), lZaolivilarg

(Hechwil) sämtlich in' Gr. Bad. A. Waldshut) zu entrichten. — 885. Eine

Tanschvcrhandlung, wobei ein gewisser Neccho Güter in Knchelbach und Alpfen

-in xa^o ^.lpsgonus« dem Kloster St. Gallen gegen eine Hufe in

Birndorf (als Lehen), ein Pferd und ein Fuder Wein gegeben, fand statt

»in (Inrtvi 1a« (Gurtweil) in xnlzlioo rnallo oorarnUllal-

losrto oornits.« Sämtliche Ortschaften liegen in dem Gr. bad. A.

Waldshut. Wartmann a. a. O. II. S. 248 ff. Wartmann a. a. O. II. S. 138.

— 839. Jan. 19. Regensburg. K. Arnolf schenkt feinem Vasallen Egino 15

Hufen in drei verschiedenen Gauen! Usralrtoltssxara darin in VaAanssdsiin

(Egisheim, K. W. O.A. Spaichingen), in Uslalra (Behla), Uusnn (Hausen)

beide Gr. Bad. A. Donaucschingen; in dlpa^onvs in lZAigstinAnn

(Ewattingen Gr. Bad. Bonndorf), in UrisaoliAonvs in VslllpsrM (Feldberg,

Gr. Bad. A. Mühlheim). Wartmann a. a. O. II. S. 276. — 894. Jan. 29.

Adorf, Kanton Thurgau. Ein Graf Ulrich schenkt dem von ihm 886 für seine

Töchter dort gestifteten Kloster feine Besitzungen in mehreren Thurgauischen

Ortschaften, ferner solche in Gurt weil, Dietlingen (Gr. Bad. A.
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Waldshut), T i e f enh a n s ern und Ballenholz (Gr. Bad. A. St. Blasien),
welch letztere 4 Ortschaften als »in ^.IxiAniiAS» gelegen aufgeführt werden.
Saturn in loeo c^ni ckioitur ^.kiackork. Hotmvi — nnnnin L.rnnlü rsZis,
soraibsm ck a 1 b s r tu m. Wartmann a. a. O. II. S. 292. — 912.

März 14. Straßbnrg. K. Konrad I. bestätigt dein Kloster St. Gallen die
Immunität, das Recht des gezwungenen Eides, der freien Abtwahl und die
Schenkungen des Abts Solomon (Bischofs) von Constanz, nämlich die kleine
Abtei Pfävers — »in '1'urAsavs onrtsin nin ^Viliars st in ^.IpSASNvs
loourn nnnrn LvsininZn (Schwanningcn, Gr. Bad. A. Stühlingen) — st

in xs.M Uara eurtsrn nnnrn Olzsrsnckorl (K. W. Obcr-Amtsstadt am Neckar).
Wartmann a. a. O. II. S. 368. — 948. Jan. 26. Worms. Otto rsx —

Hnnlitsr nos Mu .scka.rn rss propristntis nostrs — ack inonnsterinnr 8. Oalli
in proxrinrn trackickirnns, ick sst surtsrn nnnin LnsninZn voontnin, in
xago ^.Ixs^ouvs sitnin». Wirtb. Urkunden-Buch I. S. 219. — Ohne
Jahr und Tag in ^.IxsAonvs in loco IZurAilnn (Bürgeln, Gr. Bad.
A. Waldshnt). Rheinauer Kartnlar S 59.

58. Die Stiftungs-Urknnde des Klosters Alpirsbach von 1998 führt die

ersten Zeugen einfach in folgender Weise auf: »eomss Hlvious« (von Sulz),
comss Ootslrickns (von Calw), eoinss Uricksrious lvon Zollern) zc. Non.
?o1I. I. Uro. 1. — Eine Aufzeichnung aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts

hat noch: »xrasckinrn UncksiolrinASn (Riederich, K. W. O.A. Urach),
guock sitnrn sst in xn^o LviZFsrstal, in eornitntu LZinonis
e o initi sc (von Urach). Oocksx UirsariAisusis. Separatabdruck 1843, S- 46.

59. Die Grafen des Argen-und Linzgaues, welche eines Stammes

sind mit dem berühmten Grafen Gerold, Schwager K. Karls des Großen,
und von denen die nachmaligen Grafen von Buchhorn und Bregenz
ausgegangen sind, heißen von 899—1199 allermeist Ulrich, doch erinnert
zwischen hinein der Name Gerold an den berühmten Ahnherrn des Ge¬
schlechts.

Die Grafen und nachmaligen Pfalzgrafen von Tübingen heißen von
1997 bis ins 13. Jahrhundert herab meist Hugo und dieser Name ging
auch in die Linien Montfort und Wcrdenberg über.

Die Grafen von Sulz am Neckar heißen vom II. bis 13. Jahrhundert
durch sechs Generationen hindurch fast ausschließlich Alwic; man darf daher
den Ncichcnauer Abt dieses Namens (19. Jahrhundert) wohl zum Snlzcr
Grafcngcschlecht stellen, wie es Joh. Egon in seiner Schrift über das genannte
Kloster gcthan hat.

Im Calwer Grafenhans sämtlicher Linien (der Calwer im engeren
Sinne, der V a i h i n g e r, Ingersheimer und L ö w e n st e i n e r) finden
sich vom 11. bis 13. Jahrhundert fast ausschließlich die Namen Adalbert
und Gottfried, welch' letzterer der überwiegendere wurde, obgleich er erst
durch eine Heirat in das Calwer Hans gekommen ist. Er kam von dem
mächtigen Herzog Gottfried von Lothringen (Bouillon), dem Schwie¬
gervater des Grafen Adelbcrt von Calw (fi 1999).
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Die herzogliche Linie der Zühringer führt oom 11. bis 13. Jahr¬

hundert den Namen Bertold, in der in a r k g r ä f l i ch e n Linie dagegen

ist der Name Hermann heimisch.

Der leitende Name der stammgemeinschastlichen Grafengeschlechter Urach,

Freiburg und Fürstenberg ist Egino, welcher sich unter der Form

Egon in dem jetzt noch blühenden fürstlichen Geschlechte der Fürstenberg

wie auch in dem am Fuße der Achal m liegenden Ort Eningen, d. h.

Eginingen (die Heimat der Egino) erhalten und daran erinnert, daß auch die

Grafen don Achalm zu dem gleichen Stamme gehört haben. So kam der

Name Egino (112S—1137) durch die Heirat des Grafen Friedrich I. don

Zollern (f 1114—1125) in das Uracher Grafengeschlecht, von diesem in das

Zollerische, verschwand aber bald wieder.

In dem Hause der Psalzgrafen von Tübingen dagegen verdrängte

der Name Rudolf den alten Taufnamen Hugo allmählig fast ganz; jener

war durch die Heirat des Pfalzgrafen Hugo II. v. T- mit Elisabeth, der

Erbtochter des Grafen Rudolf von Brcgenz, in dasselbe gekommen. Und

viele andere Fälle der Art.

KV. Schenkungen an das Kloster Reichenau, alle ohne

Angabe des Iahrs. Es schenkte:

1) „H e r tz o g B n r ck h a r t von Schwaben- Schla ithcim, Grimcl-

howin, Beg gingen, Slatte; da ist nichtzit me da, sind allain wisen

und acker; da ist noch ain cnpell und nichtzit mer; B riminhowin (Brun-

thowcn) ist ain tail wisen und höltzer."

Es schenkte:

2) „H e r tz o g V e r ch t o lt, a i n s u n hertzog Albrech tz: T u s s -

lingcn by Nottwil, Tochingen, Pagneheintz, Dryastus, Wis-

bach, Theinw inchil, Wulte ring en bh Brülingcn, Gnnmnttingen,

Baldingen, Gcbiten oder Ewingen, Uosin^), Hciden-Howin by

Sumpthusen, Evingen oder Esingen, Eringcn, Uppingin,

Schaffhuscn, Sunthnsin, Timbirn an der Tonow nnder Ampten''

Husen, Meringen, Hattingen, Möchinheim, Moachan zwüschend

Engen und Jneringcn, Meringen 1497, Emingen uff der Egg,

Surtheim (Surshcim 1497), Linwion, Thalthnsen, Thalhan ob

Meringen, Erlicheim, Etingin, und im Ellseß: Wilare (Wilate

1497), Rodishcim, Gis ingin."

Es schenkte:

3) „Berchtolt, Hertzog zuSwaben, begraben in der Ow

in der cappel sant Erasmy anno 973:

Bussen, Offingen darby, St ein lingcn by Ulm, EMer¬

chingen an dcrLutter, Wilrechingcn, Grczzingcn, G a-

m i r s w a n g, R i e d i n, T ö t t i n h e i m, Wolstettin nffderAlb,

G r a n e h e i m, E s s i n d o r f f, W i n e d c n h u s c n, W a ch i n g e n, M ü l-

*) Barack erklärt Ursin nnt Aase n bei Heidenhofen.

Schmid, die älteste Hcschichlcder HvhciizoUcr». I. 18
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heim, Tatdorff, M a r ch t i l, Parcdorff, Suarza, Andel-
fi n g e n, P l um a re b y Rüdlingen, Grüningen, Meringen,
Geffingen, Mergisingen, Thotingen (Thocingcn 1497), Togen¬
dorff, Aseheim , Erphstettin uff der Alb, Tnfsi n."

Die Kronik des Gallus Oheim von Reichenau,hrsg. von Or. K. A. Barack,
abgedruckt als die 84te Publikation des lit. Vereins in Stuttgart S. 19 f.

Weniger vollständig, sonst aber ganz übereinstimmend in einem „Verzeichniß
der Neichenauer Vergabung von 1497 in Leichtlens Zähringern" S. 93 f.

6V. Von besonderem Interesse in Betreff der in Schwaben gelegenen B e-
sitzungen des Burkardinger Hauses, dem das 911 und 912 ermordete
Bruderpaar Burkard und Adalbert sowie die beiden alamannischen Herzoge
Burkard I. und II. angehört haben, sind für uns die in Vorstehendem verzeich¬
neten Schenkungen an das Kloster Reichenau, wie solche in der um 1500
vouGallus Oheim, Kapellan des dortigen Abts, geschriebenenKronik *) nnd
in Leichtlens Zähringern S. 93 f., bei letzterem nach einer Aufzeichnung
von 1497, mitgeteilt werden.

Die Hinrichtung der sogenanntenKammerbotenErchanger und- Ber¬
told, deren Ahnen im 8. Jahrhundert das Kloster Marchthal an derDonau
gestiftet und höchstwahrscheinlichihren Hauptsitz auf der dortigen gleichnamigen
Burg gehabt**), im Januar 917 auf Grund eines förmlichen Nichterspruchs,
der sie des Hochverrathsfür schuldig erklärte, hatte nach andern Vorgängen
sicherlich für dieselben die schwere Folge, daß ihre etwaigen Nachkommen für
besitz- und heimatlos erklärt wurden***).

Erst 954 kommt wieder ein Sprößling derselben im Besitz der alten Stamm¬
burg und eines Theils der Güter ihres Hauses vor. Es ist dies Adclbcrt
von March thal, der Sohn eines gewissen Bertolds-), bei welch letzterem mau
der Zeit nach nur an Erchaugers Bruder Bertold denken kann.

Dem Tanfnamcn nach gehörte aber die Mutter Adelbcrts v. M., bez.
die Gemahlin des vorgenannten Bertold, dem Burkardingcr Hause au, in
welchem derselbe nächst Burkard herrschend war. War doch Burkard, der
Sohn des 9ll ermordeten gleichnamigen Herzogs-Kandidatcu,Verbündeterder
sogenannten Kamm erboten in dem 915 gegen die königliche (bischöfliche)
Partei geführten Kampfe und Genosse in dem gegen diese geführten Criminal-
Prozeß.

*) Herausgegebenvon Or. Barack als die 84. Publikation des lit. Vereins
in Stuttgart. Siehe S. 119 f., wo die Aufzählung mitunter von der in Leicht-
len abweicht, aber vollständigerist, als diese.

**) So neuerdings 1>r. Baumann in seiner Abhandlung über die Abstam¬
mung der sog Kammerboten Erchanger und Bertold in Heft I. Jahrg.
1378 der Vierteljahrsschriftfür wärt. Geschichte und Altertums-Kunde.

-**) Mau vergleiche das Verfahren gegen die Nachkommen und Angehö¬
rigen des 911 ermordetenBurkard. S. den 4. Abschu.

-s) Siehe Beilage o zu Anm. 60.
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Als 913 das Herzogtum Alamanmen eben an jenen Burkard und nach dessen
frühem Tode (926) an den frankischen Grafen Hermann I. gekommen war,
der sich mit seines VorgängersWittwe vermählte und bei den Königen Hein¬
rich I. und Otto I. so viel vermochte, da mag derselbe, dessen Milde und
Gerechtigkeit so sehr gepriesen wird, es dahin gebracht haben, daß Adelbert,
welcher bei dem Tode seines Vaters noch sehr jung gewesen sein muß, wenig-
stens in einen Teil der Aemter und Besitzungenvon seines Vaters Hanse
eingesetzt wurde, denn er wird, allerdings etwas verfrüht, in einer übrigens
zuverlässigen Quelle Graf v, Marchthal genannt. Siehe die Beilage
zu 953.

Als aber gerade in Adelberts Todesjahr 954 das Herzogtum Ala¬
man men an den gleichnamigen Sohn des 926 dahingegangenen Herzogs Bur¬
kard I. gelangt war und, wie es scheint, elfterer keine männlichenErben
hinterlassen*), nahm Herzog Burkard II., begünstigt durch seine intimen
verwandtschaftlichen BeziehungenzuK. Otto I., Besitz von Adalberts Hinter¬
lassenschaft,den Besitzungenum die Donau zwischen Sigmaringen und
Ulm und in den auf beiden Seiten angrenzendenStrichen, in denen die in
dem Schenknngs-Verzeichniß an das Kloster Reichenau unter Nr. 3 genannten
Ortschaften liegen.

Von den dort in Nr. 1 genannten Ortschaften heben wir aus Schlait-
heim, Bcg gingen (Kanton Schaffhanscn), Grimmelshofen (Gr. Bad.
A. Bonndorf) und Schlatt (abgegangenbei Füezen (Gr. Bad. A. Blnmen-
feld) **). Dieselben liegen in den nördlichen Strichen des ehemaligen Klett-
gau's, und der Herzog Bnrkard, welcher solche vergabt, ist, wie namentlich
ans Schlaitheim unzweifelhafthervorgeht, der zweite dieses Namens und
Gemahl der Hadewig, zu deren Nachlaß auch der ganz in der Nähe von
Grimmelsh ofen gelegene Ort Schwanningen gehörte ***).

Von den Ortschaften, in (bei) welchen die Güter lagen, die im Verzeich¬
nis unter Nr. 3 der in Lt. IZrasini Kapelle des Klosters Reichenaubeigesetzte
Herzog (?) („B ertol d") an dieses geschenkt hat, machen wir, soweit die Namen
derselben ans der jetzigen Karte von Schwaben aufgefunden werden konnten,
folgendenamhaft: die Burg und das Pfarrdorf Busscnß), ganz in der

*) In Betreff des „Herzogs" Bertold, (angeblichen) Sohnes eines Herzogs
Adelbert, siehe in obigem Verzeichnis unter 2.

**) Die Aufzeichnung von 1497 macht hiezu den ganz richtigenBeisatz
„Slatte, da ist nicht zit me, da sind allain wisen und Hölzer", denn Kolb's
hist. stat. top. Wörterbuch v. d. GroßherzogtumBaden bemerkt: „der Flecken
Schlatt am Randen nahe bei Füezen im Amt Blumenfeld war schon 1538
eingegangen".

»**) Siehe am Schluß des 4. Abschnitts: „der Herzogin Hadewig Nachlaß
und Erben."

ß) Der „Bussen", ein in der wellenförmigen Ebene von Oberschwaben, zwischen
der Donau und dem Bodensee, nicht weit östlich von Riedlingen, bis zu einer

18*



276
Anm. 69.

Nähe davon Oeffingen, Wachingen, Parchdorf (abgegangen),
Andelfingen, Pflninmern, Grüningen, Möhringen, G ö s-
fingen, Mörsingen, Daugendorf, Asenheim (abgegangen alle
vorgenannten im K.W.OA. 3! iedlinge n), Einerkingcn, Grötzinge n,
G a m m e r s ch w a n g, Granheim, Mühlheim, Marchthal (alle
im K.W.OA. Ehingen), Rieden, Sch w.a r z a ch, Tissen (diese drei im
K.W.OA. Saulgciii), Erbstetten (K.W.OA. Münsingen), „Steinlingcn
bh Ulm" (? Steinhäulc). Die aufgeführten Ortschaften lagen vornehmlich im
Eritgau, welcher aus der Gegend des Bussen südwärts bis Königs-
eckwald reichte, sodann in der Munterishuntare, darin Obe r - M a r ch t h a l,
Wachingen und Dieterskirch, und dem Affagau, darin Ried¬
lingen, M örsingen n. a. verlegt werden.

Was nun die Angabe der Reichenauer Kronik und die Aufzeichnung in
Leichtlen von 1497 betrifft, vorgenannte Ortschaften habe ein Schwaben-Herzog
des Namens Bertold, der 973 gestorben und in der Erasmus-Kapelle des
Klosters Reichenau beigesetzt worden, an dieses geschenkt, so halten wir dagegen,
was sich an einer andern Stelle (S. 89) derselben Chronik aufgezeichnet findet, Ivo
es heißt! „Desselben Jars (973) starb Burckhardus, Herzog zu Swaben, ward
in der Ow, in der Kappell saut Erasmij begraben", insbesondere aber, was
Hermann der Lahme, Sprößling eines schwäbischen Grafengeschlechts, der ge¬
lehrte Reichenauer Mönch und Vorsteher der dortigen Klosterschule, f 24. Sept.
19Z4, in seiner Chronik zu 973 aufgezeichnet hat^): »öurdm.r<1us «lux ^.la-
inurmias ckskuuotus ^uZiasgus in capslla L. Lrasmi eonclitus est st Otto
tilius Uintolki xatsrnurn pro so llnoutuin ucosxit«. Hält mau letztere Auf¬
zeichnung, welche mit Rücksicht auf den Verfasser derselben unbedingt Glauben
verdient, mit der Angabe der beiden Schenkungsverzeichnisse**) zusammen, so
ist man vollkommen berechtigt, in dem Schwaben-Herzog, welcher die Güter
in den obgeuannten zahlreichen Ortschaften an Reichenau geschenkt, Burkard II.

Höhe von etwa 699 Meter aufsteigender isolirter Berg, der „Schwaben-Berg",
von dem man eine großartige herrliche Aussicht hat. Dort sollen schon die
ältesten alamannischen Herzoge, aus deren späterem Geschlecht Kaiser Karl der
Große seine zweite Gemahlin Hildegard genommen, ihren Sitz gehabt ha¬
ben, womit es seine Richtigkeit haben kann, wenn, was sehr wahrscheinlich ist,
die Stifter des Klosters Marchthal auf jenes Geschlecht zurückzuführen sind.

*) Ussermann, Oormanias Saaras prockromus I. S. 199.
**) Dieselben stammen aus viel späterer Zeit! derjenige, welcher die Zusam¬

menstellung gemacht, mag in den ältesten Aufzeichnungen statt der Namen der
Geber blos B. gefunden, nur von einem Schwabenherzog Burkard ge¬
wußt, bei Nro. 3 an jenen Berto ld , Bruder des Nebi, gedacht, welch'
letztere zwei sich um die Stiftung von Reichenau verdient gemacht haben. Wie
derselbe der Zeit nach die Geber unter einander wirft, beweist u. a. auffällig,
daß er K. Arnoif nach Burkardll., „Otto Küng und Karows Küng" ganz am
Schluß, unmittelbar vor Herzog Konrad von Zähringen zu 1139, aufgeführt.



Anw, 60,
277

zu erkennen, . Hiemit stimmt auch ganz gut, daß fürs Erste dieser ein
Gönner des Klosters Reichenau gewesen und von Angehörigen desselben
sehr gerühmt wurde; für's Zweite, daß die beglaubigte Geschichte keinen
alamannischenHerzog des Namens Bertold, der 073 gestorben, kennt, so¬
dann, daß die zollerische Linie der Burkardinger in einigen der vorgenannten
Ortschaften Besitzungenhatte (s. S, ö) und zu der Nellenburger Lehens-
(Dienst-)Mannengehörten, deren Wohnsitze eben im Eritgan lagen (s. Kap. 1
v. Abschn. V), Endlich hat es allen Anschein, daß die Nachfolger Bnrkards kl.
in der alamannischen Herzogswürde Besitzungen in jenen Strichen um die
Donau als zu ihrem Amt gehörig betrachtet und sich für diese Gegend beson¬
ders intercssirthaben, so Herzog Hermann III. (von 1003—1012), welcher
das herabgekommene Kloster Marchthal wieder aufrichtete, es aber mit
weltlichen Kanonikernbesetzte. Zu dessen Hinterlassenschaftgehörte insbeson¬
dere der Ort Daugendorf, wobei wir noch darauf hinweisen, daß Hermann
zu dem BurkardingerVerwandschafts-Kreisgehörte, insofern seine Mutter eine
Tochter des Königs Konrad von Burgund, Enkels von Burkard I,,
gewesen.

Die überaus reiche Begabung von Reichenau durch Herzog Bnrkard II.
laßt von dessen Seiten ein besonderes Motiv, in Betreff des Klosters aber
eine entsprechende Gegenleistung erwarten. Und man wird nicht irregehen an¬
zunehmen,der vor seinem Tode auf das Siechbett geworfene Herzog *) werde,
sein Ende herannahen sehend, im Geiste seiner Zeit den sehnlichsten Wunsch
geäußert haben, er möchte nach einem bewegten, dem Wcltsinn zugewandten
Leben aus der abgeschiedenen reizendenInsel, welche er von seinem Burgsitz
ans dem Hohcntwiel ans so oft vor seinen Blicken hatte daliegen sehen,
sicherlich auch besucht hatte, in geweihtenRäumen des dortigen Klosters seine
letzte Ruhestätte finden und bei seiner Auferstehungsich inmitten frommer ab¬
geschiedener Brüder sehen. Seine sterbliche Hülle wurde, wie wir wissen, in
einer dem h. Erasmus geweihten, zum Kloster gehörigenKapelle **) niederge¬
legt, Da diese aber erst unter dem baulustigcn und prachtliebenden Abte
Witegow (von 088-9071, unter dessen Borgänger Rudimann das
Kloster schwere Zeiten durchgemacht, erbaut worden ***), so darf man annehmen,
Bnrkard habe die reiche Stiftung gemacht, damit ans den Einkünftenderselben
für ihn, den hohen fürstlichen Herrn, eine eigene Gruft-Kapelle erbaut und
ein besonderer Priester bestellt werden sollte, welcher in derselben für ihn
Seelmesscn zu lesen hatte.

Die unter seinem Namen aufgeführte Schenkung von Gütern in Schle ti¬
li e i m :c. (s, unter 1), welche er ohne Zweifel schon früher gemacht hatte,

*) Siehe im 4, Abschnitt dessen Lebensabriß.
**) Bis diese Kapelle fertig gestellt war, mußte sein Sarg im Kloster an¬

derwärts würdig unterbrachtworden sein.
**5) S. des Gallus Oheim Chronik von Reichenau a. a. O, S, 91.
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war allem nach unbedeutend, wie denn auch das Kloster erst nach dem Tode

von dessen Gemahlin in vollen Genuß derselben kam.

Die Güter bez. Einkünfte von solchen, welche unter Nr. 2 des obigen

Verzeichnisses an das Kloster Reichenau gleichfalls von einem angeblichen

Schwabenherzog des Namens (?) B er t ol d geschenkt wurden, lagen in folgen¬

den noch auffindbaren Ortschaften:

Deißlingen (K.W.OA. Kottweil), Dauchingen (Gr.B.A. Villingen),

Wolter dingen (Gr.B.A. Donaneschingen), Gntmadingen (nahe bei

Geisingen a. d. Donau), Zimmern (unterhalb G.), Baldingen, Erlü¬

gen (abgegangen zwischen letzterem und Bachzimmer n), Heidenhofen,

Aasen, Oeffingen, Sunthausen (sämmtliche vier Gr.B.A. Donan¬

eschingen), Schaff Hausen (abgegangen bei letzterem), Appingen, Möh¬

ringen an der Donau (beide Gr.B.A. Engen), Thalheim am Anfang

des Möhringen Thals (K.W.OA. Tuttlingen), Hattingen, Mauenheim,

endlich Emmingen ob Eck (alle drei Gr.B.A. Engen). Die vorgenannten

Ortschaften, welche weitaus die Mehrzahl derjenigen ausmachen, in denen die

von dem angeblichen Herzog Bertold dem Kloster Reichenau geschenkten

Güter lagen, gehören zu dem Landstrich, welcher sich von den Quellen des

Neckars (bei Deißlingen und Dauchingen) zu denen der Donau daran (Wolter¬

dingen an der Brege) zieht und rechts und links derselben zwischen Donau¬

eschingen und Tuttlingen sich ausbreitet. Mit andern Worten: sie liegen in

dein südlichsten Theil der Bar, welche sich bei Hattingen und Em¬

mingen ob Eck an den S ch e rra g a n, beiManenheim aber an den

Hegau anschließt.

Suchen wir nun die Persönlichkeit bez. das Geschlecht zu bestimmen,

welchem der Stifter der in diesem Landstrich gelegenen zahlreichen Güter an¬

gehört hat, so ergeben sich folgende Anhaltspunkte:

Die Gegend um Donaneschingen und den Fürstenberg findet

man am Ende des O.Jahrhunderts als zur Grafschaft Adelberts II., des

Ahnherrn der Herzoge Bnrkard l. und II., gehörig, die Burg auf dem

Fürstenberg mit Zugehör noch 1175 in den Händen der zollerischen Linie

der Burkardinger, die übrige Bar (s. S. 23) aber werden wir in Kap. 2 von

Abschn. V im Besitz der Zähringer Linie des Burkardinger Stammes finden.

Mit andern Worten: der Landstrich, in welchem die in dem

Schenknngsverzeichniß unter Nr. 2 genannten Ortschaf¬

ten (b e z. G ü t e r) l a g e n, g e h ö r t z u d e m G e b i e t, in welchem

der Bnrkardinger Stamm und seine Zweige geboten, bez.

begütert waren.

Gibt nun das Schenknngsverzeichniß unter Nr. 2 als Stifter der in den

genannten Ortschaften gelegenen Güter einen Herzog B e r t o l d von Schwaben,

welcher der Sohn eines Herzogs Adalbert gewesen und in der zweiten

Hälfte des 10. Jahrhunderts gelebt haben müßte, an, so ist dem entgegen zu

halten, daß die beglaubigte Geschichte für diese Zeit keine Schwaben-Herzoge

der Namen Berto ld und Adalbert kennt. Entkleidet man aber diese
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beiden Persönlichkeiten ihres angeblichen Herzogtitcls, macht sie zu Grafen nnd

denkt bei des angeblichen Bertold Vater an Adalbert von March¬

thal (f 954), so müßte jener, der aber durch keine sonstige nur annähernd

zuverlässige Quelle erwiesen ist, identisch gewesen sein mit dem gleichnamigen

Stifter (f 973) (s. das Verzeichnis; unter Nr. 3), d. h. Herzog Bnrkard II.

vom Stamme der Bnrkardinger müßte dem Geschlechte Adalberts v. M.,

somit dem der sog. Kammerboten angehört haben *) — was ganz entschieden falsch

ist. Und wenn Nr. 3 des Schenknngsverzcichnisses einen Herzog Bertold als

Sohn eines Herzogs Adalbert aufführt nnd man bei diesem an A. v. M.

denken muß, so stimmt dies ganz und gar nicht mit Beilage e. zu 933 und

954. So ist denn auch die Bezeichnung des Stifters der Reichenauer Schen¬

kungen von Nr. 2 als unrichtig zu erklären und es drängt sich der Gedanke

ans, auch in Nr. 2 des Verzeichnisses werde es statt Bertold Burkard

heißen sollen. In der That ist außer dem Schwaben-Herzog Burkard II.,

welchen wir als den Stifter der Schenkung von Nr. 3 erkannt haben und

dessen gleichnamigem Vater (f 926), welcher aber bei unfern Schenknngs-

fragen an Reichenau nicht in Betracht kommt, ein dritter Herzog Burkard

durch keine vollkommen glaubwürdige Quells nachgewiesen. Es führt nämlich

gerade das Reichenauer Totenbuch außer den beiden wirklichen Schwaben-

Herzogen Burkard I. und II., gestorben crsterer am 28. April, letzterer

am 11. (12.) November, und dem 911 ermordeten Herzogs-Kandidaten Burkard

noch einen vierten am 11. Mai abgeschiedenen B u r k a r d, letztere zwei gleich¬

falls mit dem Titel »clux«, anf^j. Letzterer könnte der Sohn des 912 er¬

mordeten Adalbert, sonach Geschwisterkind Herzog Burkards I., gewesen

sein. Genannter Adalbert war zwar so wenig Herzog als sein 911 gleich¬

falls ermordeter Bruder Burkard. Wie diesem nun 909 gleichwohl selbst

in einer Urkunde der Titel clux gegeben wird, das Bnrkardinger Haus aber

Alamannicn wirklich zwei Herzoge des Namens Burkard gegeben, so könnte

das Reichenauer Totenbuch wie das von St. Gallen (s. Beilage u) sich wohl

in der Lage gesehen haben, auch andern Gliedern des hochangesehenen Ge¬

schlechts, das in der Person Burkards II. seinem Kloster so günstig gewesen,

den Titel clux zu geben.

Nach den vorstehenden Ausführungen erscheint es

uns unzweifelhaft, daß die in den ob st eh enden Schen-

knngs-Berzeichnissen als Wo hlt Hilter des Klosters Rei¬

chenau aufgeführten Schwaben-Herzoge dem Bnrkar¬

dinger Hause angehört haben, in Wahrheit aberBurkard

hießen, wonach denn der Besitzstand desselben inAlaman-

nien einen sehr n a m h a f t e n Z n w a ch s erhalten, und einen wei¬

teren Einblick gibt in die Motive, welche mitwirkten, als die Bewerbung des

Bnrkardinger Hauses um die Herzogswürde von Alamannien auf so großen

*1 Siehe die Abhandlung von Baumann und unseren vierten Abschnitt.

55) Siehe unten.
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Widerstand stieß. Nach obiger Zusammenstellung war nämlich Herzog Bur¬
kard II. v o n A lamannicn in denselben Ortschaften begütert, in denen

Nachkommen der im 8. Jahrh. gestürzten alamannischen Volksherzoge im

S. und 10. Jahrhundert Besitzungen hatten. Zu denselben gehörten nach

neueren Untersuchungen der Pfalzgraf Bertold von Alamannien am Ende

des 9. Jahrhunderts, die sogenannten Kammerboten Erchanger und Ber¬

told und jener vornehme Alamanne Anshel m. Diese drei waren es unter

den weltlichen Fürsten vornehmlich, an deren heftigem und erfolgreichem Wider¬

stand der Plan des Großvaters von Herzog Burkard II. 973), sich ans den

Herzogsstnhl von Alamannien aufzuschwingen, so sehr scheiterte, daß jener und

sein Bruder Adalbert darüber das Leben verloren.

Wenn nun auch die „Kammerboten" 917 ihr Leben unter dem Richtschwert

geendet, so begegnet man doch noch nach der Mitte des 10. Jahrh. Stämmes-

vettcr derselben, welche in jenem Strich der Donau zwischen Sigmaringen und

Ulm zu Hanse und begütert waren. So insbesondere einen Adalbert, Sohn

eines Bertold, welcher, allerdings verfrüht, nach Marchthal genannt wird.

Das Haus der Burkardinger aber verdrängte, als es im 10. Jahrh. in zwei

Gliedern zur Herzogswürde gelangt war, das Geschlecht seiner früheren Gegner

wenigstens zu einem guten Teil aus seinen alten Besitzungen. Obengenannter

Anshelm, der Stammesvetter und Genosse der Kammerbotcn, ist ohne

Zweifel ein Ahn der Grafen später Pfalzgrafen von Tübingen (bez. Schwaben),

wozu ganz gut stimmt, daß einer derselben der im Besitz von Marchthal,

Wachingcn und Kirchbirlingen war, im Jahr 1171 ausdrücklich

sagt, jene Orte rühren von seinem väterlichen Erbe her.

Bon anderer, wohl zu beachtender Seite hat man die beiden angeblichen

alaniannischcn Herzoge des Taufnamens Bertold, wie solche in den mehr-

bcrührten Schenknngs-Verzeichnissen heißen, nicht beanstandet und solche dem

Geschlechte Hala Hoiss des Stifters von dem Kloster Marchthal a. d.

Donau angereiht 6), weil dasselbe im 8. und 9. Jahrhundert mitunter in der

Bar vornehmlich aber u. a. gerade in denjenigen Gegenden reich begütert vor¬

kommt, wo die zahlreichen Ortschaften liegen, in denen der angebliche Herzog

Bertold f 973 dem Kloster Reichenau Güter und Einkünfte geschenkt hat,

auch in dem fraglichen Geschlecht der Name Bertold vorgekommen^).

Neben diesem tritt bei dem fraglichen Geschlechte schon im 1. Viertel des

5) So Or. F. L. Baumann in seiner Abhandlung über die Abstammung

der sogenannten Kammerboten Erchanger und Bertold. Vierteljahrs¬

hefte für die würt. Gesch. und Altertumskunde Jahrg. 1878 Heft l S. LS ff.

**) In Betreff der bekannt gewordenen Glieder des Halafolginger Ge¬

schlechts s. Wartmann's Urkundenbuch der Abtei St. Gallen und das Wir-

temberg. Urkundenbuch zu den Jahren 776, 802, 80S, 817, 820, 826, 892.
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9. Jahrhunderts auch der sonst sehr seltene Name C a d a l o h auf. Demi

die näheren Umstände, unter denen ein jedenfalls dem hohen alamannischen

Adel Angehöriger dieses^ Namens im Jahr 892 in einem Tauschgeschäft mit
dem Kloster St. Gallen neben einem Pfalzgrasen B e r t o l d und dem Bischof

Salomo von Constanz erst in Dieterskirch, dann in der Kirche ans

dem Bussen auftritt, sprechen entschieden dafür, daß er auch ein Halahol-

finger und zwar naher Anverwandter des genannten Pfalzgrafen von Schwa¬

ben gewesen, welchen I)r. Baumann a. a. O. für den Borgänger, wo nicht

Vater des „Kammerboten" oder besser Pfalzgrafen Erchanger hält. Ge¬

hörte dieser, woran nicht zu zweifeln, zum Geschlechte der Halaholfingor, und

find diese, wie Or. Baumann zu großer Wahrscheinlichkeit erhoben, von dem

Hause der gestürzten alamannnischcn Bolksherzoge ausgegangen, so verbreitet

dies weiteres Licht über die Stellung des sogenannten Kammerboten Crchanger

zu den Burkardingern, als einer von diesen 911 darauf ausging, sich zum

Herzog von Alamannien aufzuschwingen. Siehe hierüber mehr im 4. Ab¬

schnitt.

Beilagen a—o zu Anm. «0.

n. Aus dem St. Galler Todtenbuch X—XI. Jahrh. Mitteilungen des

hist. Vereins in St. Gallen. Heft XI. der ganzen Folge. S. 39. Jan. 8.

(VI Idus lau.). Olnt.us — Xds,)ksrti^) dueis 1 nm a, u o r u m.

S. 39. April 13. (Idas) Oditus Ilodatriei eomitis rsAirm uspotis. 31. luti

oditus dIis. daIoi eomitis. XeeroloAium minus. S. 63. Juli 29.

(IV. Xnl. XuA.) Osrolrtoldus odiit tilius dUadaloUi. Goldast fügt

hinzu eomitis. Ohne Zweifel der schwäbische Graf, welcher d. Kl. 17. Nov. 817

die große Schenkung gemacht.

1). 862. Okt. 22. Osrtotdus eomss st mntsr sua UnAinsiuda

douamus Lt. dtatio Besitzungen in xnAO IZ s r t o 1 t i p n r a. in villn ^.so-

1 vi NAas (Aselvingen, Bad. A. Bonndorf) et in vilta, NuuotvinAns

(Mnndclfingen Bad. A. Donaneschingcn). riet. in vitta. I'usiliuAN (Deiß-

lingen, K. W. O.A. Notweil). Lud Uotlrario comits. Wartmann a.

a. O. 1. Nro. 176. Die Ortschaften um die Donau zwischen Sigmaringcn

und Ulm, in denen die Alaholfinger Besitzungen (Rechte) hatten, und solche an

das Kloster St. G a l l c n schenkten, sind folgende: Erbstetten, Wil-

zingen (K. W. O.A. Münsingen), Marchthal, Emerkingcn, Grötz-

ngen (K. W. O.A. Ehingen), Bussen (Burg und Pfarrdorf), Seekirch,

Möhringen, Dangendorf, G r ü n i u g e n , Wachingcn, Zell,

N c n t l i n g e n d o r f, Binzwangcn (alle im K W. O.A. Riedlingen)

H e i st c r k i r ch, Wengen, H o ch d o r f, Weiler (K. W. O.A.

Wangen).

892 vertauschte Cadaloh 4 Hörige gegen 2 Knechle. ^.eta st Isvnta,

irr xnAo Nuutsrislruutsro in viltn Oiste rsstciri Ii n (Dieterskirch K. W.

*) Der Herausgeber fügt S. 66. hinzu: vielleicht Markgraf von Rätien,

Großvater des Herzogs Burkard I.



282 Amn, 60—kl.

O.A. Riedlingen)lirrnatn, st xgrxstrata. in xnA0 IZritAsnvs in loeo <ini
clicitnr Uu 8 8 o, in atrio snnsti UanckoZariixulrlios. LiZnnin L! Ir a, ck a-
1 oni 8 Hui Irans oartam kisri roAnvit. si^. Usrolrtolcki pnlneii
sorniti8 siA. sxieooxi Lnloinonis. Li^na aliornm ts8tinrn: Hrnolk oorns8.
Otolk sto. Wartmann a. a, O. II. Nro. 684.

v. 933. ^.rnolkue Lliue ^rnolli gnonclam ciuei8 Xiorieornm, xartil>u8
8S lmitoiü ooutra rs^enr inn^sng, IInFU8tsn8snr urdsin, sxieeopatnmgns
cksxrasckatar, st Usatnin Vockalrionnr spiecopnin,rs^i licknm, in oaetsllo Nun-
cliokinAn ol>8ss8uni oaxsrs, vsl ooeicksrs nititur: osck enpervsnisnts vnin
oopn8 inilitunr Xckalxsrto cks Narolrtals eoinits, st Llrsockxalcko
sxieoopi kratrs itsin oomits, pn-»na victn8, st tnrpitsr rsxnl8N8 set,
ckivina^ns nltiono, onnr onnoti8 tantorilzue non inuito po8t cki^ns xn-
nit»8. In sn oouArsseions^.ckalxertae so ins 8 xnrnrn vnlnsra-
tu 8 rnoritnr, st a, sanoto sxi8eoxo ^nAN8tns Ironorilios ssxslitnr.
Vita, 8. Ilckalrisi. Hsrnrunni eontraoti oUronioon in Ilssermann, xrockro-
inu8 Mein. 8nerns I, L. 184. — 364. rlclallrsrt lllinoUsrolrtolcki,et L.rnol-
In8 ülins rlrnolli äueis oosiei 8unt. rlnnaloa 3nuAnI1sn8S8 inaiorse. Pertz
mon. deren. oorixtornin I. S. 73.

61. Belege zn der alt en Haiger loch er Linie des Hauses
Zolle rn. 1336. Juni I. Schaphausen. Abt Sigfrid von Aller¬
heiligen (in Schaffhanscn) kauft ein Gut von Hiltebold von Griesheim
(Gr. b. A. Staufen) »in xa^oUrieAanvensi in villa, IZalckinAsn«
(Gr. b. A. Emmendingen, bei Endingcn),wozu der Presbiter von Malter-
dingcn (cbcndvrt) die Geldmittel beigesteuert hatte. Potain in villa, LonIInwn
ooram iclonsis tö8tidn8 : Uurolra,rckn8 somso eis Hell suburlr (Burg¬
ruine bei Stockach), ackvooatrw 8oaIIrn8ensi8, Oistsriono äs LnrZsIon (Bürgten,
Kanton Thurgau, sonst nach Nellcnburg genannt), ^.ckslbsrtns, oorns8
clsWissnes^Aip, Lrovnokratsr ssn8 (Domprobst in Straß-
bnrg, der Stifter von St. Märgen). Das Kloster Allerheiligen in Schaff¬
hanscn. Hrsg. von Or. F. L. Banmann. Urkunde Nro. 27. In „Quellen
zur Schweizerischen Geschichte",hrsg. von der Allg. gcschichtsforschendenGe¬
sellschaft der Schweiz Bd. III. 1881. Diese für uns hochwichtige Urkunde,
auf welche wir den Herausgeber des Snpplcmentbandes der Aon. AoU. auf¬
merksam gemacht, wird in diesem abgedruckt werden. — 1118. »Xfotnin oit
— gnaliter SAv Lrnno rnasor L.rAsntinsnsi8 soelsois xrs-
xooitno st irnxsratorie Usinrioi oa.nos1Ia.rin8 x s r in a-
nnm rnsi ackvooati Ilnsoslonie soinitio Uders IsZavsrirn —
8nnoti88ims cksi Asnitrioi Naris xrsckinrn msnm, c^nock ackjaost in villa, gns
nonrinatnrLosrsvilrs, tanr in eoels8ia e^nanr in a^ris, viusis st xratie
— in coinuinnsin ntilitatem oonlratrurn ckso idicksm esrvisntium, omni
fürs rnso cks socksnr xrsckio 8sonncknin xroxristatsm in xsrpstnnm clirnis.-w

^) Im neuen Abdruck des »Itotnlus Lanxstrinna« (Freiburger Diöcesan-
Archiv Bd. XV. S. 133) »oastrnrn ckieturn Viesnsggs«,
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st omisso.« Unter den Zeugen vom Laicnstande wird genannt Sigefrit nä-

voentns der Stadt Straßbnrg. Straßburger Urkundenbuch I. S. 57 f. —

IIIS sind zu Malsch (Gr. Bad. A. Ettlingen) n. a. Zeugen einer Schenkung

an das Kloster Reichenbach im Mnrgthal: Usrirtoläus äs titdörstsin ab Ii lins
sororis sius IVseiI äs ^ oIra « Wirt. Urkundenbuch II. S. 468. —

1125. Jan. 8. Straßburg. IVsosIo Lomes äs UsAsrlo, Ln^o

eomss äs PninAeu, U u r e U a, r ä u s vom es äs Aolrs n. a.

Zeugen einer von K. Heinrich V. ausgestellten Urkunde. Nengart eoä. äipl.

^.Ismnnniss II. S. 56 ff. Dümgä, rs°(. IZnä. S. 33 f. iUon. ^oll. I. Uro. XI.

— 1133. Nov. 14. Straßbnrg. Urkunde des Bischofs Gebhard von Straß¬

bnrg , nach welcher er die Stiftung der Abtei Bomgarten vollendet hat.

Unter den weltlichen Zeugen: »eomss Ws 2 sIo äs HsiAsr 10« der lehte

gräfliche Zeuge. Grandidicr a. a. O. II. Uro. 627. — Um 1139. 1Vö2sI

eomss äs UsiAsrloelr als Zeuge einer Schenkung an das Kl. St. Peter

im Schwarzwald genannt. Schöpflin, bist. Tiarin^. Unä. V. S. 84. Non.

2ioI1. I. Uro. XVIII. — 1141. April 19. Straßbnrg. Ws2slo eomss äs

UsiAsrloeU sjnsgns tUins L.äö1dörtns, inmitten vieler anderen

Grafen und zwar vor denen von Egisheim, Ramsberg, Neuen¬

bürg, Wirtenberg , Tübingen als Zeugen genannt in einer Urkunde

des K. Konrad III. Neugart coä. äipl. LIsm. II. S. 71 ff. Dümgs,

rs^sstn d-räsnsia, S. 43. Vergleiche auch Anm. 79 unter 1141. — 1146—

1152. Rotweil. Hniänm tidsr domo, nomine ^äsldsrtns äs

UsiAirloeU, äsäit 8. KrsZorio (dem Kloster Reichenbach im Mnrgthal)

prsäium snnm guoä Imizuit in IIurninAin stNnrpa, eIr (Hemmcndorf,

K. W. O.A. Rotenburg, dabei der abgegangene Ort Marbach) eum mameipiis
st omni iure. Hso trnäitio. knöta. sst in toeo, gni äieitnr Uolrinmnr

(Hochmauren bei Rotweil), in plneito st in prsssntia, pnlntini eomitis

IInAonis ipso äoesnts st eontirmnnts IsZitimo iure. (Isstss lusrnnt

Unfns rsi omnis psns provinein, prseipus libsri Irominss: eomss 4 Iivvie

äs 8nl2«. ste. Schcnknngsbuch des Klosters Reichenbach, um die Mitte

des 12. Jahrh. abgefaßt. Abgedruckt im Wirt. Urkundenbuch II. S. 411. —
1162. Pavia. b'rsäsrieusltomnnornm impsrntor st ssmps r

71 nZnstus — Vtrieus äs I-entsdure (Schweiz), Uuäollns äs IInI-

Isnbork (Pfnllendorf, Großhcrz. tZnäsv), IZbsraräns äs Usllendnro, Vö2gl

äs II s AS rl 0 e, Ilsinriens äs II 0 r n in A s n , eomitss. Urstsrsn ntii

ptsrigus noditss: folgen 4 deren. S. bei Tronitlat Basier Urknnden-Bnch
Uro. 137 und 158.

62. lieber das Schloß Ortenberg ist in Krauß, Kunst und Alter¬

tum in Elsaß-Lothringen 1876, Bd. I. S. 249 folgendes zu lesen: „Sehr an¬

sehnlicher Granitban (nicht Bnckclquadcrwcrk) von bedeutendem Umfange, mit

fünfeckigem Turm. Das Mauerwerk überaus solid, am unteren Teil des

Turms über 12 Fuß dick, noch massiver an den Winkeln. Um zu dem Schloß

zu gelangen, mußte man durch eine lange Potcrnc gehen, zweimal an den

Fortificationen vorbeikommen und endlich eine Zugbrücke überschreiten. Die
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alteren Thcile haben rnndbogige Fenster, an der Ostseite sieht man gothische
(13,—14. Jahrh,); wie überhaupt der Spitzbogenvorherrscht.

Die Bnrg soll nm 1666 von Wernher von Ortenberg gegründet
worden sein; nach den Lokalüberliefernngenhätte ein Graf Albert, Urenkel
des fabelhaften Eticho, schon hier rcsidirt. Der gegenwärtige Ban dürfte
ans dem 13. Jahrhundert stamme» und derselbe sein, der zu 1293 in den
Colmarer Annale» erwähnt wird. Vorher besah sie die Schwester *) Rudolfs
von Habsburg: von den Habsburger» kam sie 1314 durch Kauf an die
Müllenheim, welchen sie Peter von H a g e n b a ch, Karls des Kühnen
Grand-Bnilli, entriß. Doch eroberten die Strahbnrgcr 1474 das Schloß wieder
für die Müllenheim, welche im 16. Jahrhundert den Besitz an das Haus
Oesterreich abgaben; 1öS1 erschienen die Barone von Ballweiler, später
die Grafen von Fngger als Eigentümer. Im 36jährigen Krieg nahm es
Bcrnard von Schaffolitzky für den König von Schweden ein; 1681 gab es Lud¬
wig XI V. als Lehen an Konrad Baron v. Zurlanben, dann an dessen Neffen
Beatus Jakob, durch die Tochter des letzteren, welche Henri Louis de Choiseul,
Grasen von Meuse, heiratete, kam es an die Familie Choiseul, der es bis zur
Revolution verblieb. Jetzt gehört es der Familie v. Javiers.

63. lieber die zu den genannten zwei Burgen gehörigen Herrschaften
gibt das Habsburg,-östr. Nrbarbnch, zwischen 1363 und 131 l abgefaßt (abge¬
druckt in Band 19 des lit. Vereins in Stuttgart) unter der Rubrik »Otlltiurn
tHdrsodt^tal« nähere Auskunft**).

*) Sicherlich unrichtig, wird heißen sollen Gemahlin, was indes streng
genommen auch nicht ganz zutreffend ist.

**) Wenn darin das ganze Amt Albrechtsthalgenannt wird, so ist es im
weiteren Sinne genommen und begreift das Weilerthal, die Striche um die
obere Scheer mit Hugeshofen, Bilstein, Wiler und Tieffenbach,
d. h, das Albrechtsthalim engeren Sinne, während die Unterämter Orten¬
berg und Scherwiler um die mittlere und untere Scheer lagen.

„Dis sint die gälte, nutze, stiure, unde reht, die die Herzogen von
O st er r ich, die lantgraven sint in oberen Elsäze, hant unde
haben süllent an liuten und an guote, die gesessen sint in A l b r e h tz ta l, in
dem Banne ze Scherwilr und in andren Dorfern, diuzuo
den Burgen Bilstein, Orten bürg unde Ramstein, die auch
der Herschaft sind, hoerent, als hienach geschriben stät,"

Als zum okb'tinm (Amt) Albrechtsthalim weiteren Sinne (s, unten) unter
dem Hause Habsburg — Ostreich (um 1366) gehörig, werden folgende in der
Stiftungs-Geschichte des Klosters Hugeshofenzu 1126 und 1163 genannte Ort¬
schaften (f. oben) aufgeführt: St. M artin (im ehemal, franz. Arrondisse-
ment Schlettstadt) Urbeis „under Bilstein" (Schloß, Kant. Kaisersberg),
Weiler (VUlg, Hauptort des Kantons gleichen Namens im Arrondissement
Schlettstadt),Roschbach (Roggensbach, kanrnxt, im vormal, franz, Arrond.
St. Die), Dieffenthal (Arrond. Schl.) »ckas uncksr OrtsndsrA IIb«;
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64. Zu 1269. Llexa-uclsr spiscopus seruus ssruorum Äilsctis liiigs
abbati st eouvsutuj Nil Ilugouis ouris — sxbidita, siguiÄsm usstra pstitio
eoutiusdat, c^uoÄ oim uodilis vir UuÄo 1 pbus oomss Äs Kadis-
dura lauterauius >11satig curtsm s u am vi 11 s Äs 8 ob er-
viIrs a, o ins patrountus guoÄ in sooIssia ix sin 8 viiis
psrtiusbat g,Ä sam uobis st Älo. usstro in psrpstuum libsralitsr
Äouassst stc. Regest von nns 1856 dem Orig. im damaligen Präfektur-
Archiv zu Straßburg entnommen; diese Urkunde fehlt in dem 1879 erschienenen
StraßburgerUrknndenbnch I, — Laut Urkunde von 1258 besaß Rudolf von
Habsbnrg auch Güter in Nordhansen*) a, d. Jll nördlich von Er st ein.
Straßburger Urknndenbnch I. S, 323. — 1265. Datum Ortenberg. Graf
Rudolf von Habsbnrg »l u u t A r a v i u s ^.isa-tis« legt bei Meister
und Rat der Stadt Straßburg für die Sache seines Servers Conrad
Keppi Fürsprache ein. Datum Ortsubsr^. Straßbnrger Urknndcn-
Bnch I. S. 456.

65. 1293. O a, s t r u m () r t i rr 6 s r o 1r vsnsrabili Äomiuo OouraÄo
cis I-istinbsrob, tlrgsutinsusi spiseopo, traÄöba.tur.DoÄsm tsmpors
soilioet 5 lÄrrs luuii (9. luui 1293) sÄiLoavit ackvocatus tsrrs (>11-
satis, Otto ÄsOoirssirstsin), soiliest lilirrs sororis rsZis RuoÄolb,
enstrum in HaervüIIs (Schcrweiler) rrt castrum Ortiirdsro obsiÄsrst
(23. Juni), plurales Ooiirnrrisnsss majores. Pertz, Nou. Osrm. Script.
Bd. XVII. S. 219 f. — 1293. März 23. Heilbronn. Der römische
König Adolf von Nassau genehmigtdie Wiedererstattung der zur Herrschaft
Habsbnrg gehörigen Burgen Ortenberg und Beilstein an Graf Albert von
Hohenberg. dlos^Äollus Äsi Arn ein Ii o m. Rex ssmpsr >1nAustus, aÄ
vuivsrsorum uotioium psrvsrrirs volumns prsssntinm ssrie litsrarum cruoÄ
kormam corruorÄis super rsstituoions oastrorum OrtsubsrA st
Ullstein psrtinsnoium Äominio Äs Kabspur^ Quorum rssti-
tucio est lasta in potsstatsm nodilis viri >11. oomitis
Äs II o 1r e n d s r ^ , cpra.ru guiÄsm loriu-rur viÄinrrrs ao plsns psrspsxiurus
sub ssrie liternrrrru tribrrs siAillis viclsliost xrsÄioti coruitis Äs Aolren-
1r s r F st Ltrsurrorrrur virorrrrrr I-uclovioi st lolrannis Äs^moltir
pntsuti rrrrrnirrrins siAiratarum tamgunm sguam st rationndilem, prout

Scher weiler, jetzige Stadt im Arrondisssment Schlettstadt,in deren Nähe
die Ruinen der Burgen Ortenberg und Ramstein liegen, von welchen letz¬
tere aber erst 1292 erbaut wurde, war der bedeutendste Ort in dem Amte und
bildete, wie die speziell zur Burg Ortenberg und dem Albrechtsthal im
engeren Sinns gehörigen Ortschaften,in späterer Zeit (um 1396) ein beson¬
deres Unteramt. Bei dem Hause Habsburg-Ostreich stand auch die Kast-
(Schirm) Vogtei über das Kloster Hugeshofen.

*) Ein daselbst gelegenes Eigengut schenkten Graf Werners von Ortenberg
Gemahlin und Sohn Volmar an Hugeshofen.
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actum st trs.eta.tum kuit in eiuitats Lpirsnsi st ->,6 inds g. nobis rsesssum
nuetorits-ts rs^is, approbantss passm ssu sunsm intsr nobilss viros
ckobannsm 1/g.nArg.uium 6s 7Vsr 6 s, ckobannsm 6s O i ob-
tsnbsr^ st ibudorvieum g.o ckoba-nnsm 6s ^.moltir prsdietos
nse non ooadsutorss sorundsm sx vns, et Xobilsm virum Ottonsm 6s
Obssnstsin a-duoeatum prouinoialsm g,o ooadiutorss süss sx parte
alters, Quantum est 6s disoordia rationsprsdiotorum oastrorum intsr sosdsm
sxorta omnibus aotionibus <gus sx Iroo partibus Inno inds Huooumgus
modo posssnt eompstsrs sublatis psnitus st sxtinotis volumus ssss llrmam
st psrpstuam ao rs^ali dsorsto prseipimus inuiolabilitsr o1zssrug.Q6g.rll,
parti gus sunam violausrit sandsm psna oondiAna c^uam sx motu nostri
culmiois sumpssrimus, imminsnts, 6glltss prsssntss litsras appsnsions
Li^illi maisstatis nostrs munitas in tsstimonium xrsmissorum. Datum
UsiliAbrunnsn X. Xal. ^.prilis anno domini NoeDXXXXIII. Rs^ni
vsro nostri anno Drimo. V. d. Orig. im Großherzogl. Ard)iv zu Darmstadt.
Das Sigel fehlt. — Die »Oeuvres bistoriguss inöditss« des gelehrten und
um die Geschichte des Elsaßcs und insbesondere Straßbnrgs hochverdienten
^.bbs Dir. H.nd. Orandidisr ff 1787), herausgegeben 1865—1867 in 6
Bänden von 6. Diblin, 6irsotsur 6s In Rsvus 6'^.lsaos, erwähnen in Band 6
S- 166 f. auch, daß Otto von Ochsenstei», der elsäßische Landvogt, auf
Befehl des Königs Adolf vom Grafenhansc Nassau 1293 die Burg Ortenberg
belagert und dem damaligen Besitzer derselben, Bischof Konrad von Straß-
bnrg vom Hause der Herren von Lichtenberg, entrissen habe. Von der
mit Gutheißen des Königs erfolgten Zurückgabe der Burg an den Grafen
Albert von Hohenberg weiß oder sagt wenigstens nichts die angeführte
Stelle der genannten Schrift.

66. 1162. Okt. 24. Sulz. Dridsrious I. imp. iura. ae possss-
siouss abbatias DuZsIro visnsis oontirmat. fDx libro salieo ab-
batias ^.ndlaviönsis toi. 16.)

— Dridsrieus — Rouranorrrm Imperator — — proinds omnium
OIrristi nostri^us frsZni) trdslium novsrit rrnivsrsitas <iualitsr anno in-
carnatiovis Domini rnillssiiuo, indictions XIII. rsAirants Ottons III.
Ilomairorrrnr Imperators st Datrioio, TVsrnIrsrus ooruss 6s Ortsn-
IzsrZ 6ivius rsmunsraoionis sps 6uotus, csnobiurn DuAssbovsn in
bonors saneti Niebalrslis ^.relranAöli orrrniumcprs oslsstium vir-
tntum in Dpiseopatrr ^rAentinsnsi in silva IVosaAirs appsllata, ssous
llumsn Lolrsram oonstruxit, 11Iu6<gus suru omnibus suis appsndiciis bsato
Dstro ^zzostolo st Romans soslssis in psrpst.ug.rn propristirtsm dsisAavit.
— — — — Laus prsckig c^uibus is6sm loous usipus in prsssns ditatus
est, baeo sunt, cgurpi vi6s1isst, silvs, prata, in ipsa valls adgacsntia sa,
a Oornits TVsrnbsro cum ssrvis et aneillis sidsm monastsrio tradita
sum 6ug1zus soolssiis baptisnralibus ibidem sitis st alodium in ItsAsns-
baelroum enpella. suisc^us nttinsneiis st pissatio usrgus ad ibutönbueb,
liZng. (guogus 6s dominienli silva. nd opus tlonastsrii st oklioina.s elnustri
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st Irutrurn noilzno nsosoonrin. Drsckirrm a.xuckrl'la.olcsnlrsirrrnb eocksrn Lornito
trnckitum z 8eck st nxor sgna D zr nr s 1 ckr n t o n m k i I i o 8 n o V o 1 nr n r o n 11 o-
ckinm in Hortlrrr8sn nck snncksrn loourn oontrnckickit;Dsrlint, aoror
Domitio, prsckium npnck DAsnolrsim onm oinnilnm villi nppöncksntibu8 st
vinsuminll'iökköntlrnl. Ickern Volrnnrns stllsilka. prsckirrrn npnckUsi-
ckolvialrsim orrrn vra,noip>Ü8 st Ira-nno, xrsckirringrrsin R^inssinFSn.
Itsrn prsckin a. Dntolcko ooinits st Donata ancsrckots cum mnncipiis st
tridus soelssiis dki-ptisrnickibuL in DntrinAin sicksur loco truckita,. Drsckinm
r^nogus npuck DIsr8lrsim ab tlcksllrsr-to cornits cks DndabnrA st
nxors sguo cknnta, onin sevlssis, no cksoiinis, onrnilrno^ns prsckio eicksrn
pro8pioisntidn8 nck suncksrn losnin srrnoto Niolrnlrsli trnckitum, itenrc^rrs
nllockirrm upnck Lolrsrvillsrs ourn onrni inrs oidi proopicisnts ab sncksm
ckrrnta, per mnnum Dcknlrioi, soiliost Irntria sni> looi^rrs nck-
voonti sickern looa ckonntrrm. ?osss8sionss <^uogrrs in Riirtslsrwsnr, in
InIIrsiin, st in Vs8tlrusön, in L6sr8lrsim c^noc^ns st in R nnr b nolr
et Dpoiolrs nso non st in Lolrsr vill srs st Dnotsnsto. Lng'uo
rei tsstss Mut: Dsrma-vnno vsronsnoio (nach Stumpf-Brentano a. a. O.
öpiseoxno Vsrcksnsi8)ste. sto. ^.otn n. ck. ins. 1163 inckist. XI. Stumpf-
Brentano die Reichskanzler II. S. 361 setzt das Jahr 1162, wiewohl die
inckietio das Neichsjahr (das Ute) und Kaiserjahr (das Ste) zu 1163 stimmen.
Wiirdtwcinnovn snliaickia ckipl. X. S. 17 ff. vollständig, Dranckickisr, Iriatoirs
cks In Drovinos ck'^lanos II. tit. 464 in einem Auszug, beide zu 1163. —
Regest aus der Bulle des Papstes Calixtus II. von 1126. Mai 14., mit welcher
derselbe die Güter, Rechte und Freiheiten des Klosters Huges Hofen be¬
stätigt und dieses in den Schutz von Petri Stuhl aufnimmt: »^xostolies
aiguickenr asckio KIiu8 cksvotioaiinua coniS8 4V s r n Ir s r rr 8 cks tuoultntidrm
proprii» monnaterinin IlriAsalrovsn a.pxslla,turn, ckornino nckapirnnts,
oonstrnxit. Ü08 iZitur ckilssts ^.cksltrsickia oomitiaas, nsptio
sgu 8 cksrn oonriti 8, vsotriagns, xiia po8tnlntiorril>n8 nnnnsntss, vsatris-
grrs, ülü in Domino lia-riaoimi, rsIiAioaia ckssicksriia pntsrns bsniAnita.ti.8
U8ZSN8NNInsoominockantea —' xrsknturu rnonnotsriurn — — 8nb Hpootolios
8vcki8 tnitions — bsnti Dstri ^ios 8U8oipirnri8« sto. Drnnckickisr, Iriotoirs
cks In provinos ck'^.l8nos II. 8. DDXXXVIl.

67. 1661. Strastburg im Münster, ülotrrnr 8it — c^rrnlitsr sZo ? o I-
nr a, r n 8 so ins 8 st nxor msn Ilsiliolrn — cksckiwns nootri gnris ab-
Irntinnr IlnAsalrovon ckiotnrn Nnris L.rASntinsn8i— sum onriiilnra
upponckioiro st rrtilitntibuo nck sa.ni psrtinsntil>u8, Irno luctu conckioions,
rrt irnlli spioooporrrnr prsckiotnm nlrlrntinrn in rnilitso nlionnncki 8it licsntin
vol oonAl'SAntionorn ilricksm ckso 8srvisntsrn nllo mocko cksotrusre: — —
rleta. 8nnt Ireo Ltru^buro in nronnstsrio 8nnots Nario 8rrb prus8öntia.
Dsremuniii spiollopi sgu8cksm osckin st Dsinrioi illaa-tis somitis n. ino. ckom.
1661 — 8rrl> ncknotntio tsotidrra, ciuorurn iata, sunt nominn: Döinrilro
nckuoontrr8 (urgnirt. soelsais) Lbsrlrnrt oornsa, Lnono conrsa, Dirrtolt,
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Uno doli, LZino, Usremsuu, LuAAo, Lurolrsrt: n. s. Straßbnrgcr
Urkundenbuch I. S. 48.

68. Itern Ldsrlrsrdns, ooruss (de Hellend urp:) trsdidid
ssnobo Ls-Ivatori ornnibusgus ssnot-is eins (dem Kloster Allerheiligen in
Schaffhausen, Schweiz) villsrn Hue dioitur dnütdvillsre lKnutwil,
Kanton Lnzern), cuin Hus sliss villss Hne dionnlur lVolvsndnsen et
UsraininASsdeinr (Wolfenhausen und Remmingsheim, K. W- O.A.
Rotenburg) s Hu od srn IVolrnsro ooinits sunt conosnrdits. Ilse
Sutern prsdis III! ecolssiss oontinsnt, voiuputsntur stisru sd ssxsZints
rnsnsos SAroruin, zzrstoruru, silvsrunr et rnoieudinuru uuuur st insncipis
ruults tributsris. Güterbeschrieb des Kl. Allerheiligen. Das Kl. Allerhei¬
ligen herausgegeben von vr. Baumann S. 127. — »Lomes Ui utoidus
de ^.odslrn dsdit ssuoto (Ire^orio dovdsnr uusur in Usrninin^s-
ii eiru (Remmingsheim, K. W. O.A. Rotenburg) iuxts dlelrdsr lluvium.«
Sd>cnkungsbnch des Klosters Nci.heubach im Mnrgthal. Wirt. Urkundenbuch II.
S. 397.

69. Itern Ldristi oultor Uiutoldus Hnoddsur iu lllsstis eurn
krstridus suis dsdsdst predinrn, oui Ldsrsdsinr erst voosdnlnrn« sto.
Ordiebs Bericht über die Gründung des Klosters Zwiefalten. Fürstenbergischcs
Urkundenbuch I. S. 11. — Rio ixss (Uintold oornos von ^.odslrn) dsdit
Hnoddsiu prsdinrn s krstre suo U^inons sidi iu Illsstis iuter cssters
relietuur, lildirisdeirn voostuur, in oontinio Uspoldistein situru —
rnonastsrio Avisksltsn. Bertolds Bericht über die Stiftung dieses Klosters.
Fürstenberger Urkunden-Buch I. S. 23. Die falsche geographische Bestim¬
mung dieses Ortes E. kann man Bertold zu gut halten; es gibt nämlich nur
einen Ort dieses Namens in der Gegend von D a in b a ch, Schcrweiler,
Ortenberg und Kestenholz <zu dessen Amt es gehörte); alle nicht weit
von Schlettstat. — »IVeruderns oorues de tlrnninAön,
Sohn der Achalmer Gräfin Willibirg, Luitolds Schwester — HuioHnid dsdnit
sd 8slrervi1or in ^Issels — ssneto Uetro (dem Kloster Hirschau) trs-
didit.« Lodsx HirssuAisnsis. Erste Publikation des lit. Vereins in Stuti-
gart S. 94.

76. Siehe Bertolds Bericht über die Stiftung von Zwiefalten. Fllrsten-
bcrgisches Urkunden-Buch II. S. 23 f.

71. 1123. März 25. Speier. In einer in diesem Jahr, Monat n. Tag
zu Spcicr gegebenen Urkunde des Kaisers Heinrich V. werden n. a. als Zeugen
genannt: (lodot'ridns pslstinns eonrss (vom Hause der schwäbischen Grafen
von Calw), sddss vnldsnsis ovdsd-ions, Usrtoltns eoines de Uindenksls,
eins nspos Lonrsdus, Lvd slrions de UUrningen, Lnooo, Lon-
rsdus de IVsIrestein, Uodsrtus de Vrsin, (Zodekridus de blorindsrod,
Usrtinsnns ooinss de MlinAsn ste. Aonumenls dolos Bd. 29, S. 244 f.
— 1146. Speicr. Urkunde des Kaisers Konrad III., mit welcher er die Stif¬
tung des Klosters A r nstei u durch den Grasen Ludwig von A r nstci n
und dessen Gemahlin Gnta bestätigt. 'I'estes sndsorixtos sddidnirnns! Bi-
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schüfe und Aebte, Oriäsrioum äuosm — — Oourioum 6s Ont^susIIsubo^su,

Oobbousm äs II s u i n b s r o Ii, ^äilbortum äs Osviustsi», oomitss

omnss, Oänlrioum äsOurniuAöu, Ooäskriäum äs 3 x>nubeim,

Osrlnoum äs Issnburob ei rsliguos xlurss sgusäsm oouäitiouis.» Hnno

äoiu. iuoar. NOXOVI. Out. 3xira,s OuAo nunnlss oräinis xrasmoustratsiisis

Bd. I. S, OXXI. — 1152. Mai. Uebereinkunft zwischen König Friedrich I.

(dem nachmaligen Kaiser, genannt Rotbart) und dem Herzog Bertold

(vom Zähringer Hanse) in Betreff der Unterwerfung der Lande Burgund und

Lrovouos unter gegenseitiger Sicherheitsleistung und zwar von Seiten des

Herzogs insbesondere durch Verpfändung seines »nlloäium, onstrum
solltest Dbsoobs cum ommbus miuistsrialibus st xrasälis ibiäem xsr-

tiusutibus OstliASii (OstbliuZsu), IVilliKsu (WsIliuAöu, beide K.

W. O.A. Kirchheim) st Drstsiu (ohneZweifel ein dort abgegangener Ort);

der König aber durch Stellung folgender Bürgen: Osiurious äux Lnxonins,

äomiuus IV slpbo, ^.rnoläus onnosllnrius, oornss Ouäslrious äs

Osuosuburob (Lenzburg, Kanton Argan) oomss ÜASuo (von Urach),

O r> ä s r I o n s, ooinss äs OouruuuAs (Hirrlingen, K. W. O.A.

Rotenburg), Nnrogua.räus äs Orouubnob — , Otto, xa-Intinus oomss äs
IVitsIiussbnob. Wirt. Urkunden-Buch II. S. 60, wo aber OournuuAö

irrig mit Herrlingen erklärt ist. — 1163. Juli L. Sulz. K. Friedrich I.

nimmt das Kloster Maurmünster (nordwestlich von Straßbnrg) in seinen

Schutz. Unter den Zeugen: nach Bischöfen und Aebten »Lsrtoläus äux Our-

^unäiouuw, Oonrnäus Palatinos oomss Ubsni, IVst?oIo oomss äs Uber-

stein, Iläs-Irions äs OnrminASn^), Otto äs Osroltsssoüs nävooatus

ipsius looi, Usnrions äs HZsstoin, lÜAönolkus äs UrssIinAsn st alii quam

plurss.« Würdtwein, nov. snbs. Bd. II. S. 390. — »Urastsr bnso mnl-

tornm nobilium, czvi bsrsäibus oarsbant, prnsäia. äonations vsl prstio

uecgnisivit (nämlich K. Friedrich I.): utpots illins äs LunbsAgi (westlich der

Wertach), äs IVartbnsIn (K. W. O.A. Biberach), äs Oibru. (Bibcrach), äs

RorninASn (Herrlingen, K. W. O.A. Blaubcuren), äs 8vainbusin (Schwein-

Hausen, K. W. O.A. Waldsee), äs Lisäirtan (Biedcrtan im Elsaß, südlich von

Hüningen), äs Osntmburob (Gr. v. Lenzburg, Schweiz) st äs XVsräs (die

Grafen von Donauwörth) multornmgns nliornm in aliis rs^ionibus.« Otto

äs 3. Llnsio, Stälin, Wirt. Geschichte II. S. 243. — 1141. April 10. Straß¬

bnrg. K. Konrad III. bestätigt einen Vergleich zwischen dem Bistum Basel

und dem Kloster St. Blasien. Nach einer langen Reihe von gräflichen Zeugen

darunter Wsxs 1 o oomss äs RsiZsrlooli sg nscius lilius^äsl-

bort us, diese beide in hervorragender Stellung (vor den Grafen von

Egisheim, Namsberg, Sulz, Neuenbürg, Wirtcnberg, Tübingen), wird unter

solchen, welche nicht dem Grafenstande angehört haben, auch als Zeuge ge-

*) Graf Heinri ch von Hurningen zu 1162 s. Amn. 61 bei den

Wezel von Haigerloch.
Schmid, die älteste Geschichteder Hohenzellern. I. 19
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nannt Iloäulrions äs UorniuASn, Luno st kralsr sjns Usrnrannris
äs IZisäoräan. Neugart coä. äipl. tllsm. II. 71. Herrgott Ksn. II, 165.
Dümgs Honesta, kaä. S. 43.

Daß unter diesem Horningeu — Herrlingen (O.A. Blanbeuren) zu ver¬
stehen, beweist die Stelle in Chmel, UsASsta Ruxsrti rsZis Horn. 1461 Juli 27.
die Burg zu Horningen; itsrn das Fischwasser, genannt die Luter (Lauter),
ferner eine Angabc des Salemer Schcnkungsbuchs,welche besagt, daß die
Kapelle in Frankenhofen (K. W. O.A. Ehingen) sx traäitions Väalriei äs
HorninAsn (1152) an Salem gekommen. — 1168 erfolgt eine Schenkung von
Gütern in Lonfee und Urspring (K. W. O.A. Ulm) an die Blaubcurer
Kirche suö tsstirnonio rnnltaruin nodiliurn xsrsonarnin Ilä-rlriolr äs
HorninAsir, Beringer von Grure (Gruorn, K. W. O.A. Urach) zc. Sattler,
Grafen von Wirtemberg Bd. IV. S. 361.

72. Jener Ulrich von H ü r n i n g c n zu 1123, der dem Grafenstaude
sicherlich angehört hat, kann aber nicht identisch sein mit dem zu 1152 als
Grafen aufgeführten Ulrich von Hürningeu; es hat also im 12. Jahrhundert
zwei Grafen von Hürningeu des Namens Ulrich gegeben. Elfterer zu 1123
ist gleichzeitigmit Adelheid, der erwiesenen Tochter Volmars, die1I26 als
Witwe des 1698 im Greisenalter gestorbenen Grafen Lnitold von Achalm
vorkommt, somit 1126 ohne Zweifel auch in hohem Alter gestanden sein muß;
derselbe eignet sich daher ganz gut zu einem Sohne Volmars, welcher
als Besitzer von den zu der Grafschaft Hünningen (Sülichgau) gehörigen
Ortschaften Rcmmingsheim und Wolfenhausen in der zweiten
Hälfte des Ilten Jahrhunderts ohne Zweifel die genannte Grafschaft besaß;
der 1152, also etwa hundert Jahre nach Bolmar genannte Graf Ulrich von
Hürningeu kann deshalb nicht des letzteren Sohn wohl aber dessen Enkel,
Bruder der Judenta, für die er noch 1141 als Schirmvogt von Hnges-
hofen handelt, gewesen sein.

73. Die Nachrichten über die Familie der Grafen von Hohenberg zolle-
rischen Geblüts sind als Uppsnäix I. der Chronik des Matthias von
Neuenburg (Ausgabe von Stnder, Bern 1866) S. 186—187 beigegeben
und enthaltendie »ASusaloZia, äo rn ins, s n n as«, der Schwester Grafen
Alb erts II. von H o h e nb er g , des Besitzers von Burg und Herrschaft
Ortenberg und Gemahlin K. Rudolfs I. vom Hause H a b s b u r g,
sodannNotizenüber jenen, dessen Söhne und Enkel, zu welch' letzteren auch Bischof
Albert von Frei sing gehörte, endlich Nachrichten über die alten Grafen
von O r t e n b e r g - H u rn i n g en. Or. W. Soltau, Oberlehrer am Gym¬
nasium in Zabern (Elsaß), hat in einer Abhandlung über den genannten
Bischof in „Martins und Wieg and s clsäßischen Studien" und der Kritik
von „Wickers Buch über Matthias von Neuenbürg" in den „Göt¬
tinger Anzeigen" Stück 18. vom 3. Mai 1882 überzeugend dargethan,
daß Matthias von Neuenburg, ein Beamter des Bischofs B ertold von
Straßbnrg (1328 bis. 1353), der Verfasser der nach ihm benannten Chronik
(s. oben) bei Bearbeitung dieser, eines wertvollen mittelalterlichen Ge-
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schichtswerks, die Schrift eines ungenannten Verfassers über jene so denkwür¬

dige Zeit benützt hat, und daß bei letzterem an keine andere Persönlichkeit als

den obigen Freisinger Bischof Albert, den Enkel des Grafen Albert von

Hohenberg, Bruders der K, Anna, zu denken ist. War derselbe doch

vermöge seiner gelehrten Bildung und Laufbahn als Hofkanzler des K. L n d-

wig, der ihn wiederholt mit diplomatischen Missionen betraute, insbesondere

durch seinen späteren längeren Aufenthalt am päpstlichen Hofe in Avig non '

ganz der Mann, jene durch den Zwiespalt zwischen Kaiser und Papst poli¬

tisch so sehr erregten Zeit, zu schildern und in die Winkelzüge der kaiserlichen

und päpstlichen Diplomatie hinein zu sehen. Sind aber auf denselben, den

Enkel des gleichnamigen Besitzers von Ortenberg, die alten Nachrichten über

diese Burg, deren Herren und die nachmaligen Hurninger zurückzuführen, so

verdienen dieselben in ihrer ursprünglichen Fassung allen Glauben, daher wir

auf diese Frage näher einzugehen hatten. Diese Ansicht Soltans wird

durch einen inzwischen gemachten Qnellen-Fund sowie durch unsere speziellen

Nachweise (s. unten) wesentlich gestützt. Es findet sich nämlich in Betreff des

elfteren in den »dssta. spiseoporum ?risiuASnsiuru« Pertz urou, darin. 8oripto-

rum XXI V. S. 326. folgende wichtige Notiz: »Albertus spiseoxus

Iruius8sckis,ooinsscksllo!rsn1>örolr st cksHa^Asrloolr,

ckoetor cksorstornrn, olnit anno Ooinini 1359 in ckis lzsati Naroi svanZsIists

(25. Apr.) in Lvsvia, iuxta, iluviuin Rani in oppicko 8ta.in, in episeopa-tu

doustamtisusi st sepultus est in eivitats sua. kotsubureli iuxta. ilu-

viuin Hsoori sie!) in onIIöAio eanonieornrn 8a,noti Naurioii «guock construo-

turn st ckotatum est psr prsckiotum ckonrinnin st pa-trsm sunin. —. — —

Icksrn ckorninus ornavit nobis oapnt sanoti illsxanckri paps anro st arAsnto

st Zsmrnis prsoiosis. tjuanti Mnsris knissst, invsnitur in Asnsol^a.

(sie!) clonrins ^.nns oornitisss <!ö llolrsnlzsrA, c^nskuit

soror patris prsckioti clornini ^.Iderti st nxor IsAitiina,

ku ck o It i Itornanornin rsZisin eoronica, (sie!), ^ r> ain cks»

ckit dIrunra.ckusIIa.As1stg,in bnieeapitulo, Zsstor ns^o-

eiornin prsckioti ckoinini ^.Ibsrti.-- —

Hieraus folgt nun: 1) Es hat um die Mitte des 14. Jahrhunderts eine

Chronik gegeben, welche u. a. die »AsnoaloZis, ckornins L.nns« (s. oben) somit

ohne Zweifel auch die Nachrichten über deren Bruder, Gr. Albert von

Hohenberg, dessen Söhne und Enkel enthielt. 2) Dieselbe, d. h. eine Hand¬

schrift davon, wurde von einem gewissen Konrad Hagelstein, welcher die

weltlichen und sonstigen persönlichen Angelegenheiten des Freisinger Bischofs

Albert besorgte, somit ein Beamter von dessen Hofe war*), dem dortigen

*) Es ist dies sicherlich derselbe, auf den sich folgende Aufzeichnung in

dem Dokumenten-Buch des Klosters Rotenmünster bei Rotweil zu 1350

bezieht, und die also lautet: „Graf Haug (Hugo) zu Hohenberg, Landvogt

zu Elsaß, aignetConratHagelstain am gut zu Spaichingen (in dem Scherra-

gau, der Stammgrafschaft der Hohenberger zollerischen Geblüts), so er bisher
19*
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Kapitel zugestellt. 3) Es geschah wohl in des Bischofs Auftrag, der sein
opus nicht der VergessenheitanHeim fallen lassen wollte, nicht aber in der
Form, daß das Kapitel daraus abnehmenkonnte oder mußte, es sei im Auf¬
trag seines Herrn geschehen, das Geschenk rühre also von diesem her. Denn
in diesem Fall hätte der Auszeichner gewiß nicht unterlassen, solches auch zu
bemerken, wie er es bei einer anderen Gabe des von ihm hochverehrten Bi¬
schofs gethan. 4) Diesen erkannte das Kapitel auch nicht als den Verfasser,
sonst würde dies sicherlich angegeben sein. 8) Die Chronik trug sonach auch
nicht des Bischofs Namen als Eigentümer oder Verfasser und das übergebene
Exemplar war'somit auch nicht von dessen Hand geschrieben.

Aus dem ganzen Hergang ist ersichtlich,daß der eigentliche Geber zwar
die Verbreitung seiner Schrift wünschte, seine Autorschaft aber durchaus ge¬
heim halten wollte. Und dazu hatte er, der sich darin über die höchsten maß¬
gebenden Persönlichkeitenseiner Zeit in zum Teil ganz wegwerfender Weise
ausgelassen *), allen Grund.

Daß Bischof Albert von Fr ei sing die an das dortige Kapitel
geschenkte Chronik, in welcher sich u. a. mancherlei Hohenbcrgische Fa¬
milien-Nachrichten finden, geschrieben,geht insbesondere auch aus folgendem
hervor:

Die bis daher mitunter nach dem Matthias von Neuenbürg be¬
nannte Chronik enthält über die älteste Geschichte des Gcsamthauses Zollcrn-
Hohenberg,die Stifter-Familie von Hugeshofenund die verwandtschaftlichen
Beziehungender letzterenzu crsterem, Nachrichten, welche außer ihr keine
andere Quelle gibt, und, wenn sie auch in etwas verworrener, verdorbener
Fassung ans uns gekommen sind, zusammengehalten mit urkundlichen und an¬
deren zuverlässigen Angaben sich in der Hauptsache als richtig erweisen. So
für's Erste, wenn (s. Anm. 74) gesagt ist, Graf Albert von Hohenberg,
K. Rudolfs Schwager, habe besessen »ciuos oornitatus nntiguos vaüäs«, seiliosb
Haider looir st HolrsndsrA st situ sunt in oorlls Lusvias«, denn
letztere repräseutirt wirklich in der Hauptsache die älteste Grafschaftdes Hauses
Zollern über den Scherragau, Haigerloch aber hat ohne Zweifel schon
WezelI. (f 1061) als Erbteil von seiner Mutter O r t en b e r g e r-sHür-
ii i n g e r) Geschlechts besessen (s. oben). Beide Grafschaften besaßen W. und
sein älterer Bruder Burkard schon vorder mit der Zollerburgverbundenen,
vor 1057. Der Anfzeichnerder Hohenbergischen Familien-Nachrichtennennt
dagegen die Grafschaft Notenburg (über den ehemaligenSülichgau) mit

von ihm zu lehen gehabt, besigelt selbst." Dieser Hugo war des Bischofs A.
Bruder.

*) Über den sonst verehrten Papst Benedikt XII. erlaubte er, der sehn¬
süchtige Bischofs-Kandidat, sich das Urteil »nullus in fürs«. S. Kap. 84. An
einer andern Stelle prädizirte er den PapstMemens VI., der ihm 1348 doch zu
dem Bistum Wirzburg verhelfen wollte und von dem er 1349 wirklich das
von Freising erhielt, als »inulisrnin, Iionoris st xotsnois eupirlus«.
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Recht nicht unter den ältesten Grafschaften von Ulberts Geschlecht, denn dieses
überkam jene erst in der Lten Hälfte des 12ten Jahrhunderts.

Wenn aber die in Anm. Uro. 74 mitgeteilte Stelle unmittelbar also
Weiter lautet: ->st ckicsdantur oomitss cksHurininAsu, st tili oonritss
kusrunt xotsntss in Lusvia st ^Isatia,, in itlsatia Irubusrunt Lastrurn
OrtsnbsrA« sts. und den Stifter von Hugeshofen, dessen Taufname
aber nicht angegeben wird, darnach auch als Besitzer und Graf von HUr¬
ningen aufführt, so lautete die ursprüngliche unverdorbene Fassung ohne
Zweifel: die Ahnen Ulberts, d. h. die ältesten Grafen, welche jene zwei
Grafschaften Hohenberg und Haigerloch besaßen, wurden nach Hür-
ningen genannt, was aber nur in soweit richtig ist, als dieselben, nämlich
Bnrkard I. und Wezel I. von Zollern (f 1061), mutterseits von dem Grafen¬
geschlecht O r t e n b e r g - H ür nin g e n abstammten (f. S- 60 ff.). Und
wenn, wie unzweifelhaft, Hürmingen (Hürningen) Hirrlingen ist und
dieses gleichfalls sicher zum Sülichgau gehört hat (s. S- 73 ff.), so ist ver¬
früht, wenn die Chronik schon Werner, den Stifter von Hngeshofen,
einen Grafen von Hürningen nennt, denn die Grafschaft über den Sülich¬
gau stand noch 10S7 unter dem Geschlechteder Hesso. Wie letzteres bald
nach dem angegebenen Jahre sowohl die Grafschaft über den Sülichgau als
die dazu gehörige über die Hattinhuntare an die mit einander verwandten
Häuser der Grafen von Ortenberg, Haigerloch und des Scherragau's
verloren, glauben wir im ersten Abschnitt des zweiten Teils völlig aufklären
zu können. Jene, die-über den Sülichgau, blieb bis in die zweite Hälfte des
12ten Jahrhunderts bei dem Hause Ortenberg-Hürnin gen und fiel
erst als dieses höchst wahrscheinlich im Mannsstamme ausgestorben, an die
Zolleru, ihre Stammesvetter weiblicherseits, deren um diese Zeit abgegangene
Hoheubergische Abzweigung aber Haigerloch und Rotenburg an sich
nahm. Obige Verstöße sind aber bei mündlichen Ueberlieferungen von Ver¬
hältnissen wie solche in längst entschwundener Zeit bestanden, sehr erklärlich.
Auf diesem Wege kann sich denn im Hause Zollern auch wohl das An¬
denken erhalten haben, daß eine Urahnfran desselben eine Tochter jenes hünen¬
haften Grafen Werner von Ortenberg gewesen, vor dessen Grabdenkmal
im Kloster Hugges Hofen Albert, der Hofkanzler und elsäßischeReichsland¬
vogt, welcher, wie oben gezeigt, ohne Zweifel jene Nachrichten von seiner Fa¬
milie aufgezeichnet, wohl einmal gestanden, wie denn der Verfasser ausdrücklich
beifügt: »ndi (d. h. in dem Kl. H.) oorporn sornra (der Stifter) trntrnra
eis UnrninASn rsgniesormt«.

Derselbe schließt, an den Stifter von Hngeshofen anreihend, seinen
in Vorstehendem beleuchteten Bericht über Graf Albert von Hohenberg-
Hai g c r l o ch und die Grafen von O r t e n b e r g - H n r n i n g e n mit der
Bemerkung : »gnock cloiniirinra (nämlich die Burg Ortenberg mit Zugehör)

Ibsrtns oornss xostsa, cksckit Hnckollo cks Und sbnr F in clots ckornins
^.nnas prusciiotas (so. RsAinas) sororis suus.« Wenn er aber sagt, erst
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Albert habe gedachte Besitzungen seiner Schwester zum Heiratsgut gegeben, so

ist dies ohne Zweifel nicht zutreffend.

Alberts Vater, Graf Burkard von Hohenberg, starb nämlich

1253; um diese Zeit war aber dessen Tochter Gertrud sicher schon einige

Jahre mit Graf Rudolf von Habsburg, dem nachmaligen Könige, ver¬

mählt*), und deren Mitgift ohne Zweifel bereits von ihrem Vater ausgesetzt

worden und zwar in einer bestimmten Summe Geldes, dafür aber wie häufig

ihr und ihrem Gemahl bis zu deren Bezahlung Besitzungen ihres Hauses bez.

die Einkünfte von denselben **) verpfändet worden. Daß diese in der Haupt¬

sache aus den Burgen Ortenberg und Beilstein nebst Zugehör be¬

standen, läßt sich bei deren Lage im Elsaß, wo das Grafenhaus Habsburg

schon vorher und mitunter ganz in der Nähe von Ortenberg begütert

war, mit Bestimmtheit annehmen, wie denn Rudolf auch 12S5 auf letztge¬

nannter Burg eine Urkunde ausstellte ss. S- 65). Und dieser hat sich, indem

er die Hohenbergische Grafentochter zu seiner Gemahlin erkoren, gewiß nicht

zum Mindesten von der Aussicht auf eine ihm so gut gelegene Erwerbung

leiten lassen.

Indem der Aufzeichner der Hohenberger Familien-Nachrichten, allerdings

in einem gewaltigen Zeitsprnnge von dem Stifter des Klosters Hugeshosen,

dem Grafen Werner von Ortenberg zu 1666 unmittelbar auf Graf Albert

von Hohenberg als dessen Besitznachfolgcr übergegangen ist und so angedeutet

hat, daß mehrcrwähnte Bürg und Herrschaft von dem Geschlechte der Orten-

b erg-H ürni ngen ans das Haus Hohenberg vererbt worden, durch die

bekannte Heirat aber von letzterem an Habsburg gekommen ist, hat er in

der Hauptsache das Richtige getroffen und damit eine erwünschte Aufklärung

gegeben, wie es gekommen, daß Albert Ortenberg zc. später von dem

Hause Habsbnrg zurückgefordert hat. Und wenn ihm, wie höchst wahr¬

scheinlich, dieses bekannt gewesen, so kann es ihn zu der Angabe, derselbe sei

es gewesen, welcher der Gertrud gedachte Besitzungen zum Heiratsgut ge¬

geben, veranlaßt haben, denn dieselben müssen hienach zuvor ihm bezw. seinem

Hause gehört haben.

Wem solche Vorgänge und Verhältnisse in der Hohenbergischen Linie des

Hauses Zollcrn, welche zum Teil in die Zeit hinaufreichen, da dieselbe noch

gar nicht bestanden, und deren Kenntnis sich mitunter nur in Familien-Uebcr-

*) Erst nach ihres Gemahls und ihrer Krönung im Oktober 1273 nahm

sie den Namen Anna an.

**) Zur Mitgift der Gertrud gehörte auch ein ansehnlicher Hof in Thien-

gen im Breisgau. Als nun beide Eheleute diesen 1271 veräußern wollten und

auch wirklich verkauften, war hiezu die Einwilligung der drei Brüder Gertru¬

dens nötig, welche denn auch auf ihr xroxristatis- an denselben verzich¬

teten, und Gertrud sagt in der von ihr ausgestellten Urkunde, sie verkaufe

besagten Hof lcnriurn), gnus nck nos ckinoseitmr xsrtinsro, nodis st nostro

rnurito odliAutaw. S. unsere Aon. Hollönd. Uro. 66—62.
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liesernngen erhalten hat, bekannt waren, der mußte dem Geschlcchte sehr nahe

gestanden sein. Dies gilt aber noch in viel höherem Grade von dem mitunter

Anekdotenhaften, was die nach Matthias von Neuenburg neuerdings

meist benannte Chronik eben von Albert, dem Schwager des K, Rudolf I,

und berühmtesten Hohenberger Grafen zollerischen Stammes und dessen Um¬

gebung zu erzählen weiß.

Da zeugt es denn von hoher Verehrung; es klingt wie eine Verherrlichung,

wenn der Aufzeichner der oben beleuchteten Nachrichten von Graf Albert

von Hohenberg-Haigcrloch diesen mit einem der zwölf Recken der

Tafelrunde des Sagenkönigs Artus vergleicht und erzäht, er sei von einem

gewissen Magister, genannt Kumier, besungen worden *), wovon aber leider

nichts auf uns gekommen ist.

Von ausschlaggebender Bedeutung aber für Soltau's Behauptung, Mat¬

thias von Neuenbürg habe bei Bearbeitung seiner Chronik politische Me¬

moiren und mancherhand andere Aufzeichnungen benützt, welche Albert von

Hohenberg, der Hofkanzler und Enkel des berühmten Haigerlochers, über

seine Zeit und Familie geschrieben, sind die speziellen Nachrichten über das

Treffen zwischen Herzog Otto von Niederbaiern und des Hofkanzlers Groß¬

vater am 17. April 1298, welche keine der zahlreichen anderen Quellen dieses

Ereignisses hat. So nennt nur die genannte Chronik von den schwäbischen

Rittern, welche den Grafen schmählich im Stiche gelassen, die Ritter von

Weitingen (K. W. O.A. Horb), kennt auch deren urkundlich beglaubigten

Beinamen „die Lämmer" sowie deren Wappen; gibt ferner genau und ganz

richtig den Platz — in der Nähe der Burg Leinstetten (K. W. O.A. Sulz)

an, auf welchem, verfolgt von der Ueberzahl seiner Gegner, Albert schließlich

als Held gefallen. Und es stimmt dies vollkommen damit überein, daß noch

im löten Jahrhundert auf einem Wiesengrunde, in der Nähe der genannten

noch bestehenden Burg viele Gedenksteine für die damals dort gefallenen Herren

und Ritter, darunter ausdrücklich einer mit der Jahreszahl 1298 Ulberts

Namen und Wappen zu sehen waren**), wie denn auch auf dem buntbemalten

Bilde, welches dessen Minnelied in der Manessischen Sammlung***) zu Paris

beigegeben, ein Turm dargestellt ist, von dessen Zinne drei jammernde Frauen

ans den Kampf im nahen Wiesenthale hernieder schauen.

lind wenn der Verfasser des Berichts von dem fraglichen Treffen in des

Matthias von Neuenbürg Chronik mit beißendem Spott die Feigheit derjenigen

Hohenbergischen Ritter, welche sich mit Schmach bedeckt haben, geißelt, indem

er u. a. sagt, sie seien von panischem Schrecken ergriffen, auseinander gestoben,

*) S. die Anm. Nro. 74.

**) S. die Zimmerische Chronik, 91. Publikation des lit. Vereins in Stutt¬

gart S. 259.

***) v. d. Hagen Minnesänge? Bd. IV. S. 87. Wir haben in Bd. II.

unseres kultur-historischen Bilderkreises über den Helden eine getreue Nachbil--

dung davon gegeben.
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wie Hunde, denen man mit Bahnen gefüllte Blasen an die Schwänze ge¬

bunden; wenn derselbe schließlich in die Verwünschung ausbricht, wären doch

blutgierige Wölfe gekommen und hätten die Feiglinge anfgesressen — wer

anders als ein dem gefallenen Grafen ganz nahe Stehender, als der leibliche

Enkel konnte so genau von dem Hergang des Kampfes unterrichtet gewesen

sein und so innigen Anteil an dem unverdienten Schicksal des hochgcfeierten

Helden genommen haben?

Sodann erfährt man ans den der Chronik des Matthias von Neuen¬

b ürg eingereihten Hohenbergischen Familien-Nachrichten von Graf Rudolf

ff 1336), des Hof-Kanzlers Bater, mehrcres, das wiederum keine andere Quelle

hat und, wenn auch in offenbar verdorbener Schreibart der Namen, mit der

urkundlichen Geschichte desselben übereinstimmt. So wird erzählt, derselbe

habe außer den Grafschaften Rotenburg, Haigerloch und Hohenberg

folgende Städte und Burgen besessen: Horb, Riedlingen, Kersch,

Bussen und Vaihingen*), und als K. Heinrich VII. den unbotmäßigen

Grafen Eberhard von Wirte mberg mit Krieg überziehen ließ, gegen

diesen auf der Seite des erstercn große und erfolgreiche Thätigkeit entwickelt**).

Auch die ausführliche Erzählung, welche die Chronik fS. 148) von dem

Turnier gibt, welches die Grafen Hugo und Heinrich von Hohenberg,

des Hofkanzlers Brüder, 1343 in ihrer Stadt Rotenburg am Neckar ab¬

hielten und an welchem K. Karl IV. in eigentümlicher Weise teil genommen,

kann nicht wohl von Matthias von Neuenbürg herrühren.

Gewiß bedeutsam für die vorliegende Frage ist ferner der Umstand, daß

der Aufzcichner der Hohenbergischcn Familien-Nachrichten der Chronik des

Matthias von Neuenburg die Geschwister des Hofkanzlers genau kennt, sich

über deren Charaktere und zwar mitunter sehr tadelnd ausläßt***), was doch

eine spezielle Bekanntschaft mit denselben voraussetzt.

Nicht zu übersehen ist auch, daß in der mehrerwähntcn Chronik allerlei

Schwanke von Graf Ulberts witzigem Notar, genannt Cappadozicr,

der zugleich Kirchrektor in T h i e r i n g e n fK. W. O.A. Balingen) gewesen

*) So statt H o r w e, Nördlingen, Wersch, der Busch feine an¬

dere Handschrift hat etwas besser Bus; und Bug gingen. Laut Urkd. v.

19. Dez. 1314 ff. Uon. Hob. Uro. 245) besaß Rudolf die Burg auf dem

Bussen fin Oberschwaben) und die nahe Stadt Riedlingen als Pfandschaft

von K. Friedrich dem Schönen. In Betreff der Burgen Kersch und B o i-

hingen s. oben S. 15).

**) Bei den drei Burgen Hoheneck, Pfullentz und Grafenwiler, welche R.

dem Wirtemberger zerstört haben soll, kann man an Hoheneck bei Ludwigsburg,

vielleicht Pfullingen bei Reutlingen und Psalzgrafenweiler, allerdings damals

Eberftsinisch, denken.

***) So prädizirt er Alberts Bruder Rudolf u. a. als »oruxulosus«

(Trunkenbold), Hugo als einen der »sxesssit. iu ruultilcxzuio« funbesonnenen

Schwätzer), H e in r i ch endlich als »xrockiAulissiinus« (größten Verschwender).
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sei, erzählt werden, was uns berechtigt, anzunehmen, der, welchem dieselben
bekannt waren und der es der Mühe wert gehalten, dergleichenunwichtige
Dinge aufzuzeichnen, habe zur Familie des Grafen gehört, daher ihm alles was
denselben und dessen Hof anging interessantgewesen. Und wenn er den Cap-
padozicr schildert als »sosiadilis onriosns st snbtilis, non onrans poonnianr»,
so muß ihm derselbe von solchen geschildert worden sein, die ihn persönlich
gut gekannt halten^ dabei spricht der Umstand, daß bei diesem Anlaß Thie¬
ringen ausdrücklich als »in Lobsrra.« (im Scherragau) gelegen, angegeben wird,
jedenfalls für einen schwäbischenBerichterstatter.

Und schließlich geben wir noch folgendes zu bedenken: es ist völlig un¬
glaublich, all die in Vorstehendem zur Sprache gebrachten Spezialia, den Grafen
Albert von Hohenberg, des HofkanzlersGroßvater, und dessen Haus¬
geschichte zum Teil für die ältesten Zeiten betreffend seien Matthias von
Neuenbürg selbst bekannt gewesen, oder er habe soviel Interesse für die
Grafen von Hohenberg seiner Zeit, die Anhänger des von seinem bischöf¬
lichen Herrn noch 133!) gründlichgehaßten K. Ludwig, gehabt, daß er sich
die Mühe hätte geben können, all diese Nachrichten von ihnen und ihrem
Hanse zusammenzubringen.Darum halten wir Soltaus Ansicht Matthias von
Neuenbürg habe von Albert von Hohenberg, dem Straßbnrger Domherrn
und Hoskanzlerdes K. Ludwig, verfaßte Memoiren über seine Zeit und
Familie bcnützt, für vollkommen begründet, und sonach ist das, was die¬
selben n. a. von den alten Grafen von Ortenberg-Hür-
ningen, denAhnen nnserer Grafen v o n Z o l l e r n m ü t t e r-
lichcrscits, berichten, für uns von besonderer Bedeutung.
Es hat uns dies denn auch veranlaßt, diese Streitfrage zur Sprache zu bringen
und zur Entscheidung derselben im Sinne Soltaus beizutragen.

74. — Osaniinoso st prodo eoinito ^ Idsrto eis Hai-
Asrloolr st RoIrsnI>srA, hni ckiosdatnr s 8 ss nun 8 cks
cknoclsoiin pnAiIiI> ns. —

L. 11> ortns eorasa eis HolrsnlzsrA st cl o LaiAsrloolr
Ira, tsr xrocliots regins ckoinins nns, änos oornitatns lrabuit an-
tigns valclo soiliost LaiMrlooli st Holisndorg. Lt siti sunt in eorcks
Fnsvis st cliesdantur eoinits8 eis ll nr in i n ^ s n, st illi eomitos kusrnnt
potentes in Lnsvia, st Lintia. In Clsatia tiadnernnt oastruni,
c^nock cliaitnr OrtendorAst ina.Ana.8 villas st totain va-IIsm <zne
ckisitnr .4lt>rsol>t8ta,1 suin onrnidus psrtinsntiis. In gna valls clno
clomini et tratrss eis LnrminASn, gnornin nnus kuit laions, von-
strnxsrnnt olanstrunr solsmpns oräinis sanoti lZonsäieti in konorsni
sancti Uielialiolis st procuravornnt eximi a.I> omnidns sxaotionidns st
innnsribus gnidnseungns a, Lixto pupaz sxespto guocl annuatiin cisdent
prsssnta.ro acl oninsram xaps nnura inarinotinnin, dos sst clonariurn
anrsnni, <^ni dons nosoitnr in enria st sst rninoris valoris. gnain pg-rvnlns
üorsnns eis ?Iorsntia. dlomsn olanstri latins (sst) RnZonis onria, ton-
tonies L UASsIroksn. ?rsäioti voro ckuo ckomini aando rnortni sunt st
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in äioto elnnstro ssxnlti, ndl oorxora, sorurn lioäisrng, 6is rsc(uissount.
(Zno 6 äoraininin soms 8 ^.Idorbno posbsa, 6 s 61 t Hn 6 o 1 ko
6 s LnboburA in cl o t snr 6 orn 1 u s L. nns , xrsäiots 8 ororis
s n s. ^Ibsrbns vsro prs6iobn8 raniba, bona, ksoit Ismpors suo ob Inn-
änbilia,. ?uit bs.1Iioo8ns, a,nirno8U8 st probuv, st onnbabnin kuit s, <^uo6a.m
nraZiobro c(ni äissba-bur Lnin 1 sr l^noll illsin Ullzsrtus sssst 8N8bsnta,ou1nin
Rounrni inapsrii totins Lnsvis.

Aus der Chronik des Matthias von Neuenbürg hrsg. von Or. G. Stnder,
Prof. Hbsol. orä., Bern S. 183.

75. 1226. L.11>srtns äorninno 6s R-obsuburZ cinon6a,rn
ooinitis1>nrelinr6i 6s^o1rs tilins — entscheidet einen Streit
des Klosters Kreuzlingen bei C o n st a n z, dem die uralte Kirche auf
dem Berge bei Wurmlingen (K. W. O.A.Rotenburg) gehörte, über einen
»irmusus In nsolrirZ-o«.— 1226. August 17. Ulm. K. Heinrich ent¬
scheidet einen Streit zwischen dem so eben genannten Kloster und soinss
Ulbertns äs Rntirndsreb die Wurmlinger Kirche betreffend, welche
schon s. »Ksnitor« geschädigt hatte. S. unsere Aon. Hobonbsrgiva,
Uro. 26, 27.

76. „Gnivreiz — fuorte si (Ercc und dessen „frouwe" Enitc)

üf eine sine vcste
da er si bewart Weste."
ze vollem gemache,
aller guoten fache
so was dazselbe hns vol.

Er stnont inmitten in einem ss:
der gap im gnuoc —
der aller besten vische.

darzuo was da, daz beste jaget"
(Jagdrevier).

„ditz jagehns was beraten"
(mit allem versehen was zur Jagd nötig war).

„Penefrec was ditz hns genant".
Hartmann von Aue hrsg. v. F. Bech. Erster Teil, Erec der Wundcraere

18tes AbenteuerS. 224 ff.
In Gottfrieds von Straßburg Tristan und Isolde 6638 ist die Rede von

einer „wazzer veste."
77. Im 16ten und 16ten Jahrhundert trug das Geschlechtder Herren

von Ehingen, die schon in früheren Jahrhunderten unter den ritterlichen
Lehens- und Diensimanncnder Grafschaft Hohenberg(Rotenburg) vorkommen,
und deren Burgsitz im Walde bei Niedern an später u. a. in Kilchberg
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und auf Hohenentringen bei Tübingen war, das Dorf Vieringen als

Hohenbergisches Lehen mit dem Blutbann darüber, behauptete aber, dieser sei

Reichslehen, erwirkten ihn auch als solches von der nicht gehörig unterrichteten

vordcrösterreichischcn Regierung. Im Jahr 1551 kassirte indes Kaiser Karl V.

den Hans von Ehingen verliehenen Blutbann und wies ihn damit an

König Ferdinand als Inhaber der Grafschaft Hohenberg, und Hans mußte

noch in demselben Jahr bekennen, daß der Blntbann in Bier in gen kein

Reichs- sondern ein östreichisches Lehen sei von d r Herrschaft Hohenberg her.

Lehen-Akten im Staats-Archiv in Stuttgart. Und Gart, in den neunziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts Registratur der damaligen vorderöster¬

reichischen Regierung in Rotenburg a. N., führt in seinem „Beschrieb der

Niedern und obern Herrschaft Hohenberg" (Handschrift) Bd. II. S. 163—111

noch andere derartige Fälle ans.

78. Quellen und Hilfsmittel: Wartmann, Urkundensammlung zur Ge¬

schichte des Klosters St. Gallen; Neu gart, ooclox cliplomatious ^.Ismanniso;

Wirte m bergisch es Urkundenbnch; Lüügliaräi (IV.) libri äs oasibus

Nonastsrü 8. dalli in den St. Gallischen Geschichtsquellen Heft IS, 16;

Pertz, rnon. dsrm. I. Loript. I; Neugart, oxisoopatus oonstantisnsis I. 1.

S. 178 ff.; P. Iissermann, xrockromus dorm, savras. V. I. S. LXI. ff.
-dbssrvationso in cockieom Vsronsnssm eis IZuroliarcko I. ^Ismannias

cinoo»; v. Mohr, Gesch. u. eockox Aiplomations von Cur-Rätien. Planta,

das alte Rätien. In den Forschungen zur deutschen Geschichte Bd. III. S. 69 ff.

Die Abhandlung von Prof. G. Meyer von Knonau in Zürich: „zur älteren

alemannischen Geschlechterkunde; E. Dümmler, Geschichte des ostfränkischen

Reichs. Bd. II. S. 566 ff.; Riezler, Gesch. Baicrns, Bd. I.—Andere sind

an Ort und Stelle angegeben.

79. Planta, a. a. O. Beilage VI. S. 448.

89. Llapitulars xrimum. L.nni OMLlVI. Livs obarta äivisionis rsZni

kranoornm intsr Xarolnm, Uippinum st Unclovioum, ülios Xaroli NaZni

impsratoris. Walter, corpus iuris Asrmanioi antic;ui. V. II. 265 f.

81. Urkunde des K.Ludwig von 819 für das Kloster Pfäffers. ?. Lsrr-

Zott Asu. clixl. Labsb. 4'. II. oocl. probat. Mo. 38. — Brinckmeier, Glos¬
sarium ckipl. Bd. II. S. 119.

82. Urkunde des Unfrid, »vir inlustsr ksoiarum comss in ourts aci

campos in mallo publica« sie. Wartmann, Urkunden-Buch von St. Gallen
1. Nro. 187.

83. 823. »Imckovicus impsrator misit IsZatos suos — partibus Ko¬

mas«. ?bsZani vita Hluckoveiei imp. Perh a. a. O. I. S. 216. II.
597. 627.

84. Die Legende v. d. h. Blut im Kl. Reichenau Kap. 5. 15. 16. 17.

Abgedruckt in Monc's Quelleusammlung der bad. Landesgeschichte I. S. 67 ff.

85. In Nnrt. dsrbsrti (Abt des vormaligen Klosters St. Blasien) itsr

alamannieum von 1773, findet sich auf Tasel X. eine Abbildung des Kreuzes.

89. Die Legende „v. d. heiligen Blut" in dem Kloster Reichenau, welche
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sich in Mones Quellensammlnug der badischen Landesgeschichte 1. S. 67 ff.

vollständig abgedruckt findet, ist einer Handschrift aus dem Anfang des II. Jahrh.

entnommen, welche an der Spitze der Vorrede und des Textes große gemalte

Buchstaben und Schrift auf Purpur hat, also das Pracht-Exemplar des Klo¬

sters war. Folgende darin erwähnte Persönlichkeiten und sonstige Angaben

sind historisch nachgewiesen: I> Ein Hnnfrid als weltlicher Vorsteher von

Cur-Näticn, als welcher derselbe in ganz zuverlässigen Quellen zu den

Jahren 866 (867), 813 und 823 aufgeführt wird. Die Angabe der Legende

dagegen, Hnnfrid habe auch I st r i e n unter sich gehabt und auf einen

Sohn, den ein späteres Einschiebsel Burkard nennt, vererbt, fanden wir

durch kein anderes vollgiltiges Zeugnis beglaubigt, wie man denn auch die

späteren Burkardingcr nicht als Vorsteher von Jstrieu trifft. Jedenfalls konnte

dje Verwaltung dieser Provinz so wenig wie die von Cur-Nätien Hnnfrid

schon 833 übertragen gewesen sein, da Jstricn erst 833 dem Frankenreich ein¬

verleibt worden, die weltliche Regierung Cur-Rätiens um 833 aber noch unter

dem Bischof von Chur stand. Dieser nur zeitliche Verstoß thut indes der

Glaubwürdigkeit der Angaben von Hunfrids amtlicher Stellung keinen erheb-

lichen Eintrag. 2) Die Legende legt Hnnfrid zwei Söhne bei, von denen

der cineAd cl b ert geheißen habe, der andere von ihr ohne Taufnamcn auf¬

geführt, in einer späteren Glosse aber Bnrkard genannt wird. Von den¬

selben habe jener die Grafschaft über Cur-Rütien, dieser die über Jstrieu

unter sich gehabt. Urkundlich sind auch nachgewiesen zu dem ersten Viertel des

9. Jahrh. ein Bnrkard und Adalbert, welche mit höchster Wahrschein¬

lichkeit als Söhne Hunfrids zu bezeichnen sind. 3) Eine historische Per¬

sönlichkeit ist ohne Zweifel auch jener Rodbert, welcher ein Zeitgenosse der

vorgenannten Söhne Hunfrids war, als Vasall K. Lndwigs des From¬

men aufgeführt wird und durch List von diesem die Uebertragung der Graf¬

schaft von Obcr-Rätie» erwirkt und so genannten Adelbert daraus verdrängt

habe. Es ist dies sehr wahrscheinlich jener Nodbert, dessen Grafschaft über

den Argengan an das Vorarlbergische angrenzte und der ein naher Anver¬

wandter zu Ludwigs des Frommen Mutter war. 4) Die Legende, wie

solche die älteste Reichenaner Handschrist gibt, ist nicht zu Ende geführt

und geht bloß bis zum Jahr 933. Der Herzog Burla rd von Alamannien,

von welchem sie in Kap. 29 erzählt, daß er Znrzach am Rhein belagert

habe (s. bei uns S. 143), ist also jener Herzog Burkard (ff 926), ein Nachkomme

Hunfrids, somit eine historische Persönlichkeit, ö) In Kap. 23 wird ein

Ulrich erwähnt, welcher ein Nachkömmling Hunfrids war, als solcher

die Reliquie des h. Kreuzes erbte, im Anfang des 13ten Jahrh. gelebt haben

muß, die Tochter des Dynasten Walter von Znrzach und dessen Gemahlin

Schwauhilde heiratete, und an diese seine Schwiegereltern das Kreuz schenkte,

welches dieselben sodann in der Kapelle ihrer Burg Znrzach verwahrt haben.

In der That ist als Nachkomme Hunfrids ein Ulrich, welcher im

Anfang des 13. Jahrhunderts gelebt und ein Bruder des Herzogs Bur¬

kard I. war, durch ein zuverlässiges Zeugnis nachgewiesen (s. S. 126). 7) Die
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Legende erweist sich daher über die Nachkommen Hunfrids bis Herzog Bur¬
kard I. im Allgemeinen gut unterrichtet, was auch erklärlich ist. Hat nämlich
Abt Waldo von Reichenau nebst Hunfrid Karls des Großen Nomfahrt
mitgemacht, so darf man annehmen, daß der Vcrsasser der Legende, welcher
offenbar ein Mönch des genannten Klosters gewesen, das in Besitz des frag¬
lichen Kreuzes gekommen, sicherlich vorhandene Aufzeichnungen*) und Ueber-
liefernngen benützt, dabei war Hunfrids GeschlechtReichenau von beson¬
derem Interesse — hat doch Herzog Bnrkard II., dasselbe reich beschenkt
und in einer besonderen Kapelle dorten seine Ruhestätte gefunden auch der Nellen-
burger Zweig eine eigene Gruft-Kirche dort gehabt. 8) Endlich erweisen sich
auch die Angaben der Legende, Karl der Große habe sich auf seinem Zuge
nach Rom eine Zeitlang in Rav enna aufgehalten, und das mitteländische
Meer sei um Corsika durch maurische Seeräuber unsicher gemacht worden,
als historisch richtig. So erkannten wir denn die fragliche Le¬
gende als eine für uns nicht zu verachtende Quelle.

87. 1) Rodcrich hatte unzweifelhaft eine der beiden rätischen Grafschaften,
höchst wahrscheinlich die obere, darin der Bischofssitz Chur und der vormalige
Königshof Zizcrs, unter sich. 2) Beide standen unter H nnfrid als
Herzog; nun darf man aber bei dem großen Ansehen, welches dieser an dem
kaiserlichen Hofe genossen, offenbar nicht annehmen, die Einsetzung Roderichs
sei ohne die Zustimmung oder gar gegen Hunfrids Willen erfolgt. Im
Gegentheil ist vorauszusetzen, daß dessen großer Einfluß solche erwirkt hat und
es ihm nicht schwer geworden, einen seiner Söhne zu seinem Unter-Collegen
zu erhalten, wenn auch das Grafenamt damals und noch lange hin nicht erblich
war. 3) Sehr auffallend müßte es, wenn Roderich und Hunfrid
nicht in n a h e n B e z i e h u n g e n zu c i n a n d e r g e st a n d e n wären,
erscheinen, wie es jener hätte wagen können, durch Jahre hin gegen den Bi¬
schof von Chur, Kirchen und Klöster von dessen Bistum also zu wüten wie
gemeldet wird. Es wäre offenbar Sache des Herzogs als des obersten Richters
im Lande gewesen, gegen den Schädiger und Räuber einzuschreiten. lind wenn
Bischof Viktor III. in einem seiner bei dem Kaiser Ludwig eingereichten Be¬
schwerde-Schreiben über Roderich klagt, es sei niemand (»rmllus«) in dem
Lande, welcher sich seiner annehme, so liegt hierin offenbar eine vorsichtig
genug ausgesprochene Anklage des Herzogs. 4) Ist Noderi ch Hunfrids

So berichtet G. Oheim in seiner Reichenauer Chronik S. 81: die
Mönche hätten in ihr altes Buch der Regel L. Ilsusckioti eingetragen, sie
hätten das h. Kreuz erhalten am 7. Nov. 925.

5*) Die Ansicht von Planta in seinem sonst trefflichen Werk, Roderich
werde die schweren Schädigungen des Bistums Chur, während der Abwesenheit
Hunfrids im Jahr 823 verübt haben, ist unrichtig, da derselbe solche schon vor
821 begonnen hatte und Hunfrid im Frühling 823 noch in Rankwyl weilte und
von seiner Romreise schon vor dem ersten Juni des gleichen Jahres zurück¬
gekehrt war.
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Sohn gewesen, so ist erklärlich, wie es möglich war, daß Kaiser Ludwig, welchem
seine Begünstigungder Geistlichkeit den Beinamen der „Fromme" eingetragen,
troz der wiederholtenflehentlichen Bitten des Bischofs ihm zu seinem Rechte
zu verhelfen, erst nach fünf Jahren eine Untersuchungs-Commission nach Rätien
gesandt hat, und der Räuber schließlich so glimpflich weggekommen, indem er
jener beigegeben wurde, und nach wie vor in seinem Amte blieb, dem Bischof
aber nur mangelhaft zu seinem vermeintlichen Rechte verholfen wurde. 5) Ist
Roderi ch Huufrids Sohn gewesen, so ist auch erklärlich, warum jeuer gerade
das Kloster Schönnis in Unter-Näticn geschont, während er das gleichfalls
dort gelegene Pfäffers beraubt hat, denn crsteres war von H u n f r i d
gestiftet worden.

Für die Angabe der Legende vom h. Blut in Reichenau, Hunfrid
habe zwei weitere Söhne Burkard und Adclbert gehabt, sprechen fol¬
gende Gründe: 1) Genannte zwei Herren eignen sich schon der Zeit nach, da
sie urkundlich genannt werden, nämlich in dem ersten Viertel und teilweise bis
in den Ansang der vierziger Jahre des Sten Jahrh. ganz gut zu Brüdern
von Roderich und Söhnen von Hunfrid. 2) Dieser war unstreitig
Vorstand (Herzog) von Rätien und Jstrien. In diesen Aemtern folgten ihm
nach der mehr erwähnten Legende, deren Angaben über die darin aufgeführten
Persönlichkeiten wir in der Hauptsache richtig gefunden (s. Anm. 36) ein Adel¬
bert und Burkard. 3) Von der zweiten Hälfte des 9ten Jahrh. bis zum
Schluß des löten führten die Vorstände von Rätien^) als solche wie
Hunfrid mitunter auch Herzoge genannt — die gleichen Taufnamcn, B u r-
kard und Adclbert, dazu was besonders zu beachten ist, Hunfrid,
waren somit sicherlich Nachkommen der unter Punkt 2 aufgeführtenBurkard ,
und Adelbrt bez. Huufrids. 4) Die unter Punkt 3 genannten B u r-
karde und Adclberte gehörten eine m und zwar demjenigen Geschlechte
an, welchem auch die beiden alamannischen Herzoge Burkard I. u. II. ent¬
sprossen sind, und das wir ini dritten Abschnittunter dem Namen rätische
Bnrkardinger als den Urstamm der Hohenzollernnachgewiesen.Hnnfrid
ist also mit Recht als deren Urahn zu betrachten.

88. Urkunden zu den Jahren circa 821, 822, 823 oder anfangs 824,
823. Juli 25. in v. Möhrs ccnl. clipl. zur Gesch. v. Cur-Nätieu S. 27. 3ö. 32.

89. Pertz a. a. O. I. S. 194.
!>U. Pertz a. a. O. I. S. 198. II. S. 463.
91. Siehe die Anm. 86.
92. Wartmaun a. a. O. II. Anhang zu I. Nro. 336. 379.
93. Burkard, der Name von Adelberts II. unzweifelhaftem

Erstgeborenen, nach vielen Analogien auf einen Großvater hin, der auch V ur-

*) Die Grafschaft des Herzogtums Jstrien kommt in der angegebenen
Zeit nicht mehr im Besitz der Nachkommen Hunfrids vor, dagegen haben
dieselben mehrere alamannische Grafschaften, welche teilweise an Unter-Rntien
grenzten,an sich gebracht.
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kard hieß; so auch Hunfrid, der Name von Adelberts II. Bruder,
auf den also genannter Großvater der drei Bruder.

94. Beweis, daß die schon am Ende des 11. Jahrhunderts

im M a n n s st a m m e ausgestorbenen Grafen von Achalm *)

von dem Stamme der llnruochinger ausgegangen sind.

Das ältere Nekrolog des Klosters Zwiefalten (Schwaben), welches

im 11. Jahrh. von dem Grafen von Achalm^) gestiftet worden, hat zu

14 Hai. Osü. (18. Nov.) den Eintrag: »Unrvoob.« und zwar von einer

Hand, welche dem Ausgang des obgenannten Jahrh. oder dem Anfang des

nächsten angehört. In einem zweiten etwas jüngeren Nekrolog desselben

Klosters findet sich zu den: gleichen Tag die Aufzeichnung: «Unrvoob« mit

dem ans dem Rande befindlichen Zusatz: proaaus »I-nitolcki oornitis«,

beides von einer Hand von c. 129b. Nun darf man aber sicherlich annehmen,

daß diese beiden Einträge ans lleberlieferungen beruhen, die sich von älteren

Zeiten in der Familie der Stifter erhalten haben und von den dankbaren

Mönchen verzeichnet worden find. Und wenn in den Zwiefaltner Grabschriften

auf die Ahnen der Gr. von A ch a l m Graf Unrnoch als der in dem

Testamente K. Karls des Großen genannte Graf dieses Namens ausgegeben

wird (Sulger, Annal. Zwiefalt I. x. 5. Fürstenberger Urknndenbuch I. S. 3),

so hat man offenbar hierin keine Erfindung des Verfassers zu erkennen. —

Dieser Luitold wird hiedurch an die Spitze der folgenden Glieder des

Achalmer Grafenhauses gestellt, kann also nicht mit einem unten aufzu¬

führenden identisch sein. Wir stellen nun die für unsern Zweck dienlichen wei¬

teren verbürgten historischen Notizen über die ältesten Glieder des Achalmer

Grafenhauses zusammen: LZina (I.) und (RaiZolk (I.), Gebrüder, die Erbauer

der Burg Achalm, lebten unter der Regierung des Kaisers Konrad II., die

in die Zeit von 1024 bis 1939 fällt. Berengar, der Sohn eines Grafen

I-uitolck von Alemanuien (ohne Zweifel von dem später nach der

Burg Achalm benannten Geschlecht), fiel Ende März 1927 zur Zeit der

Kaiserkrönung Konrads II. zu Rom als »javsois« in einem zwischen Römern

und Deutschen ausgebrochenen und blutig endenden Streit. Der Zeit nach

sind die in Vorstehenden genannten - Egino I., Rudolf I. und Berengar

höchst wahrscheinlich Brüder gewesen. Der ältere Zwicfalter Nekrolog hat

ferner zu 8 Hai. Oktober (24. Sept.) kol. 291: »Ro vckollus ooinss,

xatsr läotolü eoruitis.» Außer diesem Liutolf II. sind als weitere uns

*) Diese sind ohne Zweifel eines Stammes mit den Grafen von

Ur ach, von denen das noch heute blühende Haus der Fürsten von Für¬

st enberg ausgegangen, entsprossen.

**) So hieß der bei Reutlingen gelegene kegelförmige Vorsprung der

Schwabenalb, auf dem die darnach benannte Burg in der ersten Hälfte des

11. Jahrh. erbaut worden. Der Berg aber hatte nach der ältesten Zwiefalter

Chronik seinen Namen »a prstsrünonts rivo ^.obalwin« — die Alm (Berg¬

wiese) an dem Wasser (aüa, aob), Bach.
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interessircnde Söhne des Grafen Rudolf I. folgende überliefert: Egino II. *),

Rudolf II. und Berengar (II)**). Es ergeben sich somit als die ältesten be¬

kannten Glieder des im II. Jahrh. nach der Burg Achalm benannten Grafen¬

geschlechts, soweit solche für uns Interesse haben, folgende: II n r u o ch (1.),

der »xrounus« des Luitold I., welche Bezeichnung allerdings auch häufig

allgemein A h n h e r r hier aber wohl wirklich Urgroßvater bedeuten

kann. Liutold (I.), der Acltere, ein Nachkomme des vorigen und Vater

eines Berengar, der 1027 jung gestorben. Ein älterer Egino (I.),

Bruder eines älteren Rudolf beide zu 1024—1039: Als Söhne des

letzteren: ein Luitold (II.), ein Egino (II.), ein Rudolf (II.), ein

Berengar (II.). Also ein Unruoch als Urgroßvater; Luitold I.

und II., Egino I. und II., Rudolf I. und II. und Berengar I. u. II.

Nachkommen desselben. Sucht man nun die Frage zu beantworten, von

welchem älteren Gcfchlechte sind die in Vorstehendem zusammengestellten im

11. Jahrh. mit dem Familien-Namen Achalm auftretenden Grafen ausgegangen,

so hat man hiebet vornehmlich zwei wichtige Anhaltspunkte. Fllr's Erste kann

man Angesichts der Taufnamen Unruoch, Berengar, Luitold, Ru¬

dolf und He ilwig des Achalmer Grafengeschlechts nur an das Haus der Mark¬

grafen vonFrianl denken***), bei welchem man eine a l e m a nn is ch e Lini e

annehmen muß, in der sich vier Unruoch (von 800—924), zwei Berengar,

ein Rudolf und eine Heilwig finden, während der Name Luitold

bei Scherra- und Zürichgau-Grafen vorkommt, die in naher Beziehung zu den

mit den Unruochingcrn Verwandten Bnrkardingcrn standen. Den zweiten An¬

haltspunkt gibt die untrügliche allgemeine Beobachtung an die Hand, welche

man bei Erforschung der ältesten Geschichte der ansehnlichsten Geschlechter des

früheren Mittelalters macht, da (vordem II. und zum Teil noch 12. Jahrh.)

es keine Familien-Namen gegeben, daß nämlich dieselben sich vornehmlich

an gewisse Taufnamen gehalten und solche nicht selten durch Jahrhunderte

vererbt haben, zum Teil so, daß manche derselben, die in den ältesten Zeiten

in einem Geschlecht geherrscht haben, viel später auf einmal wieder aus¬

tauchen-s). Gestützt ans die angeführten beiden Momente erscheint uns un-

*) Der heutige am Fuße der Achalm gelegene ansehnliche Ort Enin¬

gen hieß in alter Zeit u. a. »Dginingsn« d. i. Heimat der Egino (Lieblings¬

name der Gr. v. Achalm, Urach und (in der Form Egon) noch heute der

Fürsten von Fürstenberg), was ganz gut stimmt, wiewohl gerade der Berg

A. von den Erbauern der darnach benannten Burg erst mit theurem Geld

hatte erkauft werden müssen. Ortlieb bei Heß Non. Kuolk. S. 169.

**) Das Vorstehende auS dem Fürstenbergischen Urkundenbuch Bd. l.
dlro. 1 bis 6.

***) Andere Geschlechter, bei denen sich wenigstens auch der Name Un¬

ruoch findet, kommen hiebei offenbar nicht in Betracht. Siehe das Fürsten-

bergische Urkundenbuch I. S. 5.

-s) Siehe S. 33 s. und Anm. 64.
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zweifelhaft, daß das Geschlecht der Grafen von A ch a l m somit auch das der

von U r a ch und Fürstenberg ans den Stamm der Unruochingcr

zurückzufuhren ist. Und zwar glauben wir in dem neben zwei anderen ale¬

mannischen Grafen, Luitold und Berengar, 924 bei Herzog Burkard I.

von Alemaunien aufgetretenen U nrnoch , dem höchst wahrscheinlichen Sohne

des Markgrafen Unruoch III. von Friaul und Neffen von des letzteren

Bruder Berengar, den »prounurn« (Urgroßvater) des Grafen »Imitolck«

(von Achalm) erkennen zu dürfen.
93. Ueber diese Markgrafen v. Friaul verzeichnen wir folgende Quellen

und Hilfsmittel: Des Imeus Vellsril sxiollsAiniii vstsrum. aliquot sorip-

toruua. Uarisiis 1675 V. XII. Darin S- 488 ff. Ristoria, inonastsrii oiso-

nisnsis. — Jahrbuch der vaterländischen Geschichte. Jahrg. I. Darin IV.

S. 167 ff. Fünf 840—869 verfaßte Gedichte des Lsckilius gaottus irischen

Presbyters und Lehrers an der Schule zu Lambert in Lüttich, an den Mark¬

grafen Eberhard von Friaul (f- 864), 1861 zum ersten Mal herausgegeben von

E. Dümmler. — desto. LörsnAarii irnpsratoris von E. Dümmler 1871. Darin

S. 77 ff. der schon früher abgedruckte UansZzürious LersnAurü mit Erläu¬

terungen u. a. S. 12-19 die Herkunft und Erhebung Berengars. Pertz

a. a. O. III. S. 235. 237. — Andere Quellen sind an Ort und Stelle an¬

gegeben. Unter den Hilfsmitteln erwähnen wir: E. Dümmlers Gesch. des

ostfränkischen Reichs, verweisen auch auf Graf Stillfrieds „Schlußwort" zu

den hohenzoller. Alterthümern und Kunstdenkmalen, von welchem wir aber in

Betreff unserer beiden Grasen abweichen, und das fürstenbcrgische Urkunden-

buch S. 1 ff. — E. Dümmler, a. a. O. S. 172, glaubt mit Rücksicht auf

Eberhards ausgedehnte Besitzungen in mehreren zum Gebiet der Maas ge¬

hörigen Gauen (u. a. Noillo.) und dem Gau von Vournaz-e sowie aus dem

Umstände, daß derselbe die 854 von Bischof N.oting von Brescia erhaltenen

werthvollen Reliquien des Pabstes Calixtus aus Italien nach seinem Gut

Lüsonium (Cysoing bei Nyssel im Sprengel von Noyon) hat bringen lassen,

endlich daraus, daß er mit seiner Gemahlin daselbst ein Kloster zu gründen

begonnen, den Schluß ziehen zu dürfen, daß jene Gegend „sein altes Hei¬

matland" gewesen. Hiegegen ist aber zu bemerken, daß für's Erste die in

jener Gegend gelegenen Besitzungen, in deren Nähe (in Lüttich) K. Lothar

bisweilen Hof hielt, ohne Zweifel von Eberhards Gemahlin Gisela beige¬

bracht worden, wie denn König Karl der Kahle von Frankreich, welchen

letztere sich erkühnte (»si ckiesrs auckeam« sagt G. 868), ihren Bruder (-Zsr-

manus«) zu nennen, solche zu Lebzeiten Eberhards eingezogen hatte, später

aber dessen Wittwe wieder zurückgab, daß sür's Andere Gisela, wie aus den

Urkunden derselben als Wittwe in Achery S. 496 ff. hervorgeht, es vornehm¬

lich war, auf deren Antrieb auf ihrem Erbgut disonium das fragliche Klo¬

ster gestiftet worden, zu dessen würdiger Ausstattung denn auch Eberhard die

fraglichen Reliquien dahin hatte bringen lassen; endlich daß für's Dritte Eber¬

hard und Gisela in ihrem Testament gerade U nruoch, dem ältesten ihrer

Söhne, ihr Eigen in der Lombardei und Alemannicn vermacht haben,

Schmid, die älteste Geschichteder Hohenzoller». I. 20
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derselbe aber sicherlich kein Longobarde war, wie schon sein und seiner Ge¬

schwister Taufnamen zeigen, die auch sonst in Alemannien zn Hause waren.

Sollten aber, wie man bis daher allermeist angenommen, genannte drei

Herren von Hause aus wirklich Franken gewesen sein, so wurde Alemannien,

wo ihnen von den fränkischen Machthaber» vielleicht schon von Pippin,

Grafschaften übertragen worden, wenigstens ihre zweite Heimat. — Issta-

msntum Ilurarcli (lZbsrbarcki) oornitis. »ülurarclns eomss

ouin oonjuAS rasa. Li isla, tacsrs «Isorsvi gualitsr, nostri intnntss <puan-

ckoi^us post obitum oostrum prasllium") nostrum intsr so — a nobis

ckivisum — cksinosps obtinsrs clsbsant. ?rimoMnitus namens nostsr II n-

roob volurnns ut babsat ^uick^uick in I-aoZobarclia st in L.lamannia

eis proxristats lrabsre viäsmur — praeter Lal^uinst st sa

guas ack sam psrtinere vicksntnr.« Als weitere Söhne werden mit

ihren Erbteilen, alle außerhalb Alemannien, ihrem Alter nach aufgeführt:

Berengar, Adalard und Rudolf; von den Töchtern als die älteste

Jngcldrud, alsdann heißt es: »üuckitb vsro volumus nt babsat

HalAinZam st cortsin nostram in pa^o ltloila cz^uas voeatur Ilslisbeim.

Als die dritte wird genannt Lsrlvineb (sonst Lsilvineb). Auch wird der

immense Reichthum an Schmuck, Pretiosen, Gold, Gemmen, Silber, Elfenbein,

Krystall, Gewändern, Rüstungen, Kirchen-Paramenten speziell aufgeführt, ferner

die für die damalige Zeit sehr reiche Bibliothek; all' dies wurde unter die

Söhne und Töchter verteilt. Unruoch insbesondere erhielt n. a. von Büchern

ein Psalter, ein Buch von S. Allgustin »eis vsrbis vomini-, ein Buch eis

lsAS Vranlrornm llibuarioruw, I-anAobarckorum, /Ilamannorum st kavario-
rum, ein »librurn rsi militaris«, ein Buch eis coustitutionibus Urinsipum

st sclietis Imperatorum — ein bvanAslium, ein librum bsstiarum (Jagd-

buch) zc. Die Tochter Judith erhielt an Kostbarkeiten Leutsllam arZentsam

unam (silberne Schüssel) st Pallium unum, an Büchern: inissals unurn,

librum unurn <^ui inoipit a ssrnrons L. Xu^ustini cks sbristats, st IsAsm

bangobarclorum, st librum Xlguini ack IVoickonsm oomitsm.« ^etum

in oomitatn larvisiano in oorts nostra Ausisstro, Imperators

ckomino Illuckovioo XuZnsto, anno rsAni ssus — XXIV (863). I-uoas

Hobsrii spioilsgium vstsrum aliquot seriptorum XII S. 496 ff. ?ari-
süs NVLbXXV.

96. Die Heirat zwischen Graf AdelbertII. demErlauchten

und Judith, der Tochter des Markgrafen Eberhard von

Friaul (f 864) vomStamme dcrUnrnchinger. Für dieselbe spre¬

chen folgende Thatsachen und Erwägungen. 1) Der Graf, welcher vor un¬

serem Adalbert den Scherragau, darin Balingen, der Judith Erb¬

gut, gelegen, unter sich hatte, hieß Luitold — wohl derselbe, welcher 858

*) krasäium hier allgemein soviel als Xlloclium (Xloclium) — al eigen,

das reine Eigentum besonders im Gegensatz zum bsneücium, tsucluin (Lehen),

mit »terra saliea« (Salland) oft gleichbedeuteild gebraucht.
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neben Adelbcrt bei K, Ludwig dem Deutschen in der Pfalz II l m war,
in dieser Eigenschaft aber 861 zum letzten Mal genannt wird. Dagegen kommt
wieder zu 924 ein Zürichgan.Graf dieses Namens urkundlich vor*). 2) Lintold
ist einer der Taufnamen, welche sich von Anfang des Ilten Jahrb. an wiederholt
im Geschlecht der Grafen v. Achalm-Urach finden; nun ist aber dieses wie die da¬
von ausgegangenen Grafen von Fürstenbcrg nach Anm. uro. 94 auf den Stamm
der Unrnchinger zurückzuführen, somit ist auch jener Scherragau-Graf
Luitold höchst wahrscheinlich diesem anzureihen und dessen Taufname von
demselbenauf spätere Sprossen vererbt werden ls- S. 394). Hierdurch klärt
sich das vormalige bis daher dunkle Verhältnis) von Balingen zu den
Häusern Zollern und Fürstenberg auf. Als nämlich Graf Friedrich
von Zollern unter dem 25. Jan. 1255 die Pfarrei v. B. dem Konrad
v. Thierberg verliehen, wird Graf Heinrich vou Fürstenberg in
der betreffenden Urkunde als dabei irgendwie beteiligt aufgeführt, und Graf
Gottfried von Für st enberg-Freiburg, Heinrichs Bruder, 1275
als Besitzer der dortigen Kirche genannt**). 3) Unser BurkardingerGraf Adel¬
bert II. erscheint in dem Grafcnamt über den Scherragau als Luitolds
Nachfolger; gehörte nun dieser dem Hause der Unruchinger an, war
etwa Eberhards (f 864) Bruder, so hindert nichts anzunehmen, jenem
sei als Gemahl der Judith bei dem großen Einfluß von deren Familie am
kaiserlichen Hofe die fragliche Grafschaftverliehen worden. 4) Die Grafschaft
über den Zürichgau kommt von der zweiten Hälfte des 9ten bis zu der des
Ilten Jahrh. als in dem Hause der Burkardinger und speziell des Nellen-
bnrgers Zweigs erblich (f. Abschn. V. Kap. I) vor; nun verwaltete dieselbe
zwischen hinein, in den Jahren 924, 925, 946, 952 und 969 ein Graf des
Namens (Luito, Verkleinerungsformvon L u i t o l d ***); man ist somit be¬
rechtigt, diesen auch dem Stamme der Bnrkardinger einzureihen, sein Tauf¬
name weist aber zunächst auf das Achalmcr Grafenhaus sodann den Un-
ruchinger Stamm hin. 5) Auch das Grafenamt über den Thurgau im engeren
Sinne erscheint von der zweiten Hälfte des 9ten Jahrh. bis in die erste des
Ilten in dem Bnrkardinger Hause erblich (s. Abschn. V. Kap. 1); nun tritt
aber auch als Inhaber dieses Amts in der ersten Hälfte des 19ten Jahrh.,
in den Jahren 941 , 942, 947, 948, 949 , 959 und 953 (954) ein Graf des

*) Siehe Wartmann a. a. O. II. in Nro. 386, 485 zu den Jahren 841
und 861. Derselbe tritt als im Hegau begütert auf, war aber nicht dessen Graf
Wartman II. Nro. 499. Geschichteder Abtei Zürich von vr. G. v. Wyß Bei¬
lage Nro. 24. Auch in Neugarts eocl. ckipl. ^Isru. I. Uro. 892.

**) S. das Fürstenbergische Urkundenbuch I. Nro. 438 und 497.
»»») Neugart a. a. O. I. Nro. 892. Wartmann III. S. 391. Mittei¬

lungen der antigu. Gesell, in Zürich VIII. S. 27. Wyß, Gesch. der Abtei
Zürich. Beil. 39. Eichhornsxise. euril. eocl. xrod. Uro. 23.

20*
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Namens Bering er ans*); die Zürichgaugrafen in der oben bezeichneten Pe¬

riode vom Nellenburger Zweig der Bnrkardinger hießen dagegen allermeist

Eberhard; dieser Taufname, sowie B e r i n g e r weisen unmittelbar nun

auch auf das Haus der Unruchingcr hin. 6) Letztere zwei Taufuamen erschei¬

nen auch vorherrschend in dem Geschlechte der edelfreien Herren von Ent¬

ringen, welche von dem Ende des Ilten bis über die Mitte des 13ten

Jahrhunderts urkundlich vorkommen und zu einer Gruppe von dynastischen

Geschlechtern gehören, die auf das Haus der Burkardinger zurückzuführen ist

(f. Kap. 3 Abschn. V). Die Namen Eberhard und Bering er waren

letzterem vor dem Ende des 9ten Jahrh. aber durchaus fremd, also sind sie

um die Mitte desselben aus einem Hause, darin sie heimisch waren, durch eine

Heirat in dasselbe hereingekommen. Und zwar ist man der Zeit nach und da

die obigen Thür- und Zürichgan-Grafcn von Gr. Adalbert, dem Erlauch¬

ten, ausgegangen und dieser urkundlich Graf des Scherragau's war, darin B a-

lin gen, das Erbe der Unruochingerin Judith gelegen, da endlich eben in

deren Hause die Taufuamen Eberhard und Berengar heimisch waren,

zur Annahme der Heirat zwischen letzterer und obigemA d el b e rt vollkommen

berechtigt. Und schließlich wird dies durch folgenden bedeutsamen Umstand

unterstützt. Mehrerwähnter Adelbert, der Stammvater aller späteren

Bnrkardinger, deren Zweige und Sippschaften hat nämlich im Anfang

der 79ger Jahre des 9ten Jahrh. den lebenslänglichen Besitz der Stadt G a vi

bei Novi, Provinz Alessandria, also in der Lombardei mit bedeutenden

Opfern von dem Kloster Rheinau erworben, indem er diesem 190 Pfd. Heller

und alle s. Besitzungen im Albgau insbesondere das Dorf Gurtwil (Gr.

Bad. A. Waldshut) zu Eigen gegeben **). In der Lombardei war aber der

Judith Vater reich begütert und nur in der Heirat Adelberts mit letzterer

findet man eine Erklärung für diese Erwerbung oesselbeu. Offenbar wollle

er damit für sich und seine Gemahlin, deren Heimat die Lombardei war, dort

einen zeitweisen Aufenthaltsort erwerben.

97. Daß Rudolf und Hunfrid zum Geschlechte der Burkardinger

gehörten und Brüder Adelberts II. (»illustris-) waren, wozu sie

sich der Zeit nach sehr gut eignen, geht aus folgendem hervor. I) Im

Jahr 899 kommt ein Rudolf in amtlicher Eigenschaft als »äux Unsbiu-

uorurn« vor; laut Urkunde von 896 war Hunfrid, der Ahnherr

der Bnrkardinger, Graf (Herzog) beider Rätien z 993 wird Burkard, Adel¬

berts des Erlauchten Sohn, als Markgraf von Currätien, noch 989 ein

Burkardinger des Namens Adalbert als Graf von Rätien urkundlich auf¬

geführt, nachdem Burkard I. u. II., die beiden Herzoge von Alemannien vom

Hause derselben, wiederholt in ihrer speziellen Eigenschaft als Vorstände von

*) Siehe in Wartmann a. a. O. III. S. 15, 17, 19, 21 und 22 die Ur¬

kunden zu den angegebenen Jahren.

**) Siehe im Rheinauer Kartular a. a. O. S. 16 und 17 die Urkunden

zu 871 und 373.
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Cnr-Räticn gehandelt haben. Aus all' dem folgt, daß d i e s e s Amt i n
dem Geschlechte der Burkardinger erblich war, somit muß Ru¬
dolf demselben auch augehört haben. Dieser Schluß wird aber noch
durch folgende Thatsacheugestutzt. 2) Ein Rudolf kommt, nachdem der
Zttri ch gau von dem Thnrgau getrennt und zu einer selbständigen Graf¬
schaft erhoben worden, so viel bekannt 870 als der erste Vorstand jenes Gau's
und noch 885 als solcher urkundlich vor. Zwischen hinein (in den Jahren
872, 873, 874 u. 876) trifft man einen Zürichgan-Grafen des
Namens Hunfrid, welchen sein Taufname als einen Bnrkardinger be¬
zeichnet, woraus allein schon mit größter Wahrscheinlichkeit hervorgeht, daß
Rudolf und Hunfrid einem Geschlechte angehört haben, jener also auch
ein Bnrkardinger war. Dazu kommt endlich noch: 3) Wenn Rudolf 890
als Vorstand (»cinx«) von Cur-Rätien vorkommt, so wird dies dadurch erklärt,
daß von 883 einEberhard, der Ahnherr der nachmaligen Grafen v. Nellen-
burg, und dessen Nachkommen bis in die Mitte des Ilten Jahrh. als Zü¬
richgau-Grafenvorkommen. Dieselbengehörten aber, wie nicht ohne Berech¬
tigung allgemein angenommen wird, auch zum Stamme der Bnrkardinger,
und da auf jenen Eberhard zu 889 der Zürichgau, in dessen Besitz Rudolf
bis 885 vorkommt,übergegangen,so fiel diesem die Grafschaft Cur-Rätien zu.
Hnnfrid und Rudolf müssen aber allem nach, erst jener dann dieser,
ohne Erben gestorben sein.

98. Neugart coli. äipl. ^Isva. l. uro. 592 ist aber an das Ende des
Jahres 890 zu setzen. Wartmann a. a. O. II. uro. 635. Pertz a. a. O. I.
S. 52. Dümmler, a. a. O. II. S. 343. Note 19.

99. Siehe die Urkunde des K. Arnolf clat. 883. Jan. 21. Frankfurt
vollständigbei UsrrAobb, Zsn. II. 52, im Auszug bei Neugart a. a. O. I.
S. 476. Wartmann a. a. O- II. Nro. 673.

100. Vrgl. unsere Geschichte der Pfalzgrafen von Tübingen. S. 512
bis 520. — Mit Bezug auf die dortigen Untersuchungen über die Ahnen der
Pfalzgrafen von Tübingen sagt Uhland im 8. Bde. seiner hinterlassenen Schriften
S. 564: „Die neueste Forschunghat die Spuren dieser Anselme (der Ahnen
der Pfalzgrafen v. T.) aufwärts in das Geschlecht der Grafen von der Bcrch-
toldsbar und in die nächste Verwandtschaftdes berühmten Gerold, dessen
Schwester Karls des Gr. erste Gemahlin war, verfolgt. Vgl. auch den Brief¬
wechsel zwischen L. Uhland und dem Freiherrn I. v. Lahberg zum 9. Nov. 1854.

101. Daß Bnrkards Streben nach dem Herzogshut von Alemannien
ihn 911 das Leben gekostet, mit andern Worten, daß der »o o n v s n b u s«
von ihm zusammen berufen wurde, um die Herzogsfrage
zur Beratung bczw. Entscheidung zu bringen, geht aus fol¬
gendem hervor: 1. Wenn Burkard und sein Bruder auf Anstiften des
ConstanzerBischofs Salomo ermordet und des ersteren Söhne vertrieben
worden sind; wenn Gisela, die Schwiegermuttervon des ermordeten Bur-
kard gleichnamigem Sohne, von dem ans Bodmann zusammengetretenenge¬
heimen Gericht als Hochverräterinerklärt und ihres Eigengnts beraubt wor-
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den, so muß all' diesem ein in den Augen der Gegner insbesondere Salomo's
politisch hochwichtiges (?) Verbrechen Burkards vorangegangen sein. 2. Bur-
kards verjagter gleichnamigerSohn kehrte nach wenigen Jahren aus der
Verbannung zurück und es gelang ihm nach mehrjährigen heftigen Kämpfen
sich zum Herzog von Alemannien aufzuschwingen. Hat er damit nicht offenbar
den Plan seines ermordeten Vaters wieder aufgenommen und auch durchgesetzt?

102. Annale» Ularnannici in Pertz a. a. O. 1. S. 55. ilnnalss Uan-
Uacsnsss Pertz a. a. O. I. S. 35. Hcrmanni contractu Lürronicouin P. Usser-
manns dsrrn. sacr. xrockr. I. S. 176. ^nnalcs Lolonisnsss in Pertz a. a. O.
I. S. 98.

103. Anhaltspunkte waren hicbei für uns erstens die Angabe der Chronik
Hcrmann's des Lahmen, nach welcher in »convsntn« Bnrkards ein »tminultws«
entstanden (s. Anm. 192); es müssen also zwei Parteien, die eine für, die
andere gegen Bnrkards Erhebung erst durch Wortgefecht scharf aneinander ge¬
raten sein; man darf somit kein geordnetes gerichtliches Verfahrenannehmen,
das mit der Verurteilung Bnrkards als eines Hochverräthers zum Tode schloß.
Zweitens die Angabc der ^.nnalcs ^.lamannici, der zufolge Burkard »ininsto
inckicio ap^nslrclrno csnsnra inignitatis« von letzterem ge-
tödtet worden. Das rechtfertigt, daß wir Anshelm als Sprecher gegen
Burkard haben auftreten lassen; sonach und von vorne herein darf man aber
gleichfalls annehmen,es werde und zwar zuerst auch einer f ü r denselben ge¬
sprochen haben. Wenn aber berichtet wird, B. sei in dem entstandenen Tumult
von A. getödtet worden, so kann man an keine Hinrichtungdes ersteren auf
Grund einer vorausgegangenengeordnetenVerurteilung denken. Endlich darf
man sicher annehmen, es werde schließlich zu Tätlichkeiten zwischen beiden
Parteien, wobei zum Schwert gegriffen wurde, gekommen sein. — Odscrva-
töoncs in cocUccm vsronsnssrn <1s LnrcUarcko tHarnanniac ckucs. LIrrouic.
Herrn, contractu Hsssrrnann 0X1.

104. Quellen und Hilfsmittel: »llilckcllarcki(IV.) caons F. dalli« in den
Mitteilungen zur vaterländischen GeschichteHeft 8 und 6 neue Folge, hrsg.
von dem hist. Verein in St. Gallen; mit äußerst wertvollen größeren An¬
merkungen neu herausgegeben1877 von G. Meyer von Knonau. Stellen aus
den übrigen Quellen sind in den einzelnen Anmerkungenbesonders gegeben.
Von Hilfsmitteln, mit deren Verfassern wir aber nicht immer einverstanden
sein können, erwähnen wir: Stälin, Wirt. Gesch. Bd. I. S. 266 ff. W. von
Giescbrecht, Geschichteder deutschen KaiserzeitBd. I. S. 184 ff. und 198 ff.
E. Dümmler, Gesch. des ostfränkischen Reichs Bd. II. S. 692 ff. Forschungen
zur deutschen GeschichteBd. VI. darin S. 131 sf. der Untergang der aleman¬
nischen Grafen Erchanger und Berthold. Von vr. K. H. Freiherrn Roth von
Schreckenstein.

105. Siehe die L.nnalss Llaiuannici zu den Jahren 913, 914 und 915
in Pertz a. a. O. I. S. 56.

106. Andere, insbesondereStälin (a- a. O. I. S. 299), vermuten dabei
Opferdingcn am Fuße des Randengebirgs; wieder andere meinen, es sei
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dabei an H o h e n f r i d i n g e n in der Nähe des Hohentwiel zu denken.

Da aber das Dorf Oferdingen (zwischen Tübingen nnd Reutlingen) vom

11. bis 13. Jahrh. „O n f ri d i n g e n" hieß und unter diesem Namen mit

andern umliegenden Ortschaften (Altenburg und R o m m e l s b a ch) .bei

der Stiftung des Klosters Zwiefalten durch die Grafen von Achalm genannt

wird >,s, Fllrstenb. Urkunden-Buch S. 11, 22, 28, 4S und 277), so ist offenbar

an Oferdingen zu denken und dies mit um so größerem Recht, als bei

diesem Ort ehedem eine Burg stand und eine ansehnliche Hochebene sich von

da bis an den Fuß der Achalm erstreckt. Erwiesen sich doch die dortigen

Localitäten 1282 geeignet zur Abhaltung der Hochzeitsfeicrlichkeitcn zwischen

Gr. Albert von Hohenberg (R o t e n b u r g - H a i g c rl o ch), dem

Minnesänger, und Margaretha, der Tochter des Gr. Heinrich von

Fürstenberg, der von seinen Ahnen, den Grafen von Urach-Achalm

her, damals ohne Zweifel im Besitz von Oferdingen war.
107. W e n König Konrad in der Burg Hohentwiel belagert hat

geben die gleichzeitigen nnd auch späteren besseren Quellen nicht an. Daß es

aber unser Bnrkard war, geht aus folgendem hervor: 1. Konrad eilte

auf die Nachricht, daß Burkard ans der Verbannung wieder zurückgekehrt

sei und die königliche, bezw. bischöfliche Partei befehde, nach Alamannien; da

ist nun doch der einfachste Gedanke, er werde den Friedstörer, also Burkard

belagert haben. 2. Erchanger kann es nicht gewesen sein, denn nach der

Reihen- nnd Zeitfolge, in welcher die ^nna.1. Hlara. a. a. O. die Begebenheiten

von SIS angeben, kehrte Erchanger erst nach dem Abzug des

Königs von der Belagerung desHohentwiel aus seiner Ver¬

bannung zurück. 3. Das Haus der Burkardinger, die nellcnburgische Linie

derselben, nnd insbesondere die, welche man später im Besitz der Grafschaft

über den Scherragau trifft, d. i. die der Grafen von Zollern (Hohen-

b erg) waren im H e g au sehr begütert. Besaß doch noch Graf Albert

von Hohenberg, der Minnesänger, die Burg Neu-Hewen (beim

Hohcntwicl) mit dazu gehöriger Herrschaft (s. unsere Gesch. der Gr. v. Zollern-

Hohenbcrg S. 336), und die Dynasten van Hewen des 13. Jahrh. standen
allem nach in verwandtschaftlichen Beziehungen zu dem Hanse Hohenberg.

Und wenn Herzog Burkard II. von Schwaben, wie wir nachweisen werden,

der Sohn BurkardsI. (s. n.), nnd seine Gemahlin Had ewig in ihrer

Burg auf demHohentwiel ein Kloster errichtet, Hadewig ihren

Witwensitz dort gehabt, und K. Heinri ch II. von seiner Muhme, eben

Hadewig, n. a. die Burg Hohentwiel mit dem dortigen Kloster geerbt

hat (s. unten), so erscheint dieselbe als B u k a r d i n g i s ch es Erbgut.
108. Wer vor die Synode inHohen-Altheim geladen

worden, dabei erschienen nnd nicht e r s ch i e n e n i st. 1) In

Kapitel 34 der Altheimer Synodal-Akten werden als die Häupter der Gegner

des Königtums (Konrads I.) nnd der Kirche, bezw. der Bischöfe in Alaman-

nicn (insbesondere Salomo's III. von Constanz) und in Bayern namentlich

flufgcführt: Erchanger, Bertold, Burkard nnd A rnol f. Aus der
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Zusammenstellung und Reihenfolge, sowie nach dem, was wir oben von her¬

vorragenden Männern dieser Namen berichtet haben, ist zu schließen, daß mit

Bertold, Erchangcrs Bruder, mit Burkard unser junger rätischer

Markgraf, mit A r n o l f *) aber Erchangers Neffe, Herzog von Baiern, ge¬

meint ist. Wenn nun nach demselben Kapitel die Anhänger und Mitschuldigen

der genannten vier Großen vor die Synode geladen worden, so gilt dies na¬

türlich auch von denselben. Hiezu kam nach Kap. 35 noch ein weiterer Ber¬

told, der bei diesem Anlaß mit Arno lf genannt wird, sicherlich aber von

dem in Kap. 34 zwischen Erchanger und Burkard aufgeführten ver¬

schieden ist. Da jener mitArn o lf ans einen weiteren Termin vor eine Sy¬

node in Regensburg geladen worden, so weist dies darauf hin, daß sie

beide Bayern waren, und in der That hatte Arnolf einen Bruder des Na¬

mens Bertold, welcher ihm im Herzogtum folgte. Mit Dümmler a. a. O.

II. S. 6(16 Anm- 16 anzunehmen, es konnte in Kap. 3S irrig durch eine

Verwechslung Bertold statt Burkard gesetzt worden sein, erscheint uns höchst

unwahrscheinlich, da auch ein zweites Mal in demselben Kapitel Arnolf

und Bertold mit einander genannt werden. Insbesondere aber geben wir

zu bedenken, daß Burkard, der Alamanne (Schwabe), den geistlichen Vätern

der Synode, insbesondere dem Bischof Salomo, welcher bei derselben ge¬

wiß eine hervorragende Rolle gespielt hat, eine zu bekannte Persönlichkeit war,

als daß dieser Nedaktions-Verstoß hätte vorkommen können. Büdingen

(östr. Gesch. I. 236) vermutet auch, in dem mit Arnolf genannten Bertold

werde dessen Bruder zu erkennen sein. Riezler aber nimmt in seiner Ge¬

schichte Bayerns <Bd. I. S. 321) dies als sicher an. Daß Arnold in Ka¬

pitel 34 ohne seinen Bruder Bertold aufgeführt wird, hat einfach seinen

Grund darin, daß jener in den baierischen Händeln mit dem Königtum und

der Kirche die Hauptrolle gespielt hat. Vor die Synode waren also in erster

Linie geladen worden: von Alamannien Erchanger, sein Bruder

Bertold, die sog. Kammerboten, Burkard, der Sohn des Sil er¬

mordeten rätischen Markgrafen und Herzogs-Kandidaten gleichen Namens, der

bayerische Herzog Arnolf und sein Bruder Bertold, Erchangers Neffen.

2) Der Synode haben sich nach Cap. 35 von den in den ganzen Handel ver¬

wickelten angesehenen Persönlichkeiten nicht gestellt: die beiden Bayern

Arnolf und Bertold. 3) Erschienen dagegen sind die schwäbischen Haupt-

ftthrer Erchanger, Bertold, Gebrüder, und Burkard, der junge

rätische Markgraf. 4) Daß in Cap. 21 nur Erchanger als von der Sy¬

node zu einer bestimmten geistlichen Strafe Verurteilter genannt wird, hat s.

Grund in folg. Umstand: mit der über denselben verfügten Buße wurden nach

den allgemeinen Beschlüssen der Synode nur diejenigen bedroht, welche sich

nicht bloß gegen den König ansgelehnt sondern auch an der geheiligten Person

eines Bischofs vergriffen hatten; nur des ersten Verbrechens hatte sich Bur-

*> Dieser hatte sich neben seiner Auflehnung gegen den König durch seine

Sekularisationen auch gegen die Kirche schwer vergangen.
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kard, Erchanger aber mit seinen Genossen beider Verbrechen schuldig ge¬

macht. Wir weichen hierin von Stalin und Dümmlcr ab.
10». Andere denken bei dem Orte „Udingen" anÖttingen im

Nieß (so Stalin), weil H o h e n al th e i m, wo 4 Monate vorher die Synode

abgehalten, in derselben Gegend liegt; uns erscheint dies nicht als hinreichen¬

der Grund zu dieser Annahme, überdies müßte der Ort alsdann unter dem

Namen ^.ockiuKa oder ^.ucliuFa aufgeführt sein; mit noch weniger Berechti¬

gung nehmen andere (Tümmler und Giesebrecht) Ading cn (Aldingen)

im Neckargan an. Wir halten Hattingen im Hegau für richtiger, denn

Adinge» und Hattingen ist derselbe Ortsname.
110. Die Chronik Hermanns des Lahmen bei Ussermann a. a. O. S. 177.

^iiiialss alawaunici Pertz a. a. O. I. S. 56. Huual. Law. Hall. wag.

Pertz I. S. 78 zu den Jahren 917 und 918.

111. Was Ekkehard IV. in s. -casus L. dalli« Cap. 17 von diesem, dem

-juvonis zzortiuacissiwus«, erzählt, er habe dem Bischof die Beschimpfung
»wouaclroruw scslcratissiwus« in's Gesicht geschleudert, das Schwert auf

ihn gezückt und hätte denselben ohne die Dazwischenknnft seiner Oheime sicher¬

lich getötet, gehört, wie vieles andere bei Ekkehard wohl in das Gebiet der

Sagen.
112. Es ist dies Ekkehard IV. in s. -casus 8. dalli«; Ausgabe'von G.

Meyer von S. 84.
113. Ekkehard IV. sagt nämlich, Burkard habe Erchanger und Ge¬

nossen nach der Synode in fester Haft gehalten und von König Konrad endlich

die Einwilligung zu ihrer Hinrichtung erwirkt.
114. üsxickaui vita L. IVilwrackas. tlcba Lauctoruw Holl. Mai

I. 302.

115. IViÄulrincli lilo. I. in Pertz a. a. O. III. S. 429.
116. Gesch. der Abtei Zürich Beilagen 23. 24. ^
117. ^.uualss LariA. majores (in Pertz a. a. O. I. S. 78) zu 319, rich¬

tiger zu 920. Die Chronik Hermanns des Lahmen in llssermann a. a. O. I.

S. 178. Wartmann a. a. O. III. S. 3 ff. Die casus 8. dalli. Ausgabe

von G. Mayer von Kronau S. 108 u. 189.
118. Lmual. 8. dall. was. in Pertz a. a. O. I. S. 78. Uuitxraucki an-

taxociosis lid. II. Pertz a. a. O. III. S. 239.
11». Hartmann, ^.nnal. Hsrswi S. 34. Vergl. die Gesch. der Abtei

Zürich Anm. 73. -
120. Noch im 11. Jahrh. war die Linie, welche den oberen Aargan von

dem unteren trennt, d. i. in der Gegend zwischen Hutwil und Aarwangcn,

wo gegenwärtig der Kanton Bern an die Kantone Luzern und Aargau grenzt,

die alamannisch-burguudische Grenze. Der Landstrich zwischen dieser Linie

und dem rechten Ufer der Aar, von ihrem Ursprung an bis Aarwangen ist

derjenige, welcher an die burgundischen Könige des 10. Jahrh. bleibend ge¬

langte. Gesch. der Abtei Zürich a. a. O. Anm. 72.
121. Stälin Wirt. Gesch. I. S. 430. Note S und 7. S. auch unten.
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122. Quelle: Die Legende vom hl. Blut zu Reichenau. S- Anm. Nr. 86.
123. Wartmaun, Urkundeubuch von St. Gallen II. Uro. 741, 761, 767.

III. Uro. 773.
124. Qr. Georg von Wyß, Geschichte der Abtei Zürich in den Mittei¬

lungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. Bd. VIII. Beilagen 1, 3,
4, 6, 8, 12.

123. Gesch. der Abtei Zürich a. a. O. Beilage Nr. 24. Auch in Ren¬
zerts oock. ckipl. ^lom. I. Hr. 832.

126. XV. Hut. Lext. obiit Lsiu liuckis ckueissa, kunckatrix ruouastsrii
busus. VII. Xal. üovsmbr. obiit disila ckuoissa, kuuckatrix. Lriockio IIa-
louck. Loptsmbr. obiit LacksviAa ckueissa, kuuckatrix. Aus einem alten
pergamentenen Psalterbuch der Klosterfrauen von W. Siehe „Beiträge zur
Geschichtedes Frauenstifts Wnldkirch von L. Wcrkmann, Pfarrer zu Heiters-
heim. Freiburger Diöcesan-Archiv. III. 1868 S. 123 ff.

127. luitio omni 326. Lbarta, sivs uotitia publica ckouatiouis, quam,
koeoruut ootavo soculo iumaroaLttsuboimUutbarckus oo -
mo s st ejus eousux IVisi^arckis Lolssiao ^.r^outinousi,
<^ua simul rs^uutur iuitio auui LtXXXZXXVI Lues mouastsriorum L t -
tiubgimousis stlValckbirobsusis. Listoirs — äs la xroviues
ck'^Isaoo pur U. L'abbck drauckickior. Noras I. Lickoss sustilloativss Uro. 236
»sx autic^uissimo oockioo LvauZoliorum ssouli XI, czui sorvatur in tabu-
lario ^bbatiao Lttoubsimsusis«. Unvollständig und ungenau abgedruckt bei
Guillimann cko Lpiso. -4rAout. p. 136. LäuiZ LpioilsA. eoolosiast. N. III.
x. 871. dorrAott Zsuoal. dabsb. II., I,, p. 73. dümZo rsA. Lack.
5. 6. u. a.

128. Hauptquellen und Hilfsmittel: Des gelehrten Italieners Liutprand
llutapockosis d. i. Buch der Vergeltung, geschrieben 358—362, beste
Ausgabe davon in Pertz rnon. dorm. Loriptoruiu III. S. 273—333. Liut¬
prand war Longobarde, erst in Diensten des Königs Hugo von Italien, dann
Berengars. Später von diesem verfolgt floh er an den Hof des Kaisers
Otto I., von welchem er gut aufgenommen wurde, und hielt sich u. a. nament¬
lich zu Frankfurt am Main auf. Mit seinem Buch wollte er Rache nehmen
sür die von Berengar erlittenen Unbilden. Darin sin IIb. III. oax. 13—13)
erzählt er das tragische Ende des Herzogs Bnrkard I. nach dem, was er an
Otto's I. Hofe davon erfahren, an welchem man über dasselbe wohl unter¬
richtet sein konnte. — Llockoarcki auuaiss a. 319—366 in Pertz, ruou. dorm.
Lcript, III. S. 363—437. — E. Dümmler, Zssta LorouAarii. — dartmauui
vita 8. Viborackao geschrieben um 1333 in dort? IV. S, 434. — »Lx mi-
raoulis 8. Veronas«. Pertz, mou. dorm. Lcript. IV. S. 457—463. — ^.u-
ual. ^Ism. Lau. dall. masoros. ^.uZ. ob Liusickl. Pertz, mou. dorm. Lcript.
III. — Stälin, a. a. O. I. S. 434 ff. — W. v. iAiesebrechtdie deutsche Kaiser¬
zeit I. S. 311 ff, — E. Dümmler, Gesch. des Ostfränkischen Reichs II. S. 14,
313 f. — ?r, Lorol, Nomoirss st ckooumouts, public xar la sooists
ck'bistoiro cks la Luisse romaucke. Noms. XIX.
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129. »Italisusss uuutiis äirsotis lruue (Hockulkuro rsAsru LurAunckias)

ad ss vsuirs, IZsrsuKariuiu vsrc> sxxellsrs xstuut.« I-uidxraudi

autaxodosis. Pertz, ruou. dsrm. 8orixt. III. S. 299.

139. Am 4. Febr., 3. u. 8. Dezember 922 stellte Rudolf als König

von Italien zu Pavia Urkunden aus. ?r. ?orsl. a. a. Lt. S. 37 f.

131. ldodoardi Domherrn von Rheims von 919—966 auualss in Pertz
a. a. O. III. S. 373.

132. Ickudpraudi autaxodosis in Pertz a. a. O. III. S. 394.

133. Inudxraudi ^utaxadosis in Pertz a. a. O. III. S. 395.
134. ididsru.

135. Lindprand a. a. O. 395 ff. Hartiuauui vita 8. IVidoradas aller¬

dings in parteiischer Färbung. Die Annale» von Flodoard a. a. O. Die

^.uual. 8. dalli uaas. in Pertz a. a. O. I. S. 98. Die ^.uual. liliusisdl. in

Pertz a. a, O. III. 145. Die ^.uual. UsZiuradi ebenda S. 138.

136 Später (933) trat aber wieder die Verlockung an ihn heran, König

von Italien zu werden. Als sich nämlich König Hugo der Römerin Ma-

rozia in die Arme geworfen, um durch diese die heißersehnte römische Kaiser¬

krone zu erlangen, wandte sich seine Stiefschwester Jrmengart von ihm ab

und versagte ihm ihre Stütze gegen eine mit ihm unzufrieden gewordene

Partei unter den italienischen Großen, welche den König Rudolf in's Land

gerufen. Aber Hugo machte diesen Rivalen dadurch unschädlich, daß er ihm

Niederburgund abtrat, wogegen Rudolf auf seine Ansprüche an Italien ver¬

zichtete. So kam 933 die Vereinigung der beiden burgundischen Reiche zu

Stande. W. v. Giesebrecht, I. S. 313.

137. Lmual. ülaru. Pertz a. a. O. I. S. 56. — Mrlrslmräi casus 8. dalli

a. a. O. S. 194. ^rmal. HuA. Pertz a. a. O. I. 68. Hartiuauui vita

8. IVidoradas. Pertz a. a. O. IV. S. 454.

138. 926. tluuo alz iuoaruatious cloiuiui uouAöutssiiuo XXVI. iudie-

tious XIII., III. Xal. Naii (29. April), »?urclrardus kortissi uru s ciux

I aiuauuoruuz iultalia doloss ooeiditur, euius coiuiusiuorati»

usra sicut pro uuoguogus uostro iu vi-ziliis et psalruodiis st ruissaruru olz-

latiouilzus aZi solst, ita stiaru xro illo st xostsros uostros dsiuesxs sx

iutsgro acturos kors oruuis Agusrositas Iratruiu uuo ssusu desrsviiuus

laoogus iu uostra rsZula xlaouit uolzis eouseridi, ut uulla uruc^uaiu vsl

olzlivious vsl usAlsAsutia valsat xrastsrruitti.« St. Gallcr Totcnbnch und

Verbrüderungen, Aufzeichnungen aus dem 19. und II. Jahrh. Hrsg. von E.

Dümmler und H. Wartmann in den „Mitteilungen zur vaterländischen Ge¬

schichte." Hrsg. v. d. historischen Vereinen in St. Gallen, Heft XI. S. 13.

139. Psmxors guc> Lurslrardus vir ill u s t r issiruu s ^.la-

urauuias duoatuiu obtinuit, Irausteritatsiu ssus ruulti avsrsautss

sxosuiu suur Iialzusruut, st ipsius voluutati xsr ouauia coutrackixsruut etc.

?srt-i, ruouurusuta dsrru. 8orixt. IV. S. 457. IZx luiraoulis 8auctas
Vsrsuas.

149. »?uroliardus autsm ciux 8usvc>rura, Zusviaoa tz--
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rs nnios rsZsns sie. Elrirssis-rcli (IV) oasus 8. dalli a, a. O. Cap. 60
S, 188 ff.

141. Es.rtrns.nni vit«, 8. V^isiorackss. Pertz, uron. dsrnr. 8eript. IV.
S. 483.

142. Ex vits, 3. 1VU>ors.cks,s bei Pertz a. a. O. IV. S. 454.
143. »8usvins princixnnr asssvsu statnitur L.Isurs,nnis clnx ;>rimus

Enrolisrilns, Zsntis illins nodilissimns st virtutunr ciots probatissimns.-
Eüirslrs.rili (IV.) casus 8. dalli a. a. O. S. 77.

144. Daß Burkards Gemahlin Reginlinde hieß, ergibt
sich aus der oben berichteten Schenkung desselben an das Kloster W a ld k i r ch

(s. Anm. 126) sowie aus dem Leben der hl. Wiborada, endlich aus der Geschichte
des Frauenstifts in Zürich, als dessen hohe Gönncrin und Äbtissin wir Re¬
ginlinde kennen lernen werden. Gemeinhin <so auch in Neugarts Gesch. des
Bistums Constauz I. 1. S. 184 sf,) wird Reg. für eine Tochter des Gr. Eber¬
hard von Zürichgau (Ende des 3. Jahrh.), dessen Gemahlin somit Gisila
hieß, ausgegeben; da nun Herzog Bd. I. ein Enkel des Gr. Adalbert II.
des Erlauchten gewesen, und gedachter Graf E. höchst wahrscheinlich Oheim
Herzog Burkards I. war, so hätte dieser somit sein Geschwisterkind geheiratet.
Den Schenkungen nach, welche sie an St. Gallen und Reichenau gemacht, kann
ihr Vater wohl Zürichgau-Graf gewesen sein.

145. Stalin, a. a. O. sagt Bd. I., S- 435: „daß Herzog Burkard II.
von Alamannieu der Sohn von Burkard I. gewesen, erscheine „ziemlich
wahrscheinlich", lasse sich aber aus keinem alten Zeugnis er¬
weisen. Ein solches liefert aber der allerdings nicht ganz zuverlässige Ein¬
siedler Nekrolog (abgedruckt im Schweizer Geschichtsfrcund Bd. I., S. 423),
wo sich folgende Einträge finden: HuZustus. EonrinaRsAinlincka
cunr lilio suo Eurcarclo <Zucs cksäsrunt 8tsusia, Xaltbrunnsn st
Einclouus. — Eousnrdsr (11. oder 12. s. u.). Lurclrarsius, ckux iunior
obiit, >zui ut supra xatst anm rnatrs sua EsAinlincla clsciit 8tsu-
s^ia (3taeüs), Ualtdrunnsn st Isincksnnouus. Ein unzweifelhafter Beweis
dafür liegt aber in der Thatsache, daß Kaiser Otto III. laut drei Urkunden
vom 22. Dez. 994 und 29. Dez. 995, (s. EüinAö, rsA. Lack. S. 13), auf
welche wir unten zurückkommen werden, der Erbe Herzog Burkards II.
war, und insbesondere, daß zu dessen Erbschaft das von Bnrkard I. ge¬
stiftete Kloster Waldkirch gehörte.

146. Siehe unten bei dessen Leben als Klausner auf der Züricher Insel
Ufenau.

147. 926. dontinuator RgAinonis. ?ert2, man. I. 1. 616. Ex orira-
cnlis 8. Verenas. Pertz, nron. dsrrn. 8crixt. IV. S. 458. Die Heirat
scheint aber nicht schon 326 vor sich gegangen zu sein, sondern erst nach dem
25. Mai 328, wie aus einer Urkunde von diesem Datum, nach welcher unter
Herzog Hermanns Vorsitze und in Gegenwart der Reginlinde und eines Grafen
Burkard »in scsna (laubenartig bedeckter Platz) »turioins ciuitatis« (Gc-
richtsplatz der Stadt Zürich) ein Austausch der Hörigen des Chorherrnstifts



Anm. 148—159.
317

und der Frauen-Abtei vorgenommen wurde, hervorzugehen scheint, denn bei
dicseni Anlaß wird der Reginlinde, unter deren Obhut die Abtei stand (s. so¬
gleich), in folg. Weise gedacht: ipso 6is vsro ixss clnx Rsrimsnnus sx psti-
tionsUsginlinüs st clsricorum <iusstionsm scinüsnäo concsmUis-
?it« stc.; ein anderes Mal heißt es dort, gewisse Hörige seien gewesen »in
xoteststs domins Reginlinds Irin in tursgo«; endlich schließt die Ur¬
kunde also: »in xressntis guorum Uic suUootsntur nomins. Oomins
UsginIinds. UurcUsrd comss. UsrUsrt sdvocstus. Ursxosits cotis-
bin.« Gesch. der Frauen-Abtei Zürich a. a. O. Beilage 25.

148. 348. Lsrmsnni contractu dUronicon a. a. O. S. 182.
143. IVidnlrivdi Uber II. Lax. 2. Pertz, naon. dsrin. 8crixt. III.

S. 438.
153. ViduUind a. a. O. Pertz, inon. dorm. 8cript. III. S. 452. UUis-

insri dUronicon. Pertz, inon. dsrm. 8cript. III. S. 744.
151. 948 (947) ilnnsl. 8. dalli mss. Pertz, inon. dorm. 8cript. I. 78.

Rsrinsuni contrscti dUronicon I. a. a. O. S. 182.
152. Siehe die Anm. 148.
153. »11. d. i. 959. dontinustor Rsginonis. Pertz, mon. dorm. 8crip-

torum I. S. 629. Eichhorn sxiscopstus curisnsis. dodsx proUstiovum
Ulro. 17.

154. 349. Rsrm. contr. dUronicon a. a. O. S. 183.
155. Ilerin. contr. dUronicon S. 183.
156. Die Burg in Zürich war übrigens noch ihr Eigentum, und es saß

dort ihr Vogt, unter dem auch die dazu gehörigen Güter standen.
157. Zürich 1. März 352. Gesch. d. Abtei Zürich a. a. O. Bei¬

lage 29.— Erenstein (im untern Elsaß) 19. März 952. »Otto clei
gratis, rsx: Uloturn sit — guslitsr nos per intsrvsnturn rsginlinds,
vsnsrsUilissiins st noUis dilsctissirns coinitisss <iuns6s.ni res nostri
zzroprii suris in psgo ^uriggsuui sitns in comitstn Uiudonis countis
curtsin seiltest cgus ruusris dicitur cuidsrn servo ssnctorurn tslicis st rs-
guls in proprium clonnviinns« stc. Gesch. der Abtei Zürich a. a. O. Beilage 39.

158. Quellen und Hilfsmittel. An die allerdings erst ans dem 13. Jahrh.
stammende Abschrift der Einweihungsnrkunde der von Adelrichs Mutter ge¬
stifteten Ufcnaner Kirche schließt sich eine kurze Biographie Adalrichs an. —
Uspidsni vits 8. ^iUorsdss in d. llct. iZsnctorum Nsii I. S. 293. Hier
die Stelle: »lilgo lllsricus, ininiinus ssrvoruin dUristi, dscrsvi ms pro
esus nomine in <iusdsm Insuls, s luricini Isens soiitsrium psrsistsrs.«
Auch wird hier Alarichs Besuch bei der Klausnerin Wibora da erzählt. —
Die bereits erwähnte Gesch. der Inseln Ufenau und Lützelan von vr.
Fr. Keller.

159. 354. In ^.rnsstst — ss tsmxsststs Uuitolkns in grstisrn
regis revocstus, vsssllos guos UsUuit st 6ucstum pstri rs66i6it; cui IZ u r-
cUsrdus in 6ncstu succsssit. dontinustor Rsginonis in Pertz, mon.
dsrm. 8cript. I. S. 623.



166. Als die Ungarnschlacht auf dem Lechfelde bei Augsburg am

1V. August 955 geschlagen wurde, war Burkard bereits mit Hadewig

vermählt, denn Widnkind sagt in seinem Bericht von derselben (Pertz, man.

(Zarin. Script. III. S.458): »Sextarn st ssxtiinani (IsZionsin von dem Heere

K. Otto's I.) aonstrnxsrnnt Snavi, gnilzns prastnit Ln rAlrarclns, an!

nnpssrat kilia tratris rsg^is (Usinriai llnais eis Uavaria)«.

161. Auffallend erscheint es, daß man von Burkard aus der Zeit vor

seiner Erhebung zum Herzog keine bestimmte Nachricht hat.

162. Quellen zur Geschichte der Ungarnsch lacht bei

Augsburg 9 5 5. (ZsrIrar<Iivita,S. Onänlriaispisa. Pertz, rnon.

(Zarin. Script. IV. S. 401 k. Diese erzählt indes nur die Berennung von

Augsburg durch die Ungarn und Verteidigung durch den Bischof, während sie

über die Feldschlacht fast gar nichts sagt. — Die ^.nnalss SanAallansas

rang vre» (Pertz, rnon. (Zarin. Script. I. S. 79), die älteste aber sehr kurze

Quelle. — Der (Zontin nator UsAinonis (Pertz, inon. (Zarin. Sarixt I.)

gibt S- 623 auch nur einen kurzen Bericht. — Den einzigen, ziemlich ausführ¬

lichen Bericht über die Ungarn-Feldschlacht bei Augsburg gibt (in Pertz, rnon.

(Zarin. Script. III. S. 457 f.) der Sachse Widukind, ein Mönch des Klo¬

sters Corvey (a. d. Weser). Von der Verteidigung der Stadt Augsburg durch

den Bischof Ulrich dagegen sagt er gar nichts. So ergänzen sich die Be¬

richte der vita 8. Onäalriai nnd Widukinds gegenseitig. Im Übrigen ver¬

weisen wir auf W. von Giesebrecht, Deutsche Kaiserzeit. Bd. I. S. 418, 828 f.

Die Chronik von '1'Iristrnar (Pertz, rnon. (Zarin. Script. III.) hat

S. 746 auch einen Bericht von der Feldschlacht, allem nach aber Widukind

benützt, gibt übrigens doch auch mitunter Spezielles, Eigenes. Ruotgcr

endlich (in seiner »vita örunonis-, Erzbischofs von Köln, Bruders von

K. Otto 1.) in Pertz, nion. (Zarin. Script. IV.

163. (Zarbaräi vita, L. Ouäalriai sx. Pertz, rnon. (Zarin. Script. IV.

S. 401 f.

164. So erzählt insbesondere Widukind (s. Anm. 162), sagt aber, die

Ungarn hätten die Umgehung des deutschen Heeres dadurch in's Werk gesetzt,

daß sie den Lech überschritten: »narn UnAarii nibil cnnatantss, I-scIr lluvinrn

transisrunt, cirauinsuntsscpis exsraitain.«

165. »Ut Iris llictis, arrspto clipso nc aacra lancaa, ixsa xriinrw

egnuni in bostes vsrtit, tortissiini nrilitis ac optirni irnpsratoria okllcinrn

Asrsns.« IVillnIrincli üb. III. aap. 46. Pertz a. a. III. S. 459.
166. Urkunde des K. Otto I. von 960. Mai 16. Kostheiin bei Mainz.

Vollständig in Th. v. Mohr a. a. O. I. Nro. 55. Stumpf (Reichskanzler II.

S. 25) vermutet, der Ausstellungsort könne auch Closheim bei Mann¬

heim sein.
167. Urkunde des K. Otto I. von 961. Febr. 3. Ncgensburg. Hart-

inanni Knnalss Herein! Ausgabe von 1612 S. 63 f. Nengnrt a. n. O. I.
Nro. 744.

168. W. v. Gieselbrecht a. a. O. I. S. 454.

Anm. 168—167.
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1VS. Urkunde des K. Otto I. von 962 Febr. 21. kiAnnno nördlich von

Rom. Dümgä, rsA. Lall. S. 88.

17V. Pertz a. a. O. II. IsZuru S. 29.

171. länllxrairlli über lls rebus Asslns Ottonis inaAni iinpsraloris.

Pertz a. a. O. III. S. 34V.

172. Siehe die Bulle des Pabstes Leo VIII. für das Kloster Einsiedcln,

ausgestellt »iuxka allars 8. Lstri« im Jahr 964 Nov. 10. auf Bitte des Bischofs

Konrad von Constanz und in Gegenwart des Kaisers, seines gleichnamigen

Sohnes, seiner Gemahlin und vieler Fürsten. Hartmann, ^nnalss Hsrsmi
a. a. O. S. 71 f.

173. Urkunden des K. Otto I. von 965. Jan. 23. Reichenau. Hartmann,
>1nnalös Lsrsrni S. 73, 76.

174. Urkunde des K. Otto I. von 965 Febr. 21. Worms. Dllmgs, rsZ-.
Lall. S. 89.

175. 965. »Olks Las 8 ar natalsnr Lornini Lapias inllsgnsper rnontsnr

Lsnsrnnr st LnAAiarn (Lessia) itsr lliriAsns, Lariam xsrvsnit in ostava

epipdanias (13. Jan.), ?nrslrarlln8 llnx ltaliarn Irostilitsr inArvssns,

bsliunr vunr L. cl albsrto iniit; sogns kngato sgnsc^ns kratrs Villaus

intsrksvto, all irnpsratorsin vivtor rslliit.« ^.nnales Linsilllsnsss. Pertz,

inon. Lsrin. Lorixt. III. S. 143. Ganz ähnlich hat die Chronik Hermanns

des Lahmen a. a. O. S- 188 zu dem gleichen Jahr 1965). Siehe das Stein¬

denkmal im Großmünster zu Zürich oder der Stiftskirche zu St. Felix und

Regula in den Mitteilungen der Züricher antiquar. Gesellschaft I. S. 11 f.

Lontinnutor UsAinonis Pertz a. a. O. I. 627.

17V. Die Anhaltspunkte zu der geschilderten Mord-Scene haben wir ent¬

nommen einem uralten Basrelif in Stein (abgebildet und besprochen in den

„Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich." Bd. I. S. II sf.),

welches dieselbe ohne Zweifel darstellen soll (s. u.) und noch in uusern Tagen

zu sehen ist in dem „Großen Münster" zu Zürich, wie mau gemeinhin

die ehemalige Stiftskirche zu S. Felix und Regula nennt. Dasselbe befindet

sich oben an dem dritten der Pfeiler, welche das südwestliche Nebeuschiff vom

Hauptschiff trennen und zwar auf der nördlichen Seite so, daß, wer durch den

südwestlichen Eingang in die Kirche tritt, es ani ersten Pfeiler zur Rechten

hat. Darauf erblickt man sechs Mannsgestalten, welche drei kleine Gruppen

von je 2 bilden; alle sind in eine Tunika gekleidet, d. h. einen von der Hals¬

gegend, wo vorn zum Schlupfen Schlitze angebracht sind, bis an die Hüften

ziemlich anliegenden Rock mit engen, langen Aermeln, welcher nach unten fal¬

tig wird, bis an die Knie reicht und nur bei den zwei Männern rechts von

dem Beschauer am unteren Saume einen einfach zackig gezierten Besatz hat.

Alle tragen plumpe, spitz auslaufende etwas über die Knöchel reichende, dort

vorn aufgeschlitzte Schuhe. Nur die mittleren zwei Männer sind bewaffnet,

haben eine Kopfbedeckung, nämlich spitz zulaufende Helme mit dem sogenannten

Nascnband, aber ohne Visir ; sie halten mit der Linken lange herzförmige, spitz

auslaufende, nach außen etwas convcxe Schilde mit zackig verziertem Rand,
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welche von der Halsgegendan die Brust, den Unterleib und teilweise noch die
Beine bedecken; der von beiden dem Beschauer links stehende Bewaffnete, bei
dein man alle!» einen Gurt um die Huste gewahrt, schwingt in der Rechten
ein starkes breites Schwert, auf welchem zu leseu ist „f Snicko", wird aber
von dem ihm rechts stehenden Manne mit besonders sorgfältig gepflegtem
Lockcnhaupt und Bollbart an dem rechten Handgelenk erfaßt; der andere Be¬
waffnetestößt ein kurzes Schwert, einen langen Dolch, seine einzige Waffe,
dem Guido zwischen dem Kinn und obersten Schildrande in die Brust; zur
Rechten des Mannes mit dem Lockenhanpt erblickt man einen andern mit ein¬
fach gescheiteltem Haupthaar, der ein starkes Schwert mit großem Knauf in
der Rechten hat und eben erst damit angekommen zu sein scheint; die beiden
Männer endlich zur Rechten des Beschauers sind ganz bartlos, ohne jegliche
Waffe und erscheinen in lebhafter Unterredung mit einander, der links ist
sichtlich ergriffen von der schrecklichen Scene, Sie bilden wohl eine von dem
Meister beliebte Staffage des Hauptgegenstandes. — Folgende Erwägungen haben
uns bestimmt, das in Vorstehendem beschriebene Basrelief auf Herzog Burkards II.
Erlebnis auf seiner Heerfahrt 965 zu beziehen. 1) Das Ereignis, welches
man mit dem in der Stiftskirche zu St. Felix und Regula angebrachten Bas¬
relief hatte verewigen lassen, sowie die Hauptpersonen des Bildes mußten
jedenfalls für Zürich besonderes Interesse haben. 2) Und daß dem¬
selben, welchemdoch eine Profangeschichte zu Grunde liegt, in einer Kirche
und gerade in der des Stifts zu St. Felix und Regula ein Platz
vergönnt worden, berechtigt zu dem Schluß, daß die Hauptpersondes Bildes
zu diesem in ganz besonderen Beziehungen gestanden sein muß. 3) Wie man
zu allen Zeiten auch sonst in Kirchen Monumente, Gedenktafeln, zum Dank
für Errettung aus mancherlei Gefahren durch den göttlichen Schutz angebracht
hat und noch anbringt, so hat man offenbar auch in dem fraglichen Basrelief
ein solches Monument zu erkennen, denn mau hatte damit gewiß nicht die
Absicht, eine Mord-Sceue darzustellen und au heiliger Stätte zu verewigen
Das Denkmal gilt also sicher nicht dem Erdolchten, sondern dem, der sich
gegen denselben seines Lebens wehren mußte, d. h. dem Mann mit dem Locken¬
haupt und Vollbart, welchem sein Waffenträger das Schwert bringt, während
inzwischen ein Kriegsmanu dem Angreifer den Todesstoß versetzt. 4) Wer der
Erdolchte war, hat man für nötig gesunden, dem Beschauer kund zu geben,
indem man seinen Namen Guido auf das Schwert geschrieben, welches der
mit dem Lockcnhaupt von sich hat abwehren müssen. Die Persönlichkeit des
letzteren auch näher zu bezeichnen, hat mau aber unterlassen, ohne Zweifel,
weil man dieselbe wenigstens für die damals Lebenden als bekannt vorausgesetzt
hat. 5) Welcher andere Kampf auf Lebe» und Tod mit einem gewissen G u ido
konnte nun besonderes Interesse haben für Zürich und die dortige Stistskirche
zu St. Felix und Regula, als der zwischen demselben und Herzog Burkard II.,
im Jahr 965, bei welchem jener sein Leben eingebüßt hat? Waren doch
Herzog Vurkard II., seine Eltern, insbesondere seine Mutter Reginlinde in
Zürich allzu bekannte, verehrte und um das genannte Stift verdiente Person-
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lichkeiten, als daß man sich dort für die Heerfahrt, welche derselbe 965 so
glänzend gegen Berengars Söhne geführt, nicht lebhaft interessirt und dem
Denkmal der Lebenserrettungdesselben nicht einen Platz in der zn Burkards
Zeiten begonnenen Kirche vergönnt haben sollte? Da mit dem Herzog ohne Zweifel
auch Angehörige des Zürichgan's ausgezogen sind, so war man in Zürich
sicherlich auch in der Lage, näheres darüber zn erfahren, wie die Heerfahrt
verlaufen und insbesonderewie es den Hanptgegnernergangen.

177. S. Anm. 175,
178. Urkundedes K. Otto I. v. 969 Jan, 6. Ncugart a, a. O, 1. uro, 742.
179. Zürich 963 Febr. »Hotitia, Us coveilio Kobikricii eoini-

bis in civitats 1'uricina, publice taoto.« — 964 llun, Lonciliuru —
comitis Kotikriäi in Nursia posituru.« — 8ub Uuos Lurlrbaräo cd
vorn Iis dotikrillo, Neugart, a. a. O. 1. Nro. 747, 749.

180. Vergleichedas Leben und Wirken des hl. Meinrad für seine
Zeit und für die Nachwelt, Eine Festschrift zur tausendjährigen Jubelfeier
des Benediktiner-KlostersM a r i a - E i n s i e d e l n 1861, und insbesondere
die von deni Abt und Convent an S. K. H. den Fürsten Karl Antou von
Hohcnzollern gerichtete Zueignung der Schrift. — Auch unsere v. d.
Verein für Geschichte und Alterthumskunde in Hohcnzollern 1874 herausge¬
gebene Schrift: „Der hl.Meinrad in derAhnenrcihe des erlauchten Hauses
Hohenzollern".

181. Siehe Anm. 173.
182. Urkunde des K, Otto II, v. 972 Sept. 1. — ReichenauHartmann

Amimlös Lsrsini S. 82. Neugart a. a, O. I, Nro. 766 im Auszug.
183. Siehe die Anm. 174.
184. S. Llbrouieon ?etsrslrusa,nuir>in Ussermann's proclronrus 17 1.

pars II. S. 319.
186. Siehe die Anm. 169.
186. Urkunde des K. Otto 1. von 972 Nov. 1. Straßburg. Aonurnsnla,

boiea, M XXXI. S. 211, Stumpf (Reichskanzler II. S. 46) bezweifelt die
Echtheit der Urkunde in dieser Fassung.

187. LsrUaräi vita, 8. OuUalrioi, Pertz a. a, O. IV, S. 415 sf.
188. Als Todestag des Herzogs Burkard II. gibt der Rei-

cheuaner Nekrolog*), dessen älteste Einschreibungenin die zweite Hälfte des
9,Jahrh, fallen, und der zugleich mit einem?a,c sirnils in Band VI, S, 37 ff.
der „Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich" veröffentlicht wor¬
den, den 11, November an, den» in demselben findet sich S. 64 der Ein¬
trag: »III 16. Hov. (11. Nov.) »Uuaäoll. Luro1ia.r(Zus äux. Lbsr-

*) »üseroloAiurn« (Totenbuch), ein Kalender mit Angabe des Todes
der Vorstsher und Mitglieder der Kongregation (Klostergemeinde),der geist¬
lichen und weltlichen Wohlthäter und anderer vornehmen Laien und Kleriker,
deren Andenken an den bezeichneten Todestagen jährlich durch Gebete und
Namenserwähnung gefeiert wurde,

SchINid, die älteste Geschichteder Hohcnzollern, I, 21
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Imrt. Xsrold«. In demselben finden sich aber auch folgende Einträge:

»IV. Xal. Naii (28. April) »Unrbarckns cknx.« — »V. Ick. Naii (11. Mai)
»Onrirarckns cknx.« — »X. Xal. Ose. (22. Nov.) »Onrbarckus cknx od.«

»IX. Xal.Oso. (23. Nov.) »Onrbarckns cknx. ^.nsbslinus od.« Der zum

28. April aufgezeichnete Bnrkard ist ohne Zweifel Burkards II. gleichna¬

miger Vater, jener alemannische Herzog dieses Namens, welcher am 29. April

926 vor Jvrea ermordet worden ist. Bei den als zum 22. u. 23. November ge¬

storben angegebenen Herzogen Burkard wird man an ein und dieselbe

Person denken können und zwar mit Rücksicht auf den mitgenannten Ans-

helm an jenen Markgrafen von Cur-Rätien, welcher mitunter

auch den Titel cknx erhalten, sich 911 zum Herzog von Alamannien hatte

aufschwingen wollen und darum von Ans Helms, des Alamannen, Hand

welcher wohl dabei auch sein Leben verloren haben kann, gefallen ist. Freilich

müßte dann alles dies nach König Konrad I. Wahl (um 16. Nov. 911) ge¬

schehen sein. Hiernach bliebe dann nur noch der im Neichenauer Nekrolog als

zum II. Mai gestorben ausgeführte Herzog Burla r d auszumitteln. Da die
urkundliche Geschichte aber keinen dritten alamannischen Herzog des

Namens Burkard kennt, so muß man entweder einen Verstoß des Schrei¬

bers annehmen, was uns indes nicht wahrscheinlich vorkommt, oder man hat

mit Rücksicht auf die Angabe in Gall Oheims Rcichenauer Chronik von

einer Güterschenkung an das genannte Kloster Seitens eines schwäbischen Her¬

zogs (s. Anm. 66) — was die Chronik mit Bertold statt Burkard auflöst —

dessen Vater Adelbert geheißen, in jenem einen Sohn des Gr. Adelbert

zu erkennen, welcher 912 ermordet wurde und dem wohl auch der Titel Herzog

gegeben werden konnte, da auch dessen 911 ermordeter Bruder Bnrkard i» einer

Urkunde von 969 gedachten Titel erhalten. Den 11. Nov. als Todestag des Her¬

zogs Burkard II. hat auch der aus dem 11. Jahrhundert stammende Ein¬

siedler Nekrolog (bei dranckickisr Oistoirs ck'XIsaes, pisoss justüLeutüvss I.

S. OOOXVIII.). Der zweite, im Schweizer Geschichtsfreuud Bd. I. S. 426 sf.

abgedruckte Nekrolog von Einsiedel gibt blos den Monat November an. Der

St. Galler Nekrolog (abgedruckt in den „Mitteilungen zur Vaterländischen

Geschichte, Herausgegeb. von dem hist. Verein in St. Gallen" in Heft 1, Neue

Folge, S. 58) hat als Burkards II. Todestag dagegen den 12. Nov. (II. Ickns

Hov.). Im Weißenburger Nekrolog (Archiv des hist. Vereins für Unterfranken

Bd. 13 Heft 3. S. 38 findet sich der folgende Eintrag : II. Ickns Xov. (12. Nov.)

OnrZImrims cknx ob. Letzteren Tag hat auch der Merseburgcr Nekrolog (in

Höfers Zeitschrift für Altertumskunde I. 125). — 973. »Lnrobarckus

cknx ^.larnannias ckskunoims, XnAmsgus in eapslla, 3. Orasrni con-

ckitus esb st Obbo ölins Ointolü patsrnurn xro so ckuoatmm aeespit.

Chronik Hermanns des Lahmen S. 196.

189. Wir benützten hiebe! neben einigen Urkunden, welche an Ort und

Stelle angegeben sind, vornehmlich die Schrift eines St. Galler Mönchs,

Ekkehard genannt, welcher aber nicht zu verwechseln ist mit dem des

gleichen Namens, der Hauptperson in von Scheffels hist. Roman. Es
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gab nämlich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrh, in dem Kloster St. Gallen
drei Mönche des Namens Ekkehard, von denen der älteste Dekan nnd
Oheim der beiden andern gewesen; von diesen war Ekkehard II. der
Lehrer der Herzogin; den dritten werden wir unten anch an deren
Hose als Lehrer thätig finden. Erstgenannter Ekkehard aber, der Geschichte
schreiber, ist als der vierte seines Namens zu bezeichnen und hat erst um die
Mitte des 11. Jahrh. unter dem Titel »casus 8. dalli« Geschichten seines
Klosters aus früheren Zeiten zusammengestellt, dabei mit besondererVorliebe
die Herzogin Hadcwig und den Mönch Ekkehard II. eingeführt. Da
er aber nicht Mit- nnd noch weniger Selbsterlebtes, sondern allermeistwas er
Ueberliefertesans dem Munde älterer Brüder erfahren, aufgezeichnet, so gibt
er manches,das teils wenig glaubhaft ist, teils in Betreff von Personen und
Zeiten gewaltigeVerstöße enthält, worauf wir an Ort und Stelle näher ein¬
gehen werden. Ekkehards IV. »casus 8. dalli« sind nach der noch vorhandenen
Handschrift nun in den Mitteilungen des hist. Vereins in St. Gallen, Heft XV.
und XVI. ganze Folge von G. Meyer von Knonan im Druck herausgegeben.

190. TVidnIrincl in Perh, mon. dsrm. 8cripb. III. dax. 36. S. 458.
Rklrsliarcii casus 8. dalli a. a. O. S. 319.

191. Ist chronologisch unmöglich! Had ewig ist etwa 940 geboren;
K. Konstantin VII. kam 913 im 7. Lebensjahre zur Negierung, nahm 9 19
Helena, die Tochter des Romanos (I) Iwllaxonos, seines Mitkaisers von
920 an, zur Frau und starb 959, zwei Jahre vor Helena. Sollte diese Ver¬
lobungs-Geschichte völlig ersunden worden sein, um Ekkehards Verherrlichung
der Hadewig als Kenuerin der griechischen Sprache zur Folie zu dienen, oder
hat vielleicht die historisch verbürgte Vermählung von Kaiser Otto's I. gleich¬
namigem Sohne mit der griechischen Prinzessin Theophanohiezu die Anregung
gegeben?

192. »rlxud tormosissimam meam.« Ekkehard Kap. 95. S. 348 a. a. O.
193. Lüllsbardi (IV.) »casus 8. Kall!« Cap. 90. S. 3l9 ff., 324 ff.
194. Ekkehard IV. hat daher entschiedenUnrecht, wenn er a. a. O. S. 343

berichtet,erst Hadewig habe angefangen,das Kloster zu bauen.
195. Ekkehard IV. erzählt in den Geschichten von seinem Kloster a. a. O.

S. 384, Hadewig habe um 972 das Osterfest daselbst gefeiert.
19K. So nach dem »Inder dsrsmi« oder den banales liünsiedlsnsss

majores, einer, wie bereits bemerkt, allerdings nicht zuverlässigen Quelle, in
dem SchweizerGeschichtsfrennd I. S. 113. In der That erscheint diese An¬
gabe zweifelhaft,wenn man erwägt, daß Kaiser Otto II. nach Burkardsll.
Tode dem gleichnamigenBruder der Mechthilde das Herzogsamt von
Schwaben übertragen, nach welchem, wie wir unten hören werden, Hadewig
höchst wahrscheinlich selbst getrachtethat.

197. IZIUrsdardi casus 8. dalli Cap. 91, 92.
198. Lklrsdard a. a. O. Cap. 96, 96. S. 347.
199. Dieser Abt Vurkard war ein Sohn jenes Grafen Ulrich <V.)

vom Argen- und Linzgan, welcher dem mächtigen und berühmten Geschlechts
21»
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angehörte, aus welchem Kaiser Karl der Große seine Gemahlin Hilde¬
gard genommen. Ul ri ch (V.) geriet auf einer Heerfahrt gegen die Ungarn
in deren Gefangenschaft.Seine GemahlinWendilgart, welche eine Enkelin
des K. Heinrich (I.) gewesen sein soll und ihren Gemahl, der lange nicht
heimkehrte, tot glaubte, begab sich zum h. Gallus, wo ihr neben der Wibo-
rada eine klausenartigeKemenateerbaut wurde *), in die sie aber nicht wie
letztere für immer eingeschlossenwar, wie sie denn auch erst später den Schleier
nahm. Als sie am vierten Jahrzeittag ihres Gemahls wie gewöhnlich nach
Buchhorn (jetzt Friedrichshafen),wo sie mit ihrem Ulrich vordem gewohnt,
gegangen, um unter die Armen Almosen zu verteilen, mischte sich derselbe,
welcher aus der Gefangenschaft entkommen war, unter letztere und wurde endlich
von ihr erkannt. Auf ihre Bitte ward Wendilgart durch Beschluß der
bischöfl. Synode ihres Gelübdes entbunden und auf's Neue mit Ulrich vermählt.
Als sie sich in gesegneten Umständen fühlte, begab sie sich mit ihrem Gemahl
nach St. Gallen und gelobte mit diesem das Kind, wenn es ein Knäblein sei,
dem heiligen Gall zu weihen. Viczehn Tage vor der Zeit ihrer Niederkunft
erkrankte aber Wendilgart schwer und starb. Das Kind wurde ihr aus
dem Leibe geschnitten und in das Fett eines frisch geschlachteten Schweines
gewickelt, so auch am Leben erhalten und gedieh sichtlich. Es wurde getauft
und erhielt den Namen Burkard, Ulrich brachte, wie er mit der Mutter
gelobt, das Kind an der Brust der Amme dem h. Gallus, legte es zugleich
mit der Schenkung von Gütern in H ö ch st ljetzt durch den Rhein in das
schweizerische St, Margarethen und in das österreichische St. Johann ge¬
schieden) auf dessen Altar, und weihte es, die Mutter schmerzlichbeweinend,
demselben. Der Knabe wurde in dem Kloster sorgfältig erzogen, von den
Mönchen Vurkard der Ungeborne genannt und von denselben später zum
Abt erwäblt. Es ist der, unter welchem sich Rudimann seinen Einbruch
in das Kloster St, Gallen erlaubte und den Hadewig ihren Verwandten
nannte, ein Verhältnis, über das man aber nichts näheres weiß, denn daß
Wendilgart, Vurkards Mutter, eine Enkeltochter des K. Heinrich I. gewesen,
ist durch kein giltiges Zeugnis beglaubigt. Das Vorstehende aus Kap, 82—8S
der casus 8. Kalli von Ekkehard IV, S. 234 sf.

200. Hieraus sowie aus dem Umstände, daß der Dekan Ekkehart hl.)
noch im Amte, Notker aber 372 ein altersschwacher, blinder Greis war, geht
hervor, daß Nudimanns Einbruch und Bestrafung durch Hadcwig vor 371,
also jedenfalls noch zu Herzog Bnrkards Lebzeiten, erfolgt ist.

201. Ekkehard IV. in Cap. 3S. S. 346, 347, 343. Da (nach Cap.
96—97) der St. Galler Abt Burkard dabei beteiligt war, derselbe aber
971 abdankte, so muß diese Verhandlung noch zu Lebzeiten des Gemahls
der Hadewig, aber während der Landesabwesenheitdesselben stattgefunden
haben, da dieselbe im andern Falle hiezu nicht befugt gewesen wäre. —
Und wenn Ekkehard lIV.) a. a. O. Cap. 118 S. 387 ans den Lebzeitendes

*) S. v. Scheffels Ekkehard S. 36 f.
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Kaisers Otto I-, also auch des Gemahls der Hadewig, folgendes be¬

richtet: »OgcisviAg hniäsrn rsAibns (Otto I. Ä Otto II.), pgtrno st pg-

trusli, litsrgs pro rsAirninis rsbns gliis äiriASnts, ssck st pro nobis,

«guocl rss tgntas ss nesoig gAsrsntnr« (die Schritte K. Otto's I. gegen

St. Gallen ohne Wissen der Hadewig), so ist dies sicherlich auch falsch.—Dasz

Hadewig in Schwaben wirklich die hervorragende Rolle, welche ihr der

St. Galler Geschichtschreiber beilegt, gespielt hat, erscheint überhaupt sehr

zweifelhaft, wenn man erwägt, daß die Annalen, das Toten- und Verbrüde-

rnngsbuch des Klosters St. Gallen und der Ekkehard IV. zeitgenössische Rei¬

chenauer Gcschichtschreiber Hermann der Lahme derselben gar nicht gedenken.

202. Ekkehard IV. a. a. O. S. 414.

203. Ekkehard a. a. O. Kap. 116. S. 3S4. Kap. S4. S. 342.

204. »Ha.se (Ha.iIa.vi Ag,) sgnotunr Ogllunr viäng. orgncki gligngnclo

pstivsrat ognsg. bjngin Onrobgrilns gbbgs Isstivs snsosptgnr

ntic^ns nsxtirn cionis ourn Prossen! pgrgrst, ipsa. ss alig ckong nolls, alt,

prastsr Dkksbgrcknrn sibi ckootorsrn, si Onsllinm acl tsinpns oon-

oscksrst. blam onm portgngrins (portgrins) sssst, cio volnntgts ipsins ipsg

eura so priclis ssorstg oonckixsrgt. (Znock clnin gbbgs inZrgts c^uiclsin

conoecksrst st gvnnonlns (Dekan Ekkehard I.) äissugäsrst, ills tgmsn nibi-

lominns, gngs xstitus est laesrs, psrtsncksrgt.« Dkksbarcli (IV.) a. a. O.

Cap. 90 S. 326 ff. Die vorstehenden Angaben Ekkehards IV. über den Besuch

der Hadewig als Witwe (also nach dem II. Nov. 973) im Kloster St. Gallen

stoßen aber auf folgende entschiedene Widersprüche: 1. Abt Bnrkard ist nach

Obigem und Anm. 201 schon 971 von seinem Amte abgetreten. 2. Der

Oheini Ekkehards II., des Lehrers der Herzogin, Dekan Ekkehard I., ist schon

am 14. Jan. 973, also noch zu Herzog Burkards Lebzeiten gestorben. 3. Ekke¬

hard II. kommt nie als Pförtner des Klosters St. Gallen überhaupt nicht als

Offizial desselben vor, wäre 973 insbesondere zu elfterem Amte zu jung ge¬

wesen, denn die Ordensregel schrieb vor: „zur Klosterpforte soll ein Verstän¬

diger aus den Alten bestellt werden zc."

205. »Aomgnssrgnt solito soll aä IsASnäurn illi (Hadewig und Ekke¬

hard II.). VirAilius sra-t in ingnibns, soll st loons Iiis: Viinso Oa.ng.os
st ciong tsrsntss.« ^.snsis, lib. II. v. 49. Dkksbgrcl IV. a. a. O. ogp. 95.

S. 345 f.

200. Dkksbgräi a. a. O. ogp. 95- S. 345.

207. Dkksbgrcki a. a. O. ogp. 90. S. 329.

208. »Intsr gngs pra-stsr oasnlgs ssriogs, ogppgs st stolgs alba, est

iilg pbiloloZigs nnptiis gnro insiAnis, prstsr gnas äglrngtiogin st subtilg

xsns gnrsg ste.» Dkkebgrcii a. a. O. ogp. 90. S. 330 f. Ogsnla. zu¬

nächst eine kleine ogsg (Häuschen) auch Kapelle; hier »ogsnla., ^ugs snpsr

sinnig vsstimentg ponitnr« (4.1onin lib. äs Oktlo.), das Meßgewand, der

ringsum geschlossene Uebcrhang. — Ogppg — ein weiter Mantel — häufig

dasselbe, was ononllg (Mönchskutte); weil man aber dabei offenbar an ein

verziertes Stück denken muß, so mag hier ogxxg »plnvigls- (Mantel) be-
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deuten, welcher nach Weiß Kostümkunde Bd. II. S. 685 aber erst nach Ekke¬

hards IV. Zeit zum eigentlichen Festgewande für den Kirchengebrauch wurde.

Die ^Ibn ist das mäßig weite Hemd, das bis zu den Füßen reicht, mit

Zangen gegen die Handknöchel zu sich verengenden Aermcln und weiter Oeff-

nung für den Kopf? ursprünglich schmucklos von weißer Leinwand, später aber,

so auch bei der von der Herzogin geschenkten, aus reicherem oder kostbarerem

Stoff verfertigt, und theils je zur Seite mit einem schmalen farbigen Streifen,

thcils vorne über dem unteren Saum mit einem länglich viereckigen Besatz

von meist reicher Goldstickerei, Perlen und Edelsteinen geschmückt. Vgl. Weiß

a. a. O. S. 667 f. Die Lloln, das lange um den Hals über der ^Ida,

angelegte Band mit den je zur Seite herabhängenden beiden Enden. Die

On turnt log, und die Duuieslln sind zwei geschlossene Ueberziehkleider

von ungleicher Größe mit langen bis zur Hand reichenden Aermeln, wovon

das längere stets zu nnterst getragen wurde, wenn man sich nicht mit dem

einen oder andern allein begnügte. Zu den Seiten je der Länge nach vorne

und hinten lief ein schmaler violcttrother Bandstrcifcn oder an dessen Stelle

ein goldener Besatz. Vergl. Weiß a. a. O. S. 671 ff.

209. Ekkehard (II.) kam als Lehrer erst zu Hadewig, als sie

nach dem Tode ihres Gemahls (11. Nov. 973) Witwe geworden? K. Otto I.

starb schon am 7. Mai 973 und sein gleichnamiger Sohn wurde, nachdem er

schon seit mehreren Jahren Mitkaiscr gewesen, um die angegebene Zeit alleiniger

Herrscher, hatte also in der Zeit, da Hadewig ihren „Meister" entließ, gewiß

keinen Lehrer mehr, auch war um diese Zeit Otto I., der Vater längst nicht

mehr am Leben.

210. Auch diese Erzählung Ekkehards (IV.) widerspricht tatsächlichen

Verhältnissen: für's Erste gehörte Sasbach schon vor der Hadewig Zeit

und noch 990 dem Kloster Reichenau. (Dümgö, ktsA. Luä. S. 69. Ur¬

kunde Uro. 4. — S. 93. Urkunde Uro. 32); für's Zweite, wie will man sich

denken, daß Hadewig zu Lebzeiten des K. Otto I. also auch ihres

Mannes ein Reichslehen besessen?

211. In Usorolog?. Ustsrstrus. ncl 28. LriA. (994) uotntur: Hucksvio

clnotrix. P. Ussermann a. a. O. S. 321. Note K. — 991. UncksrviZ ciux

oUiit. Grumtes tZiusicUensös. Pertz, rnon. Herrn. III. Lorixt. S. 144.

212. Siehe unten bei der Hadewig Erben. lieber die Herlcitung des

Namens Twiel sind die Gelehrte» nicht einig und auch die Bedeutung

desselben ist noch nicht mit Bestimmtheit nachgewiesen. Einige halten »Ouot-

liuur-, die älteste Form, unter welcher der Name des Berges vorkommt, für

römischen Ursprungs, da daraus das deutsche Twiel ohne Zwang entstanden

sein könne, indem aus der msclia, O die tsunis 1, aus s — is geworden und

die lateinische Endung nur weggefallen, man auch berechtigt sei, anzunehmen,

daß die Römer bei ihrer Besetzung von Südwestdeutschland den Berg, welcher

das umliegende Land weit umher beherrscht, befestigt haben werden. Andere

<Bnck, Oberdeutsches Flurnaincnbnch S. 28t) meinen, T w i e l sei ein ur¬

sprünglich deutscher Vcrgname, die Form Onstlnur nur das latinisirte Twiel,
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dieses aber könne auf das keltische (irische) tml (Berg) zurückgeführt werden,
was allerdings darin eine Stütze finden könnte, daß der Twiel (Ousllura bei
Ekkehard IV. in den casus 8. Kall!, geschrieben um 1056) häufig kurzweg der
Berg, also neben den andern Hegaucr Bergen der Berg (kack'
sxocbän) heißt. Der gelehrte St. Blasier Benediktiner Pater Neu gart
gibt zum Ausdruck dieser Urkunde in seinem cocksx ckixl. Ulsm. II. Uro. 818
in einer Note folgende Erklärung: ckuckics Koläasto uorusn a. bsllo accsxit.
Vstus snim Alossarium babcb: »OusIIum, bellum, iguasi ckubslium. Dual-
Iluw, locus in guo bsllatur, st üb! militcs xerssvcrantsr ckuruut in bsllo,
a. ckuo et bellum compouitur, c^uasi ckubsllium, c^uia intus et tbris Asritur
bellum.« Wenigstens eine Erklärung, welche der Geschichteder Burg entspricht.

213. Es geht dies aus folgenden historischen Thatsachen hervor: Schon
Markgraf Burkard von Rätien hat, ehe er sich (318) zum Herzog von
Alamannien aufgeschwungen, 315 in der Burg Twiel, welche er noch
besser befestigte, dem Könige Konrad I. getrotzt und erfolgreichen
Widerstand geleistet. Dessen gleichnamiger Sohn hat als Herzog von Schwaben
dort seinen Familiensitz gehabt, mit seinem EhegemahlHadewig ein Kloster
gestiftet und unter andern mit Gütern in umliegenden Ortschaften begabt (s.
unten). Hadwig hat in der genanntenBurg ihren Witwensitz gehabt; man
muß daher annehme»,daß dieselbe als solcher ihr, die eine baierische Prinzessin
war, von ihrem Gemahl verschrieben worden. Die Burg Twiel ist nebst
dem dortigen Kloster nach der Hadewig Tode erbsweise zunächst an K.
Otto III. (s. unten) und nach dessen kinderlosemAbscheiden an K. Hein¬
rich II., den Neffen der Hadewig, gekommen <s. unten). Die Neuen¬
bürg bei Stockach, nicht weit vom Hohen twiel, erscheint um die Mitte
des 11. Jahrhunderts als Stammschloß desjenigenZweigs von dem Bur¬
kardinger Hause, welcher vom Ende des 3. bis über die Mitte des 11. Jahrh.
hinaus das Grafenamt über den Zürichga u bekleidete, dabei aber auch zeit¬
weise dasjenige über den Hegau unter sich hatte, denn die spätere Landschaft
Nellenburg fällt so ziemlich mit dem Hegau zusammen und begriff noch
angrenzendeStriche des Burkardiuger Scherragau's. Daß die Burg ans dem
Berge Twiel zum Eigengut der Burkardiuger gehörte und deren Stamm in
den umliegendenStrichen zu Hause war, stimmt auch gut zu erst später sich
ergebenden historischen Thatsachen. Fllr's Erste sind die Dynasten von Hewen,
die Besitzer der Burg auf dem Hegauberge Hohen hewen und der gleich¬
namigen Herrschaft, wozu das Städtchen Engen gehörte, und mit welcher
die hohe Gerichtsbarkeit sowie ein Wildbann verbunden war, ohne Zweife
eine Sippe der Bnrkardinger und erscheinen noch im 13. Jahrh. als stamm¬
verwandt mit der Hohenbergischen Linie der Zollcrn*), welche wir als

5) S. unsere Gesch. d. Gr. v. Zollern-HohenbergS. 355 ff., wo wir in¬
dessen irrig der Meinung waren, die verwandtschaftlichen Bezishungen rühren
von einer Heirat her.
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Sprossen des Burkardinger Stammes kennen gelernt haben. Sodann ist darauf

hinzuweisen, daß Graf Albert von Hohenberg der Minnesänger (ff1298)

die Burg und Herrschaft Nen-Hewen besessen, zu welcher die Dörfer

Stetten, Zimmerholz und Leipf erdin gen (alle Gr. bad. Engen)

gehörten. Geschichte der Grafen von Zollern-Hohenberg S. 594 f.

214. Uurcbaräi (mormclri auAisnsis) Carmen äs Zsstis IViti^ovoois

abdabis ^nZias (985—997). Pertz, mon. Ksrm. Lcrixt. IV. S. 626.

216. 1995. Okt. I. Ulm. König Heinrich II. versetzt das Kloster

Hohentwiel nach Stein am Rhein, beschenkt dasselbe mit vielen von

Hadewig, Herzog Burkards II. Witwe, geerbten Gütern an genannten

Orten und stellt es unter den bischöflichen Stuhl zu Bamberg, welchen er
zu errichten im Begriff war.

216. Urkunden des K. Otto III. von 994. Dez. 22. Rectum LasUacU.

Lcbospllin, Ooä. äixlom. bist. ^arinAo — Laäsusis. Bd. V. S. 7 ff. und
Würdtwein nova subsiäig. äixl. V. S. 379 f.

217. K. Otto III. stellt 994 Nov. 13. (14) in »Ousllo« (Hohentwiel) für

den Grafen Rambold von Treviso eine Urkunde, ferner am 11. Juni 1999

»in castro guoä äicitur vusllum« (Hohentwiel) für das Kloster Lorsch am

Rhein zwei Urkunden aus. S. die Kaisernrkunden des 19., 11. u. 12. Jahrh.
chronologisch verzeichnet von K. Fr. Stumpf. S. 88, 193. Loä. Uanr. Uro.

87, 88. Böhmer Regesten a Llonraäo I. S. 39 zc.

218. »?ost ba.sc mortno Ottons Imperators cnm Usinricns

Imperium suscspissst st öabinberASussm spiscoxatum construxissst, omnia

<^nas knsrant öurcbaräi gnonciam äucIs eis monts Ous 11 o

stsins uxorisHaäiviAas in potsstatem snam c^nasi

bsrsäitario iurs rsäsAIt, bnc us äs causa Ltsinsnss

monastsrinm in potsstatsm ipsius scclssias äsvsnit.« P. Ussermann,
xroä. dsrm. sacr. I. S. 326.

iäs 219. S. Anm. 215.

229. Siehe in einer Urkunde des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen

(Schweiz), »actum» 1959 (äatnm nicht vor 1961). Hrsg. von Or. Banmann

in Donaueschingen. Laut einer Schenkungs-Urkunde an das Kloster St. Peter

im Schwarzwalde war auch Herzog Konrad von Zähringen (f 1152)

Vogt von Stein. Siehe auch den Uotulus Laupstrinus 1882 neu herausge¬

geben v. d. Geh. Archivrath Or. von Weech in Karlsruhe im Freiburger
Diöcesan-Archiv Bd. XV. S. 151.

221. Die in Anm. 215 angeführte Urkunde zählt viele Ortschaften auf, welche

König Heinrich II. nach dem Tode der Herzogin H adcwig erbswcise ange¬

fallen sind und von demselben dem nach Stein am Rhein versetzten Kloster

Hohentwiel vergabt worden. Dieselbe erklärt aber Hirsch in seinen

Jahrbüchern des deutschen Reichs unter Heinrich II. Bd. I. S. 379 Note 3

und Bd. II. S. 45 Note 6 für nnächt und ein Machwerk vom Ende des 12.

oder Anfang des 13. Jahrh, wie auch Böhmer dieselbe nicht aufgenommen

hat, Stälin I. 589. Note 6 dagegen sie nicht anficht. Die Ansicht von Hirsch
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hat allerdings viel für sich und die überaus reiche Ausstattung des Klosters

Stein durch K. Heinrich II., von welcher die obgenannte Urkunde von 1005

spricht, erscheint sehr wenig glaubhaft, wenn man dagegen hält, daß für's

Erste Heinrich in einer unzweifelhaft echten Urkunde vom 1. November 1337

(S. Neugart a. a. O. II. Uro. 813) selbst sagt, die Vorstände des Klosters

Stein, welches er dem von ihm eben errichteten Bistum Bamberg unter¬

geordnet habe, seien vor ihm erschienen und hätten sich über Mangel desselben

an Besitzungen, über Armut beklagt, worauf er ihrem Kloster den Ort Kirch¬

heim im Breisgau geschenkt habe; daß ferner für's Andere hiemit überein¬

stimmend die Petershauser Chronik (bei Ussermann Urollromus I. S. 323)

auch sagt, K. Heinrich II. habe die ganze Hinterlassenschaft des Herzogs

Burkard als sein Erbe an sich genommen, vieles dem nach Stein am

Rhein versetzten Hohentwieler Kloster entzogen und ihm nur so viel ge¬

lassen, als zum Unterhalt weniger Brüder notwendig gewesen, endlich die Abtei

sowohl mit all' dem, was er ihr gelassen als entzogen, dem Bistum Bam¬

berg, welches er eben damals zu stiften angefangen, untergeben und zuge¬

wiesen. Dagegen müssen wir, wenn die Urkunde von 133S auch wirklich ge¬

fälscht ist, für's Erste zu bedenken geben, daß es uns wenig glaubhast erscheint,

Heinrich, welcher sein Lieblingsbistnm Bamberg durch Jncorporirung von

Klöstern offenbar hat heben und stärken wollen, werde ihm ein geringeres dazu

entferntes Kloster, wie Stein von der Petershauser Chronik geschildert wird,

einverleibt haben. Für's Andere ist gegen die Aussage der Urkunde von 1037

und den Bericht der genannten Chronik geltend zu machen, daß das Kloster

Stein noch in viel späterer Zeit laut Urkunde vom 24. Juni 1S43 (s. unsere

Non. Zollend, lllro. 888) wirklich im Besitz sehr ansehnlicher Güter und Rechte

von der Stadt Nagold und den umliegenden Ortschaften war, denn in dem

genannten Jahre verkaufte die Stadt Zürich als Schirmherr und Kastvogt

des Klosters Stein am Rhein um 2233 Gulden an Herzog Ulrich von

Wirtembcrg, der in obigem Jahr bereits auch die Burg Hohentwiel er¬

worben, während dessen Hans im Übrigen Stadt und Herrschast Nagold

längst an sich gebracht hatte, S Achtel von dem großen Zehnten zu Nagold

und den umliegenden Dörfern E m m i n g e n, Mindersbach, Jsels-

Hausen und U uterschwandorf, den Zins aus der Zehntscheuer, das

Patrouat der Kirche in Nagold und dreier dortigen Kaplaneien,

darunter der Burgkapelle zu St. Georg samt der Kirche zu Nothfelden

u. a. m., „wie das alles von a l t e r h e r g e d a ch t e m K l o st e r

Steqn zugehörig gewese n." Bei diesem Für und Wider ist man

versucht, auf den Gedanken zu kommen, K. Heinrich II. habe erst später, nach

1337, seine gegen Kirchen und Klöster so freigebige Hand auch gegen das

Kloster Stein aufgethan.

222. Siehe in unserem Hohenberger Urkuudenbuch Uro. 33 zu 1249 und

Uro. 731 zu 1384, wobei mir bemerken müssen, daß die in den Oberämtern

Frcudenstadt und Horb gelegenen, sehr ansehnlichen Besitzungen, welche daS

Haus Hohenberg vom Bistum Bamberg zu Lehen getragen, von demselben
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durch Heiraten in das der Pfalzgrafcn von Tübingen erworben worden. In
Betreff der von Fllrstcnbcrg, bez. Zähringen getragenen Bambergischcn Lehen
im Schwarzwald siehe das llrkundenbuch diess Hauses Uro. 96.

223. Bei einer Taus.hhandlnng zwischen dem obgenannten Herzog Konrad
von Zähringen (f 1152s und dem Kloster St. Peter wird wenigstens unter
den Zeugen genannt Eberhard von Twicla, wohl ein Zähringischer Burg¬
mann auf Ho.hcntwiel. (S, den Rotulue Lnnxstrinns a. a. O. S. 161), auch
fährt Galt Oheim in seiner Reichenaucr Chronik S. 123 „Twiel" als „wer
und bollwcrk" des Markgrafen Bertold von Zähringcn auf. S. übrigens anch
Banmann a. a. O. S. 113 und 196.

224*). Das vornehmste Quellenmateria!, welches wir dazu benutzten,
sind Wartmanns llrkundenbuch der Abtei St. Gallen. Neugarts voll. ckixl.
rllsm. und insbesondere die von Or. Banmann in den Quellen zur Schweizer
Geschichte III, auch in einem Separat-Abdruck herausgegebenen Allerheiligen
Urkunden. — Den Grafen von Ncllenburg sind wohl als Sippen anzureihen
die Dynasten von H o h c nh e w e n sowie die edelfreien Herren von Metzin¬
gen bei Reutlingen und deren Vetter Werner von Kirchheim (Kirchcns
bei Ehingen a. d. Donau. Mit Rücksicht auf den unserer Hauptaufgabe zuge¬
messenen Raum mußten wir aber indes verzichten auf dieselben einzugehen.

223. Die ^nnalss kZinsiscklsnsss bei ?srt? Non. V, 144 haben zum I.
991 den Eintrag: (Unit NunsZolck cornss und die ^nn. Hnsälinb. bei
Usrt? Aon. V, 68 berichten zu 991' NansZolcl gnoyns non Intimus Lusvins
rnntris üiius Laxonins obiit, ae xroptsr üäsls ssrvitiuin irnpsrutrioi L.cisl-
Irsickus per so sxüilntnin, ixss, oouritunto (Zusäslin^onsoin nckvslritnr oivi-
tutoin, ibiMS ponoritios ssxslitnr. —

226. Urkunde v 1673 Oct. 27. ^ot. lVir^lznrA, K. Heinrich IV. erläßt
dem Kloster N i e d e r m ü n st e r bei Negensburg zwanzig Stück von der
jährlich zu leistenden Rcichsabgabc von sechzig Stück Schweinen. Non. doio.
XXIX. d. S. 186 f. darin heißt es gegen den Schluß: — »ticksliUns nostris
Inerna.ro ba.ing,1iurAsnsi sxisoopo, Ikppons oitisnsi, IZsnnons osina,bruAASnsi
sxisoopis st bi d sr b a, r cko oonrito ouius oonsiliurn so in tsrn-
xors rnnltuin in nostru oxi^nit snria. intorescksntibus.«

227. Die von der Kaiserin Agnes dem Neckargau-Grafen Eberhard
zu Eigen geschenkte Münze in K. muß Königsgut gewesen sein. Nun hat K.
Otto I. 966 von dem Bistum Chnr einen Ort Kirchheim erworben, der so
königliches Kammcrgnt geworden, und ausdrücklich als in Alamannien gelegen
bezeichnet wird **). Man kann also nicht an Kirchheim am Neckar (K. W.
O.A. Besigheim) denken, denn dieses lag in Franken, das jetzige Kirchentällins-
furt, ehedem und im Volksmnnde noch Kirchheim jKirchcn) genannt, lag ur¬
kundlich im Sülichau; Kirchheim (K. W. O.A. Ehingen) kann nicht im

*) Diese Numer fehlt auf S. 267 bei der Ueberschrift die Grafen von
Nellenburg.

**) Wirtembergisches Urkunden-Buch I. Nro. 184.
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Ncckargan gelegen gewesen sein; es bleibt also nur noch Kirchheim unter Teck,
welches in Alamannien und im Neckargan lag (s. oben). Fragt es sich nun
zunächst, wie sich der Graf Eberhard, welchem Agnes die Kaiserin Witwe
und Neichsverweserin 1969 die Münze in dem im Neckargaugelegenen Ort
Kirchhci m zu eigen gegeben, zu dem gleichnamigen Grafen verhält, unter
dem genannten Gau gestanden, so wird man annehmen dürfen, es fei in bei¬
den nur eine und dieselbe Person zu erkennen. In Betreff des Geschlechtes,
welchem derselbe angehört haben wird, berechtigt schon der Umstand, daß es
um die fragliche Zeit einen Grafen Eberhard von Nellenburg gegeben'
der sich um K. Heinrich IV. sehr verdient gemacht, stark zu der Vermutung
dieser werde eben jener gleichnamige Neckargau-Gras,welcher die Münze in K.
erhalten, gewesen sein. Dies ergibt sich aber mit Bestimmtheit aus Folgen¬
dem : Das Kloster Einsiedeln war 998 durch Schenkung des Kaisers
Otto III. in Besitz von vier Bauernhöfen (»rnnnsns«) in dem abgelegenen
Dorfe Billizhauscn (Gemeinde Bezgenriet, im K. W. O.A. Göp¬
pingen) gekommen. Dieser Ort lag laut der betreffenden Urkunde damals
zwar im Filzgau, aber ganz nahe der Grenze zwischen diesem und dem
Ncckargan. Später tauschte ein Graf Eberhard an Nellenburg dieses
Besitztum ein für Güter, welche er in den Ortschaften Völklingswciler
und Stetten an der Neuß, also im Zürichgan besäst"). Hieraus darf man
nun mit Recht den Schluß ziehen, daß derselbe in der Gegend von Bezgen¬
riet, sicherlich noch mehr Besitzungen hatte, da aber letzterer Ort nicht weit
von Ohmden ehedem A h m d e n, noch im Ilten Jahrh. eine Dingstätte
des Neckargaus (s. oben S. 18) liegt, und insbesondere Graf Burkard
von Ncllenbu r g, der Bruder Eberhards von N. des Ratgebers von K.
Heinrich IV., in Reiche nbach bei Plochingen und Berkheim bei Eßlin¬
gen beide in dem eben bestimmten Ncckargan begütert war""), so hat man in
jenem Neckargau-Grafen,welchem HeinrichsIV. Mutter als Neichsverweserin
die Münze in dem zu dem genannten Gau gehörigen Kirchheim verliehen,un¬
zweifelhaft obigen Burkards Bruder zu erkennen. Im Allgemeinen — die
Grafschaft über den fraglichen Neckargau, in welchem die spätere zähringische
Herrschaft Teck neben der Zollern-Hohenbergischenlag, stand in der zweiten
Hälfte des Ilten Jahrh. unter dem Hause Nellenburg.

228. Hievon die ältere Form »Imnäonick«, bestehend ans Unvt (Land,
Grund und Boden) und vnlckon, rsAnnrs) herrschen, walten, mächtig sein,

") »Otto tsrtius Zrnp. ckockit in Vilnnislronus (offenbarFilzgau)
guntnor Unodns, st loonni.? i I o 11s s d n s o n. Onus xostoa, oononrndintu,
snnt nd Hdsrdnrcko Ooinits eis Usilondnrg, pro Volodlins-
nniisr stlZtottsn inxtn tinninrn Rnsn.« Aus dem »libsr Hsrsini» im
SchweizerGeschichts-Freund I. S. 496. — Correspondenzblattdes Vereins für
Kunst und Altertum in Ulm und Oberschwaben Jahrg. II. S. 3.

"") Siehe die Schenkungen des gen. Grafen an das Kloster Allerheiligen
bei Baumann a. a. O.
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daher I^ancloalck (Landold) ein an Grund und Boden mächtiger, reicher Mann.
So führt eine Urkunde von 745 (in Wartinann, a. a. O. I. Uro. 12) einen
gewissen Lantbert (d. i. durch reichen Grundbesitz glänzend,hervorragend),
eines Landoald Sohn, auf, welcher sehr viele im heutigen Kanton Zürich
gelegene Besitzungendem Kloster St. Gallen schenkte. In Betreff des Ur-
stammes, dem die Herzoge v. Zäh ringen entsprossen, bez. deren Heimat
haben sich bis dato vornehmlich vier Ansichten geltend gemacht; Oesterreichische
Geschichtschreiber <Guillimann, Herrgott n. a.) lassen sie eines
Stammes sein mit den Grafen von Habsburg; nach anderen (Leichtlen
und Fickler) gingen dieselben von dem alamannischenVolksherzoge Gott¬
fried (ch 709) aus*), wobei aber L. dieselben zugleich als stammesgemein¬
schaftlich mit den Habsburgern aufstellt; Bader („der Zähringische Löwe") läßt
sie zwar von dem Thurgan-Grafen L a n d o l d ausgehen, stützt sich aber hiebei
einzig auf die unzuverlässige jedenfalls verdorbene Angabe im Inder Lerem!,
daher er hienach La nd ol d zum „gewissen" U r gr o ßv a te r des Herzogs
Bertold I. macht, was unrichtig ist; Landolds Geschlecht aufzufindenist
ihm aber nicht gelungen,denn er fährt S. 7, nach der Erwähnung Landolds
als des Ahnherrn der Zähringer also fort: „Was weiter zurückliegt, ist ein
un gemessenes Feld, dessen Anbau die Forscher vergeb-
lichenSchweiß kostet, da es immer nur z w e i d e u t i g e Früchte
trägt." In neuester Zeit hat I. Caspar t, Pfarrer in Kusterdingen
bei Tübingen unter Aufbietung von viel Fleiß und großer Lokal-Kenntnis
versucht*), es wahrscheinlich zu machen, „daß das Geschlecht der Herzoge von
Zähringen erst am Ende des Ilten Jahrh. seinen Sitz in dem Vreisgan auf¬
geschlagen***), seine Urheimat aber auf der Ulmer Alb gehabt und bei dem
dortigen Dörflein Zähringen die Wiege des darnach benannten Geschlechts
gestanden sei, sagt auch weiter: „nicht vom Orte hatte das Geschlecht, sondern
vom Geschlecht der Ort und seine Umgebung den Namen." In Betreff
dieser Ansicht haben wir indessen mancherlei und sehr gewichtigeBedenken, auf
welche wir aber in dieser Schrift nicht eingehen. Wir glauben, Ca spart
wäre dagegen auf die richtige Spur gekommen, wenn er die Geschichtedes
BurkardingerStammes und die der N e l l e n b u r g e r genau erforscht und in
den freien Herren von Metzingen und Kirchheim (aber bei Ehingen)
Sippen der letzteren, endlich in demjenigen Kirchheim, welches K. Otto I. 969
eingetauscht, Kirchheim unter Teck erkannt hätte.

*) Auch wir glaubten früher dieser Ansicht beitreten zu sollen, ehe uns
die NellenburgerUrkundezu 1956, der Schlüssel zu unserer neuestenAn¬
sicht, in einem genauen und vollständigenAbdruck bekannt war.

**) Dieser Ansicht war indes schon Schöpflin.
***) In den wärt. Vierteljahrsheften für Landeskunde. In Verbindung

mit mehreren Geschichts- und Altertums-Vereinen herausgegebenvon dem K.
Statistisch-topographischen Büreau. Jahrg. III. 1889 Heft 1., 2. u. 4.
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229. Gossau 976. Eine Schenkung von im heutigen Kanton Thurgau
gelegenen Gütern an das Kloster St. Gallen. Saturn in Lo^esouva, xudlieo
mallo ackvoeati (des Klosters). Unter den anwesenden Zeugen von Stand
wird aufgeführt Uanclolt. — Lud Imperators Ottons, ckucs Ottons, Uan-
clolko comits. Wartmaun a.a.O. III. Uro. 815. — Gossan 981. Ein
Tausch von in dem Kanton St. Gallen gelegenen Gütern. »L.cta sunt in
Lo^ssouva publice. ^.nno Ottoni(s) impsratoris VIII, Uanciolclo comits.«
Wartmann a. a. O. III. Uro. 817. — OLLLLXL »Uanclolckus Lomes
odiit. NansZolelus Lomes odiit.« — — »Ux annalidus drsvissimis«
Nonastsrii Uinsickl. Nadillon acta Lanotorum orclinis L. Lsnsckioti. Las-
oulum V. S. 845. Uuticias Uarisiorum NOLUXXXV. Hieraus geht her¬
vor, daß die Jahreszahl 976 im Inder Usrsmi nicht das Todesjahr Landolds
ist, wie Andere angenommen.

239. 1666. UAoUdsrdaräus comss, kilius Uderdaräi ^uonckam
eomitis, soiens, guosilam ex msis pro^snitoridus loeo, gui vocatur Lint-
Ia?ssou?a pro rsmeclio animarum suarum donam partsm suarum
rerum traäickisss st idi guckicii äiem vslls sxpectars, SAo guo^ue — pro
ms st pro rsepiis parsntum lratrumgus meorum aliguicl ex msis rsdus
eicism loeo concessi. Uam in e^mitdsrio siusclsm monastsrii psrmissu
Lern addatis (1668—1648) vsnerancki das iiisam labricavi in i^uam
ossa patris msi Uderdarcki st kratrum meorum UurAdarcli
st NansAolcki oommuni eonsilio senioris st monaedorum eolloeari
ksci. ^.ck dso Usrtolckus eomss pro xatruo mso, ixsius
autsm avo, unum mansum in villa, c^us vocaturIVisssa in LIsccouve,
tracliäit etc. sto. Ilaee autsm carta scripta est a. i. O. NUVI. Lud
tsstidus post nominatis: Oelalrico addats (v. 1648—1666). Usri-
manno ackvoeato (vom Geschlecht der nachmaligen Stister von St. Georgen).
Uanckol(äus) von demselben Geschlecht oder der L.V.Winzeln) s. in Urkunde
1656 des Gr. Eberhard vom Zürichgau u. unten. Urkunden von Allerheiligen
a. a. O. Nro. 4.

231. 976. Lomes U a n cl o 1 <1u s Uö 2IasrinAön, auus Lsrtdollli eo¬
mitis cks AsrinAön, patris IZsrtdolcki ckucis Lariutdiae, clsclit cum uxors
sua UuitZarcla cluas dudas in Neils in Udastia. So das »didsr Uersmi«
auch ^nnalss Uinsiscllsnsss genannt im Schweizer Geschichtsfrcuud I. 169.—
S. 464. (Fortsetzung und Schluß von dem »Inder Uersmi«) ist die Notiz
beigefügt: odisrunt . . . clislan., ferner: Ickern comss Uanckolckcksckit prae-
ckium in UrisacdAouus, cum <guo in Neils eoinmutatum sst.

Der Einsiedler Nekrolog Nro. II. gleichfalls abgedruckt im „Schweizer
Geschichtsfreund" 1.426, 423 hat folgende Einträge: lanuarius. Lomes Uan-
tolckus eis ^srinAön st UutAarckis uxor eins, ilugustus. Lomes Uan-
ckolck cksckit praeckium, cum guo Neils oommutatum sst.

Das -Uibsr Uersmi« und die zwei Einsiedler Totcnbücher, wie sich beide
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in dem Schweizer Geschichtsfreund I. abgedruckt finden''), sind Coinbinationen

von echten Quellen und Annahmen des Tschudi, deshalb indes nicht ganz zu

verwerfen. Aber cks Tisriugsu "*) ist jedenfalls als ein späteres Einschiebsel in

beiden zu streichen; im Übrigen dürfte die Stelle im »Ribsr Rsrsvai« so zu

bessern sein! 370 Ooruss Rauckolckus, auus Lsrtolcki, ckucis Oariutbis, cksckit

sto,, oder! Ooiuss Rauckolckus, patsr eoruitis Lsrtolcki, avus Lsrtolcki ckueis
Oariutbis.

232. 997 wird in H. Schreibers Geschichte der Stadt und Universität

Freiburg im Breisgan. S. 27 nach Pipitz, Grafen von Kiburg, als Zeuge

genannt Bertold Graf des Thurgau's. — 998. Units, Orsgorii V. pro uro-

uastsrioLstsrsbusauo. (prasckia) -Russiuauauo st TVsugiu (vosata)

in pago Rurgsvs in soruitatu Lsrtbolcki oouritis (situ). Neu¬

gart a. a. O. I. Uro- 899. — 339. Otto — Rourauoruiu irupsrator Hugu-

stus — g;uouiaru nos ckuss sgrsgio Rsriiuauuo rogauts Lsrtbolcko

oorniti uostro ckouaviurus — jus ins st potsstatsiu in c^uockaiu suo

loeo viliuguu ckisto publiouur kaeieucki st ooustrusucki rusrbatuur euru

ruousta tbslouso ao totius publioas rsi banuo in soruitatu guogjus Lara,

gusru Rilckibalckus ooiuss tsners. ^.oturu Roms. Dümgck rsg. Lack.

S. 37. — 1994. Kaiser Heinrich II. ertheilt dem Kloster Sulzberg (Baden)

Vollmacht einen Markt zu errichten »in loso Riuba, in pago Lrrsgoue,

in ooruitatu Lsrtbolcki-. , Herrgott gsusal. Labsb. sock, probat.

II. Uro. 158. Ferner kommt zu den Jahren 1916, 1924, 1925 ein Graf

Bertold der dem Brcisgau anstoßenden Marienau (Ortenau), 1928 einer

desselben Namens von dem Breisgau, nach einer langen Pause, 1947 ein Gr.

Bertold von dem früher auch unter den Burkardingern gestandenen Albgau

(s. S. 37), 1948 dagegen wieder einer desselben Namens von dem Breisgan,

zu 1949 aber vom Thurgau, endlich zu 1952 ein Bertold mit seinem Sohn

Hermann als Graf (vorgegriffen Herzog) des Breisgau's und als solcher von

der Marienau vor. — Dümgs, reg. Lack. S. 15. Schlütes, hist. Schriften

S. 339. Dümgck, S. 199. Herrgott, a. a. O. II. Nro. 179, 178, 173, 189.

Schöpflin, bist. Tlariugo — Lack. V. Uro. 12. Orauckickisr a. a. O. I. Uro. 423.

233. 1952 stiftete ein edler Herr des Ramens Hesso — ckuos Lsr-

tolcko, ooruits Rsriiuauuo (d i. zur Zeit (?) des Herzogs B. ze.) zu Et ch sie tteu

(Gr. bad. B.A. Emmendingen) im Brcisgan eine dem h. Nikolaus geweihte

Kapelle. Schöpflin in bist. Tiaringo — Lacksnsis Bd. V. oock. ckipl. Uro. 12.
234. 1977. Juli 1. Mainz. — Ilsurions ckiviua kavsnts olsrnsutia

rsx . Rucks ob iutsrvsutuiu xriuoipuru uostrnrn prsoipus au-

5) Das Original von dem Einsiedler Nekrolog hat sich noch nicht vorge¬

funden. Heber den Wert bez. Unwert der Arbeit Tschudi's wird eine Ab¬

handlung von?. Ockilo, Archivar in Einsiedeln, erwartet.

**) Die Burg Zähringen bei Freiburg im Breisgau wurde erst gegen das

Ende des 11. Jahrh. von Herzog Bertold II. von Zähringen erbaut.
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tsrn od üdsls 8ervitiurn Vlsrnlrsri ^.rAsntinen8i8 spiscopi

<gnsndain oornitabnin 8 ituin in PaAo LrisAovs L s r-

bIioIko sainnondneisnvlo gndioio 8 uI> IaIr> rn, cum omni-

du8 appenditÜ8 IsAnrn oanets Naris ^.rAsntinsn8i in proprium Iradsndo
llrmavimu8 sie. d. i. NOXXVIl., ind. XV., üalsndio lulii. ^.at.

NoZuvois. Orandidisr a, a, O, II. Vit. 489. Auch in Herrgott MnsaloA.

dixlomatiea II. Nro. 187 abgedruckt, aber irrig zum 17. Juni und mit der

Bemerkung zu »sanr non dusi«: igrrod nimirum duoatu Oarinblrias, c^usm.

an. 1961 aoosxsrab. an. 1973 itsrum privatuo Irrit.

236. 1198 Juni 6. Neuzingcn (Gr. bad. A. Stockach). »O^o Arnold

de (loltbaelr (Gr. bad. A. lieberlingen), Irado — ad mona8lsrinm 8. 8a>-

vatoris — in villa Loallrnoa — tals prsdium — in loso czni dicitur

öiailinAsn (Büchlingen K. W. O.A. Notweil) in paZo Oara in so-

initatn ksrboldi dueio 8ito.<- Vct. in villa üanii^inASir

a. d. i. N0VIII. Baumann a. a. O. S. 74 f.

23k. Iloivsroio pras8snts8 litsrrw in8pscturis. 8. 8orrI1sIu8 0on8u1s8
sb Vniusrmtav siuinrn sirritati8 inHottvsil notitianr 8u1z8eriptoruin.

Xionsrint vnirrsroi c^uod nos pro guadrinAsntm nrarvis ^rAsnti Is^aliv

pondsriv Rottrvilsnsi 8o1nsndi8 Hobili viro L. Orrsi ds Osolrlre

8nis<gns Iiasrsdichuo sx parts 8srsni88irni Oomini U. Osi Zratia Iloma-

nornrn rsAi 8 pro tlrsolonsost irrrisdiotions apudUotrvsil

ae doni 8 8 ivs po88S88ionibn8 diotio Oürs 8 s sorurn psrti-

nsntiia, c^uas bona ttreolonsnin st irrriodietionsrn rridsliost pro sodsin

Ouss idsin inel^ti88inru8 Romanorum Rex eornparanit

prinsipals8 dsbitorso cormtitnirnrm st no8 no8tragns uoluntats st von-

ssnan vnanimi oUliAamuo st sinsdsrn c^nantitatsrn arASnti 8idi xsr8o1nsrs

pronri88iinu8 st prornittirnrro per prsosnts8 in tsrnrinio inkra8cripti8. — —

— Vs8tk8 nooati st ro^ati <gui Irio intsrlaerant Iri annt Illri elr no6iÜ8

ds LlinAön, IValtlrsrns dsüioinASn, Hsnrisn8 ds O s n sie-

UinAsn rnilites st cplanr plurso alii Lds diAni. Cotrim st Oatmm apud

RotvsiI anno Ooinini millemmo. Regest der Urkunde über die Notweilcr

freie Pürsch aus dem I.Baude der im Stadtarchive von Rotwcil aufbewahrten

sog. Armbruster-Bücher (einer Copialsammlnng des 16. Jahrhunderts). Das

Datum der Urkunde ist verstümmelt, auch sonst scheint die Abschrift an

Fehlern nnd Auslassungen zu leiden. Gefällige Mitteilung des Herrn Archiv¬

rats Or. Stalin in Stuttgart. — Herzog Friedrich von Teck verkaust 1374

au Gr. Nud olf von Hohenberg die Stadt Obcrndorf samt Zuge-

hör. S. unsere Non. Ilolrsubsr^ioa nro. 626—629. In Betreff der dazu

gehörigen Ortschaften S. unsere Gesch. d. Gr. v. Zolleru-Hohenberg S. 428 ff.



Anm, 237—238.

237. II x uno xatrs st nun niatrs Asniti:

Ilriäorieus (I.)

(1.) Ksnuib ?riäöriLnm II. äs

U. Lsrtu.

(1.) (euui H.ü) AsniiitUseolinnui

äs Vitiums n.

(2.) IZsosIinus^) äsViliuAsu

Agoiiit Lsrbolxliiiiu suui darda,

(äaeeiu Lnriutliius fi 1l)78).

(3.) IZörtolpliiis Luiir dard a M-

nuit UutAuräiiii.

(4.) I, n b A g, r ä I s **) ASiiuit uiareliio-

nsra 'IIisob ->,Iäiiui; niaroliio I'iiso-

daläus Zsouit ^.äsla (tläsllisiä).

(2.) Vriäsrioiis (II.) Äs öuisn

Asnnit äuosru Lusvias ?riäsri-

cum (III.) (von 1079—1195), Hill

Lboxlisu eonäiäib.

13.) Dax Vrläerions (III.) äs

8 toxIis sx (^Anss) Llin reAis Usn-

ilei (IV.) gsuuit äuesm ?riäsri-

s n in (IV.) Liisvias.

(4.) Oux Vriäsrieus (IV.) Asunib Vri-

äsrioniri (V.) rs^eru (Kaiser Friedrich I.

gen. Rotbart, dessen erste Gemahlin

Adelheid von Bohbnrg war.

Aus Nortons und Ouronä vstsrnrn sorixtoruin st inonninsntoruni —

eollsetio II. Cxistolos VVidoläi olilzotis stalzulsnsis st eorlisisnsis S. 557.

238. Hilfsmittel: Die Beschreibung des K. W. O.A. Welzheim, darin

S. 245 ff. Dorf n. Schloß Wäschenbeuren. Wärt. Jahrbücher Jahrg. 1824.

Darin S. 179 ff., ein Aufsah von Dekan Rink in Donzdorf. In beiden

Schriften manches Unrichtige und Veraltete. Besser in: Geschichte und Be¬

schreibung des ehemaligen Ritterguts Wäschenbeuren mit seiner Umgebung dem

Hohenstaufen, Wäscherschlößchen ?c. von B. Kaißer, Schullehrer. Schmidsche

Buchhandlung in Gmünd. Interessante Berichtigungen der obigen zwei Schrif¬

ten verdanken wir gütigen brieflichen Mitteilungen Sr. Hochwürden des Herrn

Pfarrers und Schul-Jnspektors Schaupp in Wäschenbeuren. Der römische

Grenzwall in seinem Lauf durch Württemberg von Prof. vr. Herzog in

Tübingen unter Mitwirkung von Oberstl. Fink und Prof. vr. Paulus

5) In dem aus dem 12. Jahrh. stammenden Nekrolog des Straßburger

Domstifts vollständig abgedruckt in Moue' s Anzeiger für Kunde der deut¬

schen Vorzeit Jahrg. 1838, S. 15 zum Inline ist eingetragen: »läns (15. Iiili)

Ls^slin eornss ob«. Derselbe Nekrolog im Auszug und etwas abweichend

findet sich im Archiv des historischen Vereins für Unterfrauken Jahrg. XIII.

Heft 3 S. 34. Beide Herausgeber wissen aber diesen Grafen Bezelin nicht

zu deuten, worüber man sich bei Mone billig wundern muß.

**) Luitgard, die Tochter Bertolds, des Bärtigen, Herzogs von

Kä rnten (verfrüht Zähringen), war vermählt mit Markgraf Dietpolb vom

Nordgau (fiel 1978 bei Melrichstadt auf der Seite des K. Heinrich IV.fi

dessen Sohn sich Markgraf von Vohburg (zwischen Ingolstadt und Kelheim)

nannte, und eine Tochter des Namens Adela (Adelheid) hatte, welche die erste

Gemahlin war von K. Friedrich I., genannt der Notbart.
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Würt. Vierteljahrshefte für Landeskunde Jahrg. III. Heft 2. 1889. Und
schließlich haben wir uns, da immer noch einige Zweifel über die Lage und
Beschaffenheit der Ruine in uns aufstiegen, an Ort und Stelle begeben und in
der That manches anders gefunden.

239. 1268 v. Tag. Gr. D i ep o ld von Aich e l ber g verkauft dem
Kloster Sirnau (bei Eßlingen) seinen dortigen Hof samt andern von Ritter
Ernst von Filseck (beim Pfarrdorf Uihingen K. W. O.A. Göppingen)
gehörig von ihm verkauften Gütern und verspricht dasselbe sicher zu stellen gegen
etwaige Ansprüche von Seiten der Ritter Egeno und dessen Bruder Kon-
rad genannt „Wasche r" *) und Ernst von Filseck. — 1271 Konrad Ritter
genannt Wascher und sein gleichnamiger Sohn verzichten ^gegenüber von
dem Kloster Lorch auf alles Vogteirecht an Güter desselben zu Aichstrnth,
Schadburg (beide O.A. Welzheim), Wighartisrntin,Tainbnch und
Klotzheim, Klotzenhof zur Pfarrei Lorch, überlassen demselben im Tausch¬
weg ihre Güter imNibelgau und erhalten dafür einen Uansns in L nr on
eum omni fürs. Zeuge dominus stlgsno milss ns krutsr xrsdioti ini-
litis. — Laut Urkunde v. 1327 hatte der Kirch-Rektor „in Büren", ein ge-
borner Schorndorfer genannt Graf eine Stiftspfründe des Klosters Lorch".
1347 stiftete Ritter Konrad Rechberg genannt von Nanesberg (zum
Pfarrdorf Reichenbach O.A. Gmünd gehörig) mit Willen des Abts und Con-
vents zuLorch in der Kapelle zu Bnrun die in diePfründ desStifts
zu Lorch gehörte, eine Frühmesse, deren Priester ewig demselben untergeben
sein sollte. Alles Vorstehende nach Original-Urkunden im St.Archiv zu Stutt¬
gart. Gütige Mittheilung des Herrn Archivrat Or. Stalin.

249. Hauptquelle: die »Hotitia, knndationis« des Klosters St. Georgen
auf dem Schwarzwalde. Der Pergament-Codex, in welchem eine gleichzeitige
Hand die Stiftung und erste Begabung des Klosters aufgezeichnet, ist übri¬
gens nur in einer Abschrift auf uns gekommen, darum aber immerhin ein
sehr werthvolles Dokument. S. Maitz im 3. Bde. der Verfassungs-Geschichte
und Ficker Urkundenlehre V, S. 31. Dasselbe ist abgedruckt im 9. Bande
von Mone's Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins IX. S. 193 ff.
Hiezu hat Archiv-Direktor Or. Freiherr Roth von Schreckenstein in Karls¬
ruhe im 37. Bande der genannten Zeitschrift S. 338 ff. einen werthvollen
Beitrag geliefert. Nachrichten über Hezilo, dessen Vater Hermann und
gleichnamigen Sohn enthalten auch die Urkunden von Allerheiligen zu den
Jahren 1966, 1087, 1992 und 1934. Siehe Urkunden zur Geschichte der
Schweiz III. 1.

241. 1976. Die freien Herren von Entringen »Hominis ^.dallzsrtns ds
^ntrinZsn- (Entringen). Wirt. Urkundenb. I. S. 279. — 1984. Landold

*) 1183. Illriens ds UsIixsrA, Oonrudus, Lsrnoldns omnss oustsl-

Inni in Ltonxstsn: 1193 und 1216 Llunrudus st Lsrtoldus ds StonxUsn;
1236 Oonrndns milss ds Usststsro, LZsno milss ds Stunkksn st Llins

snns stlAsno. Wirtb. Urkundenbuch II. und III. zu den angegebenen Jahren.
Sckmid, die älteste Geschichteder Hohcnzolleru. I. ZZ
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und Adalbert v. A, (E.) als die nächsten Verwandten und Erben des Stifters

Hezilo von St. Georgen, — 1083. Adalbert v. E. im Kl. St. Georgen Zeuge.

— 1111 und 1112 Landold und Adalbert v. E, Söhne des obgenannten L.

S, die Ostitis, Innäutionis ste. Anm. 24t). — Das Nekrolog des Klosters

Zwiefalten (bei Heß, rnonurn. Ouslt'. 1. 151) hat zu IV. Rai, Ose. Oanäolt

äs H,ntriirASn, — Erste Hälfte des 12. Jahrh. »^.äsidsrims äs Roten-

tmi-A st Llius sfus Oonrut st ssrui sgus Oosoit st estsri äsäsrunt nodis

vnnrn Ouss st vnuin Oursal.» Ooäsx OirsauA. Bibliothek des lit. Vereins

in Stuttgart I. S. 86. — Nach dem Lagerbnch der Kirchenpflege in Entringen

heißt heute uoch ein ganzes Gewand Wiesen auf der dortigen Markung „Für¬

selen". — Um die Mitte des 12. Jahrh. Friedrich v. E. mit einem gleich¬

namigen Sohn in Wurmlingen bei Rotenburg begütert. Ooä. Orrs. a. a. O.

S. 63. — 1188 Beringer von E. Zeuge bei Pfalzgraf Ruvols von Tü¬

bingen zu Speyer. — 1131 Eberhard v. E. Zeuge bei demselben auf

dem Asperg. Wirt. Urkundenb. II. — Herren v. E. des Namens Friedrich

1191, 1261, 1208 und 1211 Beamte des Straßb. Domstifts. S.Note S. 243,

— 1220 Beringer v. E. Speirer Canoniker, Coadjutor des dortigen Bis¬

tums, 1223 Dekan, 1224—1232 Bischof. Nemling, Urkundenb. zur Gesch. der

Bischöfe von Speyer Bd. I. — 1231 Eberhard v. E. Bruder des Bischofs.

Wirt. Urkundenb. III. S. 289. — 1233 Beringer v. E. »lidsr« Zeuge

bei Pfalzgraf Rudolf von Tübingen zu Herrenberg. — 1240 Eberhard v. E.

Bevollmächtigter des gen, Pfalzgrafen. Unsere Gesch. der Pfalzgrafen v. T,

S. 138, 141. — 1245 Beringer v. E. »lidsr« und dessen Bruder Albert

Zeugen bei Gr. Burkard von Hohenberg zu Haigerloch. Hohenberger Urkdnb.

Nro. 31. — 1247 und 1252 Eberhard v, E. Domherr zu Straßburg. Urkdb.

von da und Schöpflin a. a, O. I, 396. — 1259 gab »OsrsnAsrus wo-

dilis uir äiotus äs ^.utriiiAsii« seine Zustimmung, als die Söhne

des fi Ritters Heinrich von Königsbach (bad. A, Durlach) den Zehnten und

andere Besitzungen in Dertingen (K. W. O.A. Maulbronn), welche sie von ihm

zu Leheu getragen, an das Kloster Hcrrenalb verkauften, indessen nur unter

der Bedingung, daß dieselben ihm ihre eigenen Güter zu K. als Lehen ver¬

schrieben. Mone a. a. O, I, S. 245, — 1268 war RsrsnAsrus noUilis

äs OnbrinAsn neben Graf Albert von Hohenberg Zeuge einer Verhand¬

lung mit dem Kloster Kirchberg bei Sulz. S. unser Hohenberger Urkunden-

buch Nro. 53.

242. Die Grafen von Zollcrn Besitzer der Burg Hohen-Entringen

nebst Zngehör. Das »L.ääita,inöutuoa Osorolopfii« des vormaligen Chor¬

herrenstiftes Sindelfingen (in der von fi Prof. Hang 1836 herausgegebenen

Sindelfinger Chronik, einer meist gleichzeitigen Quelle) hat S, 47 f, Oomu a,

Vts, äs OntrinAsn 1316 viäus, Osiurioi äs Os,illinAsuz Ii-

bsri sfus: Outs, äs OuilLnASn Oratto ä s O utr i u g s n oanonieus

1298—1343. — 1284. »Ora-ältum tuit sustrnrn OutrinAsu Ooiniti

Oriäsrieo (äs^ollsru) äis Outhsäras Ostri (22. Febr.). 8sä xostss,

snva st suos sjseit iuäs 15. R. Nais (17. April) N a, r u a, r äu s.« Sin-
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delfinger Chronik a, a. O, S. 17. — 1285 Urkunde des Gr. Friedrich

v. Zollern, des jüngern. »Loiuut ouuvti guoil — oorum ins?. vonaits

in Tlolrs, miIits, Juniors, kuäolplius «Ziotus Wilde *) — st krutsr

ejus Vriclsrious — ins xsrsorui, xroxrig, iuckioio xrssicisnts odtiuuit UuUol-

Ins — justu ssutsutiu lata, bona, «Zivis, Li b. g. z? (Kayh bei Herrenberg) a,
sibi u Vricksrioo trutrs sno vsnäiis, sie. siv. ilots, — in ciorno Liniini

(zu Hechingen) bei vielen Zeugen aus der Stadt und Umgegend. „Copialbuch

des Klosters Stetten am Fuß des Zollern. Abgedruckt in den Mitteilungen

des hist. Vereins in Sigmaringen Heft XVI. 12S1 Apr. 6. Gr. Friedrich v.

„Zolre" gibt s. Zustimmung, als er Petrus von Vierlingen (K. W. O.A.

Horb) an das Kloster Bebenhausen 30 Morgen Acker, drei M. Wiesen und eben¬

soviel M. Weinberge und fünf Hofstätten bei Entringen womit er von

jenem belehnt war, verkaufte. Nov. Avil. I. uro. 232. — 1236 Nov. 22.

„Graf Friedrich „v. Zolre" der ältere verkauft mit Zustimmung seines Bruders

Stiftspropsts in Augsburg und aller seiner Kinder dem Kl. Bebenhausen um

450 Pfd. Heller seinen Fronhof bei dem Friedhof der Kirche in Entringen

sowie alle seine Besitzungen bei Breitenholz (bei E.) und schenkt dazu

das Patronat der Kirche in E. **) Aon. 2ioII. I. uro. 237. — Laut Urkunde

v. 1463, 1413 (Nm. I. 514. 548 und Fllrstl. Archiv in Sigmaringen und nach

Burgermaister, tlrssuurus juris sgusstris I 357 k. (aus hohenzollerischen

Lehensreversen) bestand der hohenzollerische Theil an der Burg Hohen-Entringen

aus 5 Theilen derselben, welche im Laufe der Zeit die von Hailfingen, Gült-

lingen, Stadion, Hcrter (von Dußlingen), Wehingen als Lehen trugen. In¬

dessen besaß das Hailfinger Ritter-Geschlecht auch ansehnliches Eigengut in

und bei Entringen. Von demselben kam schon in der ersten Hälfte des 14ten

Jahrhunderts durch Heirathen manches an die Ritter von Ehingen, welche

zum Theil auch ihren Sitz auf Hohen-Entringen nahmen. — Das Frauen¬

kloster Stetten am Fuße des Hohenzollern besaß von einer Schenkung der Gr.

v. Z. her Weinberge bei Entringen, in welche laut Lagerbuch von 1565 die

Heiligenpflege 12 Karren Dünger geben mußte. Um diese Zeit hieß ein Acker,

vorher Weinberg, bei Entringen an der Heerdsteig der Zoll er.

243. Die Dynasten von Winzeln. 1650 und 1656 Landold v. W.

Quellen zur Schweizerischen Geschichte III. 7. — 1084. L. v. W. Mone, Ztschr.

f. d. Geschichte des Oberrheins Bd. IX. S. 267. — 1634 Landold v. W. und

Hug sein Sohn schenkten an St. Georgen die Kirche und Besitzungen in Eh e-

stetten (abg. bei Balingen), ferner die Kirche und Güter in Dürrwangen

und Stockhausen (K. W. O.A. Balingen). Norm a. a. O. IX. S. 215. —

1638 L. v. W. Zeuge zu Rotweil bei der Stiftung des Klosters Alpirsbach

*) Von Gomaringen. Die in diesen Ortschaften Ritter hatten diesen Bei¬

namen und hießen häufig Friedrich. Der Graf v. Z. handelte hiebei als Herr

von Kayh bei Entringen.

Die alte Kirchs in E. war, wie die Burgkapelle Zollern dem Erzengel

St. Michael geweiht und hatte bedeutende Einkünfte.
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N. I. Xro. I, — 1140 Hug v. W. schenkt an St. Georgen Besitzungen in
Bronhaupten (Balingen) und Baldingen (bei Donaueschingen).Nons
a. a. O. IX. S. 224. — 1192. Graf Burkard von Zollern (Hohenberg),
Landold von W. und Diethelm von Toggenburg Zeugen in einer Urkunde
des Bischofs von Konstanz. N. 2. I. Uro. 45. — 1194 L. von W. Zeuge
einer Urkunde des Abts von Reichenau. Aons a. a. O. XXVIII. S. 146. —
Um dieselbe Zeit »nodilis vir- U. 6. V0 Nons a. a. O. XXXI. S. 66. —
1195 Zeugen einer zu Ravensburg von Schwaben-HerzogKonrad ausgestellten
Urkunde: Graf Bertold von Berg, Graf Friedrich von Zollern (Hohenberg),
llorninns Unnlloläno 6s IVInosbnn Graf Friedrich von Zollern u. a. m.
N. A. I. Uro. 65. — 1196 Zeugen einer von Kaiser Heinrich VI. zu Laden¬
burg ausgestelltenUrkunde: Graf Friedrich von Zollern und unmittelbar nach
diesem L. v. W. N. ?. I. Nro. 58.
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